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Liberale 5ommerphantafien.
Der Wahlausfall in K o b u r g  und die Hoff­

nungen auf das Ergebnis der Stichwahl in 
L a b i a u - W e h l a u  lassen das Herz der unent­
wegten Fortschrittsmänner nicht nur ganz erheblich 
beschleunigter klopfen, es ist auch von einem Opti­
mismus und einem Selbstvertrauen erfüllt, das eine 
Berichtigung und Herabschraubung auf das normale 
Maß verdient. Der Siegerstolz findet in fast naiv­
grotesker Weise' seinen Ausdruck in oen großen 
demokratischen Blättern, die bereits die Morgen­
röte des „liberalen Kurses" anbrechen und die 
Fortschrittspartei als die ausschlaggebende im Rate 
der Volksvertreter figurieren sehen. Und um dies 
nun auch dem Leser in recht glaubwürdiger Weise 
vor Augen zu führen, beginnt man wieder auf der 
recht unklaren M e h r h e i t s f r a g e  i n  de r  
p a r t e i p o l i t i s c h e n  Z u s a m m e n s e t z u n g  
d e s  R e i c h s t a g s  herumzureiten. Das „Ber­
liner Tageblatt" gelangt dabei zu folgenden er­
staunlichen Ergebnissen. „Schon jetzt ist unter allen 
Umständen soviel erreicht worden, daß die Linke .des 
Reichstages im nächsten Winter über eine klare 
Mehrheit verfügen wird. Sollte Labiau-Wehlau, 
wie es den Anschein hat, gewonnen werden, dann 
wird die Linke 202 von 397 Abgeordneten haben, 
das heißt, sie wird, wenn sie geschlossen auftritt, 
keinen Widerstand von der rechten Seite zu besor­
gen brauchen. Die Reichsregierung wird mit ihr 
rechnen müssen, sie mag wollen oder nicht. Damit 
dürften sich gewisse reaktionäre Experimente, zu 
denen nach den Wünschen der Konservativen und 
ihres Anhanges die kommende Session des Reichs­
tags mißbraucht werden sollte, ganz von selbs^-ser-. 
bieten. Aber es ist auch nicht einzusehen, weshalb 
die Linke ihr Licht unter den Scheffel stellen sollte. 
Sie hat die Macht zu politischen Reformen, und es 
versteht sich von selbst, daß sie davon Gebrauch 
machen muß. Vor allem scheint es uns an der 
Zeit, nun endlich einmal mit vollem Nachdruck an 
die Neueinteilung der Wahlkreise gemäß der Heuti­
gen Bevölkerungsverteilung heranzugehen. Bei 
einer gerechten Wahlkreiseinteilung müßte die 
Linke noch in ganz anderer Weise als gegenwärtig 
im Reichstage zur Geltung gelangen."

Die Resultate der politischen Rechenkünstler des 
..Berliner Tageblatts" sind in der Tat erstaunlich. 
Als das Zentrum im Februar 1914 den National­
liberalen Kölsch aus dem Wahlkreise Offenburg- 
Kehl und die Konservativen wenige Tage später den 
Sozialdemokraten Haupt aus dem Wahlkreise 
Jerichow verdrängten, da zeigte sich der Freisinn 
wenig geneigt, über Mehrheitsfragen im Reichstage 
zu debattieren. Nun hat ihr Kandidat in Koburg 
den Nationalliberalen aus dem Sattel gehoben und 
in Labiau-Wehlau haben sie gegenüber dem Stande 
von 1912 300 Wählerstimmen mehr erhalten; ja — 
ist denn das etwas so Erschütterndes- und Be­
rauschendes, daß darüber die schweren Verluste plötz­
lich vergessen worden sind, die die zahlreichen 
Reichstagsersatzwahlen in diesem und im vergange­
nen Jahre Schlag auf Schlag der fortschrittlichen 
Volkspartei gebracht haben? Frohlockten nicht 
schon die roten Bundesgenossen des Freisinns, daß 
er in diesen politisch so bewegten Zeiten, vor allem 
nach dem Zabernrummel, in Atome zerrieben 
werde? Und ist es denn schließlich ein so* über­
wältigender Erfolg, daß das Koburger Mandat aus 
nationalliberalen Händen in die des Freisinns 
übergegangen ist? Oder bedeutet ein Zuwachs von 
300 Stimmen in Labiau-Wehlau etwas so Außer­
ordentliches, daß man mit Trommeln und Trom­
peten in nicht endenwollender Weise seinen Triumph 
hinausschmettern und allen Ernstes verkündigen 
muß, die neue, die „liberale" Aera breche herein? 
Man scheint in den fortschrittlichen Kreisen in den 
Ansprüchen recht bescheiden geworden zu sein.

Nun würde der möglicherweise eintretende 
Wahlsieg des Fortschritts in Labiau-Wehlau aller­
dings eine Verschiebung der Mehrheitsverhältnisse 
zu Ungunsten der Rechten eintreten lassen; aber 
einerseits ist die Wahl des fortschrittlichen Kandi­
daten noch lange keine ausgemachte Sache, denn die 
Konservativen werden sich zweifellos nach Kräften 
bemühen, das Mandat zu halten, und andererseits 
ist der Übergang e i n e s  Mandats in andere Hände 
bei den gegenwärtigen Verhältnissen auch durchaus 
nicht imstande, eine klare Mehrheitsbildung zu er­
möglichen. Die Stärke der Fraktionen ist nach dem 
gegenwärtigen Stande unter Berücksichtigung der

Wahl in Koburg die folgende: Konservative 42
(November 1913: 43), Reichspartei 12 (12), Wirt­
schaftliche Vereinigung 9 (7), Zentrum 90 (88), 
Polen 18 (18), Elsaß-Lothringer 9 (9), Welsen 5 
(5), Nationalliberale 43 (46), Fortschrittliche
Volkspartei 44 (43), Sozialdemokraten 111 (110), 
Fraktionslose 10 (8). Drei Mandate sind zur Zeit 
unbesetzt; um das von Labiau-Wehlau Lobt noch der 
Kampf, das durch den Tod des Abgeordneten Leser 
erledigte Mandat des Wahlkreises Württemberg 17 
Navenberg-Saulgau ist sicherer Zentrumsbesitz, 
während der durch die Mandatsniederlegung des 
nationalliberalen Abgeordneten Veck freigewordene 
Wahlkreis Baden 12 Heidelberg-Eberbach hart um­
stritten werden dürfte. Ist es schon schwierig, aus 
diesen Ziffern eine Majorität zu errechnen, so wird 
die Aufgabe, der sich das „Berliner Tageblatt" so 
freudig unterzogen hat, dadurch noch viel mehr er­
schwert, daß in der richtigen Erkenntnis der politi­
schen Tragweite manches Mitglied der national- 
liberalen Fraktion sich weigert, mit dem Block der 
Linken von Vassermann bis Scheidemann durch Dick 
und Dünn zu gehen und in den großen Fragen der 
Gegenwart sich lieber zur Rechten bekennt.

Es werden also, auch wenn Labiau-Wehlau in 
die Hände des Fortschritts fällt, die Mehrheitsver­
hältnisse im Reichstage weiterhin schwankend blei­
ben, und so stellt sich das Rechenexempel des Ber­
liner demokratischen Hauptblattes als ein unhalt­
bares Produkt vergnüglicher Sommerphantasien 
dar, deren schönster Zug ihre naive Ungefährlich­
s t  ist. X X

Politische Tagesschau.
Die Frage des Zigarsttenmonovols.

Der Gedanke eines Zigarettenmonopols ge> 
hört, wie der „Bert. Lokalanzsiger" heute bestä­
tigt, zu den Plänen, denen das Reicksschatzamt 
prüfend nachgehe, was auch bereits der Reich s- 
schatzsekretär in der Budgetkommission im No­
vember vorigen Jahres zugegeben habe. Bis 
zu dem Entschluß, das Monopol zum Gegenstand 
eines Gesetzes zu machen, sei jedoch noch ein 
weiter Weg. Das B latt fährt dann kort: Wenn 
nun solche Monopolpläne, an deren Verwirk­
lichung doch nur zur Deckung etwaiger neuer 
dauernder Ausgaben gedacht werden kann, 
etwa mit dem möglichen Manko im Wehrbeitrag 
in Zusammenhang gebracht werden, so werde 
hier von amtlicher Stelle erneut darauf hinge­
wiesen, daß das Reichsschatzamt im Augenblick 
den Endertrag des Wehrbeitrages noch nicht 
kenne, da ganze Bundssstaaten damit noch im 
Rückstand sind. Bevor aber hierüber nicht volle 
Klarheit geschaffen ist, lasse sich auch nicht zahlen­
mäßig feststellen, für welchen einmaligen Bedarf 
noch eine Deckung nötig ist.

„Ehrenamtliche" Stichwahlhelfer.
Die fortschrittliche „Königsberger Hartungsche 

Zeitung" nimmt Anmeldungen von Wahlhelfern 
für die Stichwahl im Kreise Labiau-Wehlau 
entgegen. S ie bemerkt, daß die Tätigkeit der 
Helfer ehrenamtlich fei, fügt aber binzu, daß 
die liberale Wahllsitung die Reisekosten ver­
güte und eine Entschädigung für den Zeitauf­
wand gewähre. W as unter diesen Umständen 
von der angeblichen „Ehrenamtlicbkrit" noch 
übrig bleibt, ist ein Geheimnis der fortschritt­
lichen Wahlleitung.

Kriegervereine nnd Welken.
Die hannoverschsn Kriegervereins haben 

einen Antrag angenommen, die Aufnahme neue* 
Mitglieder von einem schriftlichen Revers ab­
hängig zu machen, der die Versicherung der 
Treue zum preußischen Königshause fordert.

Keine Regierrmgsoermittlung im Lausitzer 
Lohnkainpf.

Der Arbeitgsberverband der Niederlausitzer 
Tuchindustrie teilt gegenüber anderslautende». 
Nachrichten mit, daß bis jetzt weder Vermitt­
lungsverhandlungen angebahnt worden feien, 
noch bereits stattgefunden haben.

Aus der roiirttem-ergischen Sozialdemokratie
wurden, wie der soeben erschienene Bericht für 
den Württembergischen Parteitag angibt, im 
vergangenen Jahre 113 Parteim itglieder, 
darunter 101 wegen Streikbruchs, ausgeschlossen.

Österreich und Serbien.
Die „Westminister Gazette" schreibt u. a.: 

Die österreichisch-ungarische Note an Serbien ist 
noch nicht überreicht, aber wir hören im Vor­
aus, daß sie keineswegs den Charakter eines 
Ultimatums haben wird. W ir können jedoch 
sicher sein, daß sie ein ernstes Dokument mit 
sehr ernster Absicht sein wird, und wir erwarten 
zuversichtlich, daß die serbische Regierung erken­
nen wird, daß Österreich Ungarn unter allen 
Umständen genötigt war, etwas zu unterneh­
men, und daß die serbische Regierung das Be­
streben haben wird, in einer Frans von solcher 
Tragweite Genugtuung zu gewähren.

Ein österreichisch-serbischer Grenzzwischenfall.
Der österreichisch-ungarische Gesandte Frei­

herr von Gissl übergab der serbischen Regierung 
wie das „Neue Wiener Tagblatt" aus Semlin 
meldet, eine Note, in welcher Beschwerde 
darüber erhoben wird, daß vor einigen Tagen 
serbische Gendarmen auf österreichische Unterta­
nen, welche auf einem Kahn am Donauuser 
landen wollten, geschossen hätten. Nach der Note 
wurden 10 Schüsse gegen die österreichische Grenze 
abgefeuert. Die Schüsse trafen nicht. Die serbi­
sche Regierung hat eine Untersuchung zur Be­
strafung der Täter eingeleitet.

Im  ungarischen Abgeordnetenhaus 
wurde am Mittwoch die Verhandluna über da-, 
Gebührengesetz um 7 Uhr abgebrochen und die 
Fortsetzung auf Donnerstag vertagt. Das Haus 
nahm einen Antrag des Jmmunitätoausschusser 
an, nach dem die Abgeordneten Geza. Polonyt 
und Palugyay für je 30 und Defidsr Polonyt 
für 13 Sitzungstags ausgeschlossen werden. Dem 
Abgeordneten Suemsgi wurde eine vrotokollari- 
sche Rüge erteilt. Vor Übergang zu dem 
Interpellationen betr. Beziehungen zu Serbien 
ergriff Ministerpräsident Graf Tisza das Wort: 
Er wolle an die Interpellanten eine B itte rich­
ten. Er Habs schon an den beiden vorangegan­
genen Jnterpellationstagen auf die Interpella­
tionen keine erschöpfende, inhaltliche Antwort 
erteilen können. Im  Bewußtsein seiner Veranr- 
wortlichksit und in Kenntnis der Sachlage halte 
er es für seine Pflicht, der Anschauuna Ausdruck 
zu geben, daß es im gegenwärtigen Augenblicke 
nicht im Interesse des Landes sei. diese Frage 
im Parlam ent zu erörtern. (Großer Lärm 
links.) Der Ministerpräsident fuhr fort, er 
halte es für feine Pflicht, dies dem Hause mit­
zuteilen und füge hinzu, daß er selbstverständlich 
so bald die Zeit hierfür gekommen sei. es für 
seine Pflicht halten werde, im Hause diese Frm 
gen zu besprechen. Schließlich ersuchte er die 
Interpellanten von der Einbringung der 
Interpellationen abzusehen.
Die ProbemobilMerrmg der englischen Kriegs­

flotte.
Im  Zusammenhang mi-t der gespannten 

Weltlage bringen die Wiener M ittagsblätter 
eine Londoner Nachricht, wonach die Probe­
mobilisierung der englischen Kriegsflotte bis 
zum 13. August dauern soll. Bis dabin bleibt 
die englische Kriegsflotte in voller Mobilstärke, 
wie sie für die Probemobilisation angeordnet 
war.

Serbiens Hilft Sei der Untersuchung des 
Attentats von Sarajewo.

Zuverlässigem Vernehmen zufolge ist an die 
serbische Justizbehörde von der Regierung in 
Belgrad die Anweisung ergangen. Anfragen 
und Amtsersuchen der österreichischen Justiz­
behörden in Sachen der Ssrajewoer Vorgänge 
sofern sie auf dem vorgeschriebenen Wege den 
serbischen Behörden zugehen, ordnungsmäßig 
und ohne Verzug zu erledigen. Wie bestimmt 
verlautet, wird Serbien über dieses Entgegen­
kommen nicht hinausgehen, besonders keinerlei 
direkte österreichische Amtshandlungen auf serbi­
schem Boden dulden.

China zahlt die Entschädigungsford-rrungsn.
Aus Hankau wird vom Mittwoch gemeldet:
Die fremden Entschädigungsforderungen für 

Verluste während der Revolution 1911/12 wur­
den auf den Konsulaten in Schanghai in Taels 
ausgezahlt. Auf dem österreichisch-ungarischen

Konsulat wurden sie bereits gestern ausgezahlt, 
auf dem britischen geschieht dies heute und auf 
den anderen binnen kurzer Zeit. Die erst« 
britische Liste enthält 13 Forderungen in Höhe 
von 27 982 Taels.

Neues vom „Weißen Wolf".
Aus zahlreichen Briefen aus dem Inn ern  

Chinas geht hervor, daß die Zahl der Räuber 
des Weißen Wolfs viel mehr als 5000 betrug. 
Sie waren von etwa 3000 Trägern mit Saum- 
pferden für die Beute begleitet. Der Weiße 
Wolf selbst ist verwundet und hält sich verbor­
gen. Seine Anhänger haben sich in kleine, 
leichte bewegliche Gruppen gesondert, deren 
größte sich jetzt in der Nähe von Hsiana Tschsng 
in der Provinz Honan befindet, wo jetzt Trup­
pen zusammengezogen werden.

Die mexikanischen Wirren.
Das d i p l o m a t i s c h e  K o r p s  ließ am 

Sonnabend durch seinen Doyen, den spanischen 
Gesandten, den neuen Präsidenten C a r b a j a l  
im Nationalpalast begrüßen. Der Gesandte gav 
in einer Ansprache der Hoffnung Ausdruck, daß 
Mexiko endlich dem Frieden sich nähern mög«, 
den das diplomtische Korps ernstlich ersehne und 
der für Mexiko nötig sei. — Dezüalich der 
Absicht der mexikanischen Konstitutionalisten, 
die Übernahme der S c h u l d e n  d e r  R e g i e ­
r u n g  H u e r t a s  abzulehnen, sind. wie aus 
authentischer Quelle verlautet, in  Washington 
noch keine Schritte unternommen worden. Wie 
im Staatsdepartement erklärt wird. soll über 
diese Angelegenheit erst verhandelt werden, 
wenn die neue Regierung in Mexiko tatsächlich 
im Amte ist und ihre Haltung gegenüber der 
Schuldenfrags offiziell dargelegt bat. — Der 
deutsche und der englische Gesandte suchten am 
Dienstag die Vorstädte auf und legten den 
deutschen und englischen Staatsangehörigen 
nahe, angesichts der Möglichkeit eines Angriffs 
durch die Zapatisten in der S tadt selbst Aufent­
halt zu nehmen. — Generalkonsul Hanna in 
Monterey meldst, Carranza habe der Einstellung- 
der Feindseligkeiten während der Verhandlungen 
mit drei Kommissaren Carbajals zugestimmt. 7^ 
— General P a s c a l  O r o z c o  hat nördlich 
von A g u a s  C a l i e n t e s  mit 4000 M ann 
eine n e u e  R e v o l u t i o n  gegen die Bundes­
regierung begonnen. Er wird von Genera! 
F r a n c i s c o  C a r d s n a s  unterstützt, der sich 
bereit macht, in  den S taa t M ich 0 a c a n  einzu- 
dringen. Der Dampfer „ C i t y  0 f T a m p i c  0" 
der die norwegische Flagge führt, wurde von den 
Konstitutionalisten angehalten, als er von 
T a m p i c  0 nach G e l v e s t  0 n abfahren wollte. 
Der Grund war die Weigerung des Kapitäns 
O d j f e l l ,  den früheren General der mexikani­
schen Vundestruppen J u a n  V a s a u e z  und 
seine zwei Begleiter auszuliefern. Die Konsti­
tutionalisten behaupten, daß Vasauez und seine 
Begleiter an einem Eelddiebstabl beteiligt ge­
wesen seien. Vasquez wandte dagegen ein. daß 
die Konstitutionalisten diese Beschuldigung 
erfunden hätten, um ihn verhaften und er­
schießen W können. Kapitän Odifell tra t ihm 
hierin bei und bat Admiral M a y  0 um Schutz. 
Mayo lehnte dies mit der Brgründuna ab, daß 
die Behörden von Tampico innerhalb ihrer Be­
fugnisse handelten. Der Kapitän bebarrte Lei 
seiner Weigerung. Vasquez auszuliefern. Das 
Schiff wird deshalb noch im Hafen festgehalten.

Intervention der Union au? Haiti.
Die amtlichen Stellen in Washington beraten 

über eine bewaffnete Intervention in Haiti, 
nachdem Meldungen eingegangen sind. denen 
zufolge große materielle Verluste infolge der 
Revolution zu erwarten sind. Es sind zwar noch 
keine tatsächlichen Maßnahmen ergriffen worden, 
doch hat sich die Lage so zugespitzt, daß es not­
wendig werden mag, die in Guantanama bereit 
gehaltenen Marinssoldaten nach Haiti und 
vielleicht auch nach Sän  Domingo zu senden.

Deutsches Reich.
Uerll». 22. Juli 1«!4.

— Der Kaiser hat der Dllppelausstellung in 
Sonderburg auf ihren Antrag 20 000 Mark 
bewilligt



— Herzog Ernst August zu Braunschweig 
und Lüneburg kehrte gestern nacb Erledigung 
von Regierung-geschäften in Braunschweig in 
das Emundner Schloß zurück, wo Kaiser Franz 
Josef in den nächsten Tagen zur Begrüßung des 
Herzogspaares CumLerland und des Herzogs- 
paares von Braunschweig eintrifft.

— Der Herzog und die Herzogin von Sach- 
sen-Meiningen sind gestern zu mehrstündigem 
Besuch bei der Kaiserin auf Wilhelmshöhe bei 
Kassel eingetroffen.

— Die Fürstin Herbert von Bismarck trifft 
am 29. Ju li  zum Sommeraufenthalt in Schön­
hausen a. E. ein und wird der Grundsteinlegung 
des Bismarckturmes beiwohnen.

— Der Herausgeber der „Militärpolitischen 
Korrespondenz" Otto von Loßberg ist Dienstag 
an den Folgen einer mehrfach wiederholten 
Blinddarmentzündung gestorben. Der Verstor 
bens, der ein Alter von 48 Jahren erreichte, war 
früher Offizier und hat auch am Burenkrieg 
teilgenommen.

— Über den Übertritt eines Bcr 
linsr Landgerichtsrats zur Rechtsanwalt 
schuft wird berichtet: Landgsrichtsrat Schlich 
ting vom Landgericht I  Berlin hat seine Ent 
lassung aus dem Staatsdienst beim Kammerge 
richt in Antrag gebracht. Schlichtina war der 
Vorsitzende in dem Schwurgsrichtsprozeß gegen 
die wegen Mordes angeklagte Kontoristin Her­
wig Müller. Bekanntlich wurde das angeblich 
zu entgegenkommende Verhalten des Vorsitzen 
den in diesem PriozLß im Abgeordnetenhaus 
von dem Zentrumsabgeordneten Blell kritisiert 
Schlichting gehörte früher dem Amtsgör ichr 
Charlottenburg als Amtsrichter an und kam 
von dort 1908 an das Landgericht I  Berlin. Er 
ist lange Zeit Mitglied der Patentkammer beim 
Landgericht I  gewesen.

— Für die Reichstagsersatzwahl in Heide! 
berg, die infolge Beförderung des nationallibe­
ralen Reichstagsabgsordneten Beck notwendig 
wird, stellt die nationalliberals Partei, da Agb. 
Bock nicht wieder kandidieren will. den Landge 
richtsdirektor Dr. Obkircher-Mannhsim als 
Kandidaten auf. Er ist einer der Führer der 
basischen Nationalliberalen.

— I n  der deutschen Nordmark sind im zwei 
ten Vierteljahre dieses Jahres 8 Besitzungen im 
Werte von 476 000 Mark von dänischen in 
deutsche Hände übergegangen. Dagegen gingen 
10 bisher deutsche Besitzungen zum Preise von 
750 000 Mark in dänische Hände über.

— Die Einheitsstenographie. die wir be 
kanntlich in kurzem zu erwarten haben, hat die 
wertvollsten Gedanken des Eabelsbergerschen 
wie des Stolze-Schreyschen Systems in eins ver 
schmolzen, hat aber auch daneben das Brauch 
bare der kleineren Kurzschriftschulen mit Glück 
zu verwerten gewußt.

Greifswald. 22. Ju li. Aufgrund von Angei 
gen der Ereifswalder theologischen Fakultät 
hat die Staatsanwaltschaft den Beschluß gefaßt, 
die akademische Monatsschrift „Wecker Bote", 
Heft 11 und 12. zu beschlagnahmen. Bei der 
Haussuchung in der Redaktion wunden 23 Hefte 
und einige Briefe konfisziert. Gegen den ver­
antwortlichen Redakteur Dr. Kanebl und den 
Drucker, sowie gegen die Verbreiter ist ein 
Strafverfahren wegen Gotteslästerung und 
Verbreitung unzüchtiger Schriften eingeleitet 
worden.

Neustrelitz, 22. Ju li. Der Großherzog von 
Mecklenburg-Strelitz hat aus Anlaß des heuti­
gen Geburtstages des verstorbenen Eroßherzoa^ 
Adolf Friedrich V. zur Erinnerung an diesen 
eine Eedächtnismedaille gestiftet. Die silberne 
Medaille trägt auf der vorderen Seite das Bild 
des verewigten Großherzogs.

Hildesheim, 22. Ju li. Die Verhandlungen 
zwischen dem Breslauer Domkapitel und der 
Kurie in Rom über die Neubesetzung des fürst 
bischöflichen Stuhles in Breslau haben angeblich 
deswegen so lange gedauert, weil der Papst an 
der Auffassung festgehalten hat. daß die am 
27. Mai erfolgte Wahl des Domkapitels nichr 
den kanonischen Bestimmungen entspricht. Wenn 
trotzdem der Hildesheimer Bischof Dr. Bertram 
zum Fürstbischof berufen würLe. so könne wen» 
ger von einer Bestätigung seiner Wahl als von 
seiner Ernennung durch den Papst die Rede 
sein.

München. 22. Ju li. Die Korrespondenz 
Hoffmann meldet: Se. königliche Hoheit Fürst 
Wilhelm von Hohsnzollsrn hat sich heute Nacki 
mittag in Leutstetten mit Ih rer königlichen 
Hoheit der Prinzessin Adelgunde. der ältesten 
Tochter des Königs Ludwig III.. verlobt. — 
Fürst Wilhelm von Hohenzollern steht im 51. 
Lebensjahre. Er war in erster Ehe mit der 
Prinzessin M aria Theresia von Bourbon Sizi­
lien vermählt, die im Jahre 1909 starb. Vie­
ler Ehe find eine Tochter und zwei Söhne ent- 
prossen. Die Tochter heiratete vor Jahresfrist 
sen früheren König Manuel von Portugal. 
Lae Söhne, Zwillinge von bald 23 Jahren 
pnd noch unvermählt. Die B raut des Fürsten 
Prinzessin Adelgunde, steht im 43. Lebensjahr 
und war bisher unvermählt.

Ansltind.
Lourdks, 22. Ju li. Der Eucharistische Kongreß h 

ist heute Nachmittag feierlich eröffnet worden, b 
Anwesend waren die spanischen, portugiesischen, 
irländischen und amerikanischen Kardinäle, mehr

als 100 Erzbischöfe und Bischöfe, sowie der 
päpstliche Legat Kardinal Belmonte. der herzlich 
begrüßt wurde.

P r o v i n z i a l n a c l i r i c h t e n .
Marienwerder, 22. Ju li. (Zwei Kinder ver­

brannt.) I n  Klein Nebrau brannte gestern ein 
Jnsthaus des Gutsbesitzers W itt nieder. Zwei 
Kinder des Arbeiters Gebe! im Alter von 3 und 
4 Jahren kamen in den Flammen um. Die ver­
kohlten Leichen konnten geborgen werden. Das 
Feuer ist vermutlich dadurch entstanden, daß die 
Kinder in Abwesenheit der Eltern mit Streich­
hölzern gespielt haben.

Danzig, 23. Ju li. (Verschiedenes.) Abreise der 
Frau Konprinzessin und ihrer Kinder. Wie schon 
als bevorstehend gemeldet wurde, ist die Frau Kron­
prinzessin gestern mit den v ier. Prinzen abgereist, 
während der Kronprinz noch einige Zeit in Zoppol 
bleibt. I n  einem aus mehreren Wagen bestehenden 
Extrazuge wurden die kronprinzlichen Kinder in 
Zoppot mit einem Automobil gebracht. Die P rin­
zen hatten offenbar die Absicht, vom Salonwagen- 
fenster aus noch mit dem Publikum in Verbindung 
zu treten, aber unbarmherzig schlössen sich die Roll- 
jaloufien, dann ging es sofort in die Federn. Der 
Zug setzte sich nach Danzig in Bewegung und wurde 
an den 10.14 Uhr nach Berlin gehenden fahrplanmä­
ßigen Zug angehängt. Die Frau Kronprinzessin 
kam im Auto mit einer Hofdame nach Danzig und 
fuhr bei dem Fürstenbahnsteige vor, von wo aus 
sie den Salonwagen bestieg. Da sie ganz kurz vor 
Abfahrt ankam, so merkten nur ganz wenige etwas 
von ihrer Anwesenheit. Doch diese brachten ihr herz­
liche Ovationen dar. — Am Dienstag haben die 
kronprinzlichen Herrschaften auf „Stolzemeis" eine 
Tanzfestlichreit und Souper gegeben. Als Gäste 
waren auch eine Anzahl Offiziere des ersten Leib- 
Husaren-Regiments Nr. 1 geladen. — Am Montag 
Nachmittag fand in Zoppot ein kleines Sportfest für 
die Matrosen des Torpedobootes T 25, das die Kron­
prinzessin wiederholt zu ihren Seefahrten benutzte, 
statt. Nach Schluß der Wettkämpfe, denen die Frau 
Kronprinzessin mit ihren Hofdamen beiwohnte, konn­
ten die Sieger die Preise aus der Hand der hohen 
Frau entgegennehmen.

6 Aus dem Kreise Neustadt, 20. Ju li. (Ver 
schiedenes.) Die Einrichtung eines großen Spieb 
Platzes auf dem Kellerberg plant die Stadt Neu 
stadt. Ein etwa 10 Morgen großes Stück Land in 
herrlicher Lage, von prächtigen Buchen- und 
Kiefernwäldern rings umgeben, gibt die Stadt un­
entgeltlich her. Neben zwei Spielplätzen soll auch 
eine Halle mit Brausebad zum Ankleiden usw. er­
richtet werden. Die Gesamtkosten der Anlage sollen 
sich auf etwa 8—11000 Mark belaufen; hiervon 
will die Regierung 8000, der Kreis 2000 Mark 
übernehmen. Eine Tannenhecke soll den Platz ein 
fassen. Schon im Herbst soll mit den Nivellierungs 
arbeiten begonnen werden. — Die große Dürre 
und andauernde Hitze haben den Noggen früh zur 
Reife gebracht, sodaß mit seiner Ernte hier schon 
begonnen wird. Der Ertrag verspricht ein guter 
zu werden. — Sehr reich ist hier die Ausbeute an 
Beeren und Pilzen. Erstere kauft man schon zwei 
Liter für 25 Pfg.

Liebemühl, 22. Ju li. (Tod durch Blitzschlag.) 
Gestern wurde der Schwiegervater des Tischlers 
Valzer, als er sich auf dem Felde befand, von einem 
Blitzschlag getroffen und sofort getötet.

Rhein, 21. Ju li. (Erhängt) hat sich der im 
besten Mannesalter stehende Kleinbahnhofs­
vorsteher Rosenthal, der seit acht Jahren in dieser 
Stellung tätig war. R. hinterläßt eine Witwe 
mit sechs unerzogenen Kindern. Der Grund zur 
Tat ist in finanziellen Verhältnissen zu suchen. Un­
mittelbar vor dem Selbstmord erhielt Rosenthal 
den Besuch des Vetriebsinspektors aus Königsberg, 
der eine Revision seiner Kasse vornehmen sollte.

Aus Pommern, 23. Juli. (Beim Rettungsversuch 
ertrunken.) Auf dem Rittergut Le k o w im Kreise 
Schivelbein verunglückten am Sonntag Nachmittag 
beim Baden im See die Stütze Fräulein Fleck und 
die Wirtschafterin des Herrschaftshauses Frau Borg- 
mann. Beide waren des Schwimmens unkundig; 
die Stütze wagte sich zu weit heraus, die Wirtin, im 
Begriff, sich schon wieder anzukleiden, spang ins 
Wasser, um sie zu retten. Doch wurde sie bei dem 
Rettungsversuch von der Niedersinkenden in die Tiefe 
mit hinabgezogen. Obwohl Hilfe sofort zur Stelle 
war, konnten die Frauen nicht mehr gerettet werden. 
Die Leichen wurden erst nach langem Suchen ge­
funden. Der herbeigeholte Arzt konnte nur den 
Tod feststellen. Besonders traurig ist es. daß die 
bei dem edlen Rettungswerk verunglückte Wirtin, 
eine verwitwete JnspekLorenfrau, einen dreizehnjäh­
rige Sohn als Waise hinterläßt, der gerade in den 
Ferien zum Besuch seiner Mutter auf dem Gute 
weilte.

Lokaluacl lr ichlen .
Thorn. 23. Juli 1614.

— ( Vo m Sch i e ßp l a t z . )  I n  der Zeit vom 
2. August bis 1. September wird von der Artillerie 
und Infanterie an allen Wochentagen von 5 Uhr 
vormittags bis voraussichtlich 3 Uhr nachmittags 
und in der Nacht vom 5. zum 6., 7. zum 8. und 
24. zum 25. August von 7 Uhr abends ab aus dem 
Thorner Schießplätze scharf geschossen. Das Be­
treten des Schießplatzgeländes während des 
Schießens ist verboten.

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Zum 
Hauptmann befördert: Oberleutnant der Reserve 
H ü b n  er  des 1. westpr. Fußartillerie-Regiments 
Nr. 11 (Posen). Zu Leutnants der Reserve beför­
dert: die Vizefeldwebel W i t t  des 9. westpr. Jnf.- 
Regts. Nr. 176, A m e l u n g  (V Berlin) und 
K ü s g e n - L a p p  (Gelsenkirchen) des 1. westpr. 
Fußartillerie-Regiments Nr. 11.

— ( P e r s o n a l i e n ^  b e i  d e r  F o r s t -  
v e r w a l t u n g . )  Oberforstmeister Kranold in 
Marienwerder ist vom 1. Oktober an in gleicher 
Amtseigenschaft an die Regierung in Hildesheim 
versetzt worden.

— (Neue Grundsätze zur Bekämpf ung  
d e r  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h  e.) Bei einer 
Besprechung der Maßregeln zur Bekämpfung der 
Maul- und Klauenseuche, die kürzlich zwischen 
einem Vertreter des Herrn Landwirtschafts­
ministers und dem veterinärtechnischen Referenten 
bei der königlichen Regierung in Marienwerder 
stattgefunden hat, sind folgende Grundsätze aufge­
stellt worden, die die Billigung des Herrn M i­
nisters gefunden haben: 1. I n  den Sperrgebieten 
ist im allgemeinen an der Stallsperre des Klauen- 
viehs in verseuchten und unversuchten Gehöften 
festzuhalten. 2. I n  allen Fällen ist daran festzu­
halten, daß kranke Tiere nicht auf die Weide ge­

rächt werden dürfen. 3. Für den Fall, daß aus 
der Weide die Tiere an der Maul- und Klauen­
seuche erkranken, soll, soweit möglich, ihre sofortige 
Aufstallung erfolgen. Wo das veterinär-polizeilich

oder wirtschaftlich nicht tunlich ist, muß eine Ab­
sonderung der Tiere auf der Weide stattfinden, 
mindestens so, daß das Weidestück, aus dem die 
Tiere abgesondert werden, durch doppelte Draht- 
zäune, die etwa 4—5 Meter voneinander entfernt 
sind, vollständig abgesperrt wird. 4. Außerdem soll 
für das Vieh aus den verseuchten Gehöften der 
Sperrbezirke schon vor Ablauf der dreiwöchigen 
Schutzfrist der Auftrieb auf die Weide gestattet 
werden, falls die Seuche in dem ganzen Vieh­
bestände abgeheilt ist, die Tiere desinfiziert und 
die Weiden so gelegen sind, daß eine Berührung 
mit anderen Tieren ausgeschlossen ist. Von der 
Erleichterung zu 3 soll nur in wirklich dringenden 
Fällen Gebrauch gemacht werden. Zum Schlüsse 
wird noch darauf hingewiesen, daß sowohl im 
Regierungsbezirk Marienwerder als auch Danzig 
während des Weideganges der kranken Tiere viele 
Todesfälle vorgekommen sind.

— ( De r  T h o r n e r  L e h r e r v e r e i n )  ver­
anstaltete gestern Nachmittag einen Ausflug nach 
Rudak (Jmmans). Die Thorner sowie die Pod- 
gorzer Lehrer kommen jede Woche in den Ferien 
zu einem gemütlichen Beisammensein zusammen. 
Der nächste Ausflug findet kommenden Mittwoch 
nach Schlüsselmühle statt.

— ( B u n d  d e r  H a n d w e r k e r ,  O r t s ­
g r u p p e  T h o r n . )  Gestern fand im Talgarten 
ein geselliges Beisammensein der Ortsgruppe statt, 
um neben der ernsten Organisationsarbeit auch 
einmal einige Stunden der Erholung zu pflegen 
und einen zwanglosen Meinungsaustausch der 
Handwerksmeister sowie eine nähere persönliche 
Fühlungnahme herbeizuführen. Trotz der hohen 
Temperatur waren die Mitglieder mit ihren Ange­
hörigen zahlreich der Einladung des Obmanns 
der Ortsgruppe, Herrn Uhrmachermeister Grun- 
wald, gefolgt. Auch Gäste und Freunde 
des Handwerks waren erschienen. Der Tal- 
garten ist für derlei Zusammenkünfte 
in der jetzigen heißen Jahreszeit besonders ge­
eignet, da bei seiner Lage nahe des Wechselstroms 
stets eine wohltuende Kühle herrscht. Der Auf­
enthalt war denn auch sehr angenehm, und es ent­
wickelte sich bald eine lebhafte Unterhaltung. Die 
Gesangsabteilung der Thorner Väckerinnung trug 
im Laufe des Abends unter Leitung ihres D iri­
genten, Herrn Bäckermeister Seibicke, mehrere 
stimmungsvolle Volkslieder vor, die dankbare und 
beifällige Aufnahme fanden. Auch für Instrumen­
talmusik war gesorgt. Später wurde zum Tanz 
aufgespielt, an dem sich der junge Nachwuchs 
besonders ausdauernd, aber auch die Älteren 
beteiligten. Eine Polonaise, die durch den Saal 
und den von Lampions erhellten Garten führte, 
fand ebenfalls statt. Bei solcher Unterhaltung und 
regem Gedankenaustausch verliefen die Stunden 
sehr schnell, sodaß es spät wurde, als man sich zum 
Heimweg rüstete.

— ( J u g e n d g r u p p e  d e s  d e u t s c h ­
e v a n g e l i s c h e n  F r a u e n b u n d e s . )  Bei dem 
morgen Abend 8V2 Uhr im Waldhäuschen beginnen­
den geselligen Beisammensein wird eine Dame der 
Gesellschaft, die hier zu Besuch weilt, ihren in der 
letzten Sitzung begonnenen interessanten Vortrag 
über Jerusalem fortsetzen. Neben den Mitgliedern 
sind auch Gäste herzlich willkommen.

— ( M a s s e n - M i l i t ä r k o n z e r t . )  Auch 
die zweite diesjährige große Musik-Aufführung 
unserer Thorner Militärkapellen konnte gestern bei 
schönstem Sommerwetter stattfinden, ganz im 
Gegensatz zu denen früherer Jahre, wo Monster­
konzert und Regen stets eine mehr oder weniger 
enge Verbindung eingingen. Die jetzigen heißen 
Tage machen selbst abends einen Aufenthalt in 
geschlossenen Räumen nicht zur Annehmlichkeit, und 
so wird denn eine Veranstaltung freudig begrüßt, 
die den Körner in frischer Abendluft im Freien 
ausruhen läßt. Von diesem Gesichtspunkt aus 
können der Garnison-Unterstützungsfonds, der 
Militär-Frauenverein und der Militär-Hilfsverein 
Danzig, für deren Zwecke das gestrige Konzert ab­
gehalten wurde, sich solche hochsommerlichen Tage 
für ein Konzert nur wünschen. Sie geben die beste 
Gewähr für einen Massenbesuch und damit für eine 
gute Einnahme. Und wirklich sah der Tivoli- 
garten gestern eine Vesucherschar wie selten. Um 
9 Uhr war bereits kein Stuhl mehr zu haben, ob­
wohl noch im sogenannten Vorgarten, an der 
Straße, eine Reihe von Tischen und Stühlen auf­
gestellt war. Für den wohltätigen Zweck dürfte 
somit ein recht ansehnlicher Betrag erzielt sein. 
Zur Ausführung des Konzerts waren diesmal die 
„Nicht-Jnfanterrsten", also die Kapellen der 
Ulanen, Feld- und Fußartillerie, sowie Pioniere, 
bestimmt worden. Zunächst gab es nur ein Zwei- 
kapellenkonzert; erst im letzten Teile kam die 
ganze Wucht sämtlicher vier Kapellen zur vollen 
Geltung. Für diesen Teil waren denn auch im 
Massenchor wirksame Kompositionen, wie der 
„Einzug der Gäste auf der Wartburg" aus „Tann- 
häuser", Prolog aus „Bajazzo", eine Fantasie über 
„Hüons Zauberhorn" aus Webers „Oberon" und 
ein Armeemarsch, gewählt worden. Die übrige 
Vortragsfolge brachte in guter Auswahl u. a. 
mehrere seltener gehörte Stücke, wie Flotows 
Ouvertüre zu „Stradella", eine ungarische Rhap­
sodie von Reindel, große Polonaise von Liszt, den 
Dorfschwalben-Walzer von Strauß und einen recht 
wirksamen Festmarsch von Grüneberg, Musikmeister 
der 81er. Die ersten beiden Teile dirigierten ab­
wechselnd die Herren Obermusikmeister Pannicke 
(4. Ulanen) und Henning (17. Pioniere), sowie 
Herr Musikmeister Grüneberg; der letzte Teil sah 
Herrn Obermusikmeister Möller (11er) am Diri­
gentenpult. Das mit gewohnter Umsicht geleitete 
Konzert fand reichen Beifall, der wohlverdient war.

— ( F e r i e n  s t i mmu n g . )  Ein Leser stellt 
uns folgenden Postkartengruß, den er aus Kolberg 
erhielt, zur Verfügung: „An Ferientagen in stillem 
Behagen in Faulheit schwimmen, sich nie ergrim­
men; den Himmel schauen, den wolkenlosblauen, 
dem Meeresrauschen am Strande lauschen; die Zeit 
nicht messen, Sorgen vergessen; schlafen im Grünen, 
sonnenbeschienen — ist das nicht Genuß? Freund­
lichen Gruß! M. B."

— (Noch s t a r r e r e  Hi t ze i n  A u s s i c h t ! )  
Die abnorme Hitze, die nun schon Wochen und 
Wochen hindurch andauert, scheint ihren Höhepunkt 
noch nicht erreicht zu haben; wenigstens spricht die 
Wetterlage dafür, daß die Temperatur in den 
nächsten Tagen noch steigen wird. Den Anfang 
dieser Steigerung hat der vergangene Sonntag 
bereits gebracht, wo 38 Grad gemessen wurden. 
Am Montag waren es bereits 40 Grad im Schatten. 
Überall war klares, heiteres Wetter, das durch 
kein Wölkchen am Himmel getrübt wurde. Der 
gleichmäßig hohe Luftdruck, der über dem Osten 
liegt und der noch eine Erhöhung zu nehmen scheint, 
stellt fortgesetzt warmes, trockenes und heiteres 
Wetter in Aussicht bei meist östlichen Winden, wie 
es auch in diesen Tagen herrschte. Eine Änderung 
in den Witterungsverhältnissen ist noch nicht zu 
verzeichnen.

— ( En d l i c h  e i n  R e g e n s c h a u e r ! )  VM
Gewitter, das sich beute Nachmittag über unserer 
Stadt entlud, brachte kurz nach 4 Uhr endlich den 
langersehnten Regen, wenn auch nicht so ausgrevrg, 
wie zu wünschen gewesen wäre. .

— ( B e i m  B a d e n  e r t r u n k e n )  rst, wie sich 
verspätet herausstellt, der Sergeant Machost von 
der Maschinengewehr-Abteilung Nr. 4. Er ent­
fernte sich Sonntag Abend aus der Kaserne, um 
am oberen Ende der Basarkämpe ein Bad zu 
nehmen. Die Befürchtung, daß er, da er nicht 
zurückkehrte, ertrunken ist, hat sich bestätigt. Gestern 
Vormittag wurde bei Gurske seine Leiche gefunden. 
Machost wird in mehreren Nachrufen im Anzeigen­
teil als ein tüchtiger, pflichttreuer Soldat und 
guter Kamerad geschildert.

— ( D e r P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Militarpaß und

Aus Russisch-Polen, 22. Ju li. (Fabrikbrand.) 
Die Spinnerei von Tykoziner in L o d z  ist nieder­
gebrannt. Der Schaden beträgt über hundert­
tausend Rubel.

Die Kleinsten in der Hitzezeit.
So manche Mutter hat in der heißen Jahreszeit 

ihre Last mit dem Kleinen, denn es ist nun einmal 
so, daß die wärmstei Tage für die kleinen Kinder die 
meisten Ernährungsstörungen mit sich bringen. I n  
den Städten, wo Ärzte bald zur Stelle sind, ist ja 
fast nichts zu befürchten, wenn nur oben zum Arzt 
gegangen wird, sobald die Mutter überzeugt ist, daß 
berm Kindchen etwas nicht in Ordnung ist. I n  
ländlichen Distrikten ist das aber nicht so einfach, zu­
mal auf den Müttern der Kleinen in ärmeren Fa­
milien auch noch die Haus- und Feldarbeiten mit 
lasten. Andererseits ist es aber auf dem Lande wie­
der leichter, den Kindern frische, gesunde Milch zu 
geben, als in der Stadt, wie ja die Bakterienherde, 
also die Krankheitserreger auf dem Lande weniger 
gefährlich auftreten. Für den Notfall sollte aber 
jede Familie eine kleine Flasche alten Rotwein 
(nicht süßen, sondern herben) im Hause haben, da 
ein Schlückchen Wein Großen wie Kleinen den Ma­
gen erwärmt und die unterbrochenen Funktionen 
wieder aufzunehmen hilft. Bis ärztliche Hilfe rn 
ernsten Fällen zur Stelle ist und die verordneten 
Präparate beschafft werden können, wird guter Rot­
wein durchweg am besten gegeben werden können.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schrlftleltung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
Zu dem „Eingesandt" in Nr. 167 betr. Tierschutz 

auf dem Wochenmarkte möchte ich noch einiges hin­
zufügen. Ich hatte vor nicht langer Zeit Besuch 
aus Hamburg. Die Familie schlug die Hände über 
dem Kopfe zusammen, als sie sah, in welcher Weise 
das Geflügel auf dem Thorner Markte zum Kaufe 
angeboten wird. Stundenlang werden Hühner 
und Enten mit dem Kopfe nach unten gehalten, 
auch scheuen sich die Händler nicht, das Geflügel 
in Säcke zu verpacken, teilweise mit zusammen­
gebundenen Füßen. Macht man die Händler dar­
auf aufmerksam, so bekommt man als Dank die 
größten Grobheiten ins Gesicht geschleudert. Be­
sonders die russisch-jüdischen Händler müßte man 
sehr scharf beobachten, denn sie sind es in erster 
Linie, die das Geflügel roh behandeln. Diesen 
Leuten sollte gezeigt werden, daß sie sich beim Ver­
kauf an den Markttagen in D e u t s c h l a n d  be­
finden. Was sich die Großstädte Berlin, Hamburg 
usw. im Tierschutz leisten können, müssen wir doch 
auch nach Möglichkeit zu leisten versuchen. I n  
Hamburg werden auch die Schulkinder über den 
Tierschutz von den Lehrern aufgeklärt und dazu 
angehalten, und jedes Kind weiß dort, wer der 
Vorsitzer vom Tierschutzverein ist. Wir haben auch 
in Thorn sehr viel gute Leute, die den armen 
Tieren helfen möchten; und ich glaube, wenn der 
jährliche Beitrag nicht zu hoch ist, würden sich eine 
große Anzahl dem Verein anschließen.

^ E i n  T i e r f r e u n d .

I n  letzter Zeit sieht man die sog. Schillerkragen 
bei den jungen Leuten immer häufiger. Leider 
aber sind die Hauptbedingungen für das Tragen 
eines solchen Kragens fast garnicht oder nur ver­
einzelt gegeben. Wie eine Dame nur dann de­
kolletiert gehen kann, wenn sie einen gutgeformten 
Hals und eine gutgeformte Brust hat, so gilt dies 
natürlich auch bei jungen Leuten, die den Schiller­
kragen tragen wollen. Schon ein schwarzer Streifen 
am Halse, der durch das Tragen steifer Kragen 
entsteht, macht keinen guten Eindruck. Aber daß 
junge Herren, die einen zerkratzten, zu langen oder 
zu iirzen Hals haben, oder einen solchen, der mit 
Flecken besät ist, ohne Scheu einen solchen Kragen 
tragen können, ist unbegreiflich. Meistens wollen 
drese Personen durch den Kragen die Blicke der 
jungen Damen auf sich lenken. Ich glaube aber, 
daß sich eine Dame beim Anblick eines solchen 
Halses voll Entsetzen abwenden wird. Ich kann 
daher den jungen Leuten nur raten, bevor sie sich 
einen solchen Kragen umlegen, erst mal zu prüfen, 
ob sie einen solchen auch tragen können. E. P .

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name, Stand und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

Kleine Wohnungen. Da bereits beide P a r ­
teien, Hausbesitzer wie Mieter, in dieser Ange­
legenheit zu Worte gekommen sind, Sie auch nichts 
wesentlich Neues vorzubringen vermögen (daß es 
an kleinen Woknungen mangelt, ist allgemein zu­
gegeben worden), so müssen wir von der Veröffent­
lichung Ih res „Eingesandts" absehen.

1689. Es ist dem Mieter gestattet, einen 
kleineren Vorrat von Heizmaterial in der Küche 
zu hallen, sofern die Sauberkeit der Wohnung nicht 
darunter leidet. Dagegen ist das Zerkleinern der 
Kohlen in der Küche im Interesse der Mieter und 
der Wohnung nicht erlaubt. Bei der besonderen 
Sachlage dürfte wohl eine gütliche Einigung mit 
dem Hauswirt nicht schwer fallen.

A. V. Wenn Ih r  Sohn M ilitärarzt werden 
will, so muß er die Kaiser Wilhelm-Akademie in 
Berlin besuchen, die aber, wie wir gleich bemerken 
wollen, etwa keine Versorgungsanstalt für mittel­
lose Abiturienten ist. Der Vater muß sich viel­
mehr verpflichten, einen ständigen Zuschuß zu 
leisten, bis der Sohn Stabsarzt ist, und dieser Zu­
schuß ist nicht gering. Alle nähere Auskunft geben 
die Aufnahmebedingungen, die bei M ittler u. Sohn 
in Berlin für 10 oder 15 Pfg. erschienen sind und 
die Sie in jeder Buchhandlung bestellen können. 
Die Anmeldung zur Kaiser Wilhelm-Akademie muß 
mindestens ein halbes Jah r vor dem Abiturium



ih r  geht eine eingehende körperliche 
P rüfung Lei einem S tabsarzt voraus.
» .Lorbeerbaum . Es g ib t zur V e rtilg u n g  zahl­
reiche M it te l,  die mehr oder m inder wirksam sind. 
Petroleum  w ird  m it Vorliebe verwandt, aber auch 
Benzin, das man anzündet. I n  diesem F a lle  
rnutzte es sehr vorsichtig angewandt werden, da sonst 
der Vaum  Schaden leiden könnte. I m  übrigen 
durfte Ih n e n  jede Drogerie das Geeignete 
empfehlen.

Theater und Musik.
Aus der Festspielstadt Vayreuth wird vom M it t ­

woch berichtet: Bayrsuth hat seine Festjpielphy- 
»wgnomie angenommen. Das Leben aus den S tra­
fen ist so bunt, so international und so festlich wie 
nur je. Allerdings das geräuschvolle Treiben, wie 
es einstmas herrschte, macht sich diesmal nicht bemerk­
bar. Die ganze Stimmung scheint abgetönter. Einen 
bedeutsamen Abschnitt der diesjährigen Festspielzeit 
wird der Besuch des Königs und der Könrgin von 
Bayern wie der fünf Prinzessinnen bilden. Dle 
königliche Familie tr if f t  am 27. J u li hier ein und 
wird voraussichtlich sechs Tage in  der Festspielstadr 
Aufenthalt nehmen. Am 31. J u li, an dem die Ent­
hüllung des Wittelsbachbrunnens stattfindet, wird 
der König m it der Königin und den Prinzessinnen 
das Festspielhaus besuchen und einer Ausführung des 
«Fliegenden Holländers" unter Leitung von Sieg­
fried Wagner beiwohnen. Die königlichen Gäste 
werden beim Betreten des Festspielhaujes von dem 
Bertreter des Hauses Wahnfried Herrn Geheimen 
Kommerzienrat von Groß und dem Leiter der Fest- 
splelverwaltung Herrn Schüler empfangen werden. 
Freiherr von Flerschmann, der Oberhofmarschall des 
Königs von Bulgarien, ist in Vayreuth eingetroffen 
und teilte mit, daß entgegen allen anderen Meldun­
gen König Ferdinand am 25. J u li in  Vayreuth ein­
e s t .  I n  der heutigen ersten Aufführung des 
»Fliegenden Holländers" sind die Hauptrollen besetzt 
wrt Herrn Ghalis (Hamburg), Frau Miekley-Kemp 
vom königlichen Opernhaus (Senta), Herrn Kirchner 
vom Charlottenburger Opernhaus (Erik) und Herrn 
Bohnen vom Wiesbadener Hofthsater (Daland). 
Die Oberregie und Orchesterleitung hat Siegfried 
Wagner. Das Festspielhaus ist gänzlich ausver­
kauft.

ver Mordprozeh gegen Zrau 
Caillaux.

P a r i s ,  22. J u li.
. Das sogenannte „grüne Dokument",

Welches angeblich auf die Rolle Caillaux' in  den 
veutsch-französischen Marokkoverhandlungen vom 
Ä h re  1911 ein so bedenkliches Licht werfen soll, 
vudet den Gegenstand eifriger Erörterungen in  der 
fresse. Die nationalistischen B lä tte r benutzen den 
M a tz  ru neuen scharfen Angriffen auf Caillaux.

„Lrbre Parole^ schreibt: Seit zwei Jahren 
M e n  alle diejenigen, welche die W ahrhit kennen, 
^  geweigert, dieselbe vollständig zu enthüllen; 
W  w ird sie bekannt gegeben werden müssen. — Die 
M rka le  „Lanterne", welche zu den eifrigsten An- 
^ g e r n  Caillaux' gehört, sagt: Diesmal w ird  mau 
M  die Frage antworten müssen, das w ird durch 
mne Staatsraison verhindert werden können, um 

geheimnisvolle und vergiftete Schriftstüä 
/Ä ^w e ite r im Dunkel zu belassen. Es hat viel- 
^ H t  bereits einem Menschen das Leben gekostet, 

as ist genug. M an möge das Papier zeigen, und 
w ird sehen, ob es einen Beweis für den Ver- 

um ^ E a u x ' bildet, oder ob es erfunden worden ist

< inettsrat zur Prüfung der Angelegenheit 
l^ A ^ d e n , doch soll hiervon Abstand genommer 

", da der Ministerpräsident und Minister der 
s ^ e rn  P iv ia n i in  Erwartung des Zwischenfalle;

r i ,5 ^  Generalstaatsanwalt Herbaux zu sich Le
s e E ' ihm Instruktionen zur Vervollständigung

Erklärung zu geben. Zn Regierungskreiser 
dlrfür, daß diese neue Erklärung geeignet 

En>?^*de, jeder Unklarheit und Zweideutigkeit eir 
wachem Aber das grüne Dokument selbst 

se? ^ ^ ^ - - ^ i t g e t e i l t  werden, da dies unmögliä 
„Frgaro" weist in  einem „D ie Verlernn 

Morde" betitelten Artike l mit 
die von Caillaux vorgebrachter 

Edauptungen zurück, daß Calmette und der Figarr 
^W^k^udischer Banken und Regierunger 

der Das B la tt z itie rt ein Telegramn
dies. aus dem Jahre 1902, in  den
essen ?^kari, daß sie niemals irgendwelche Jnter- 
S ia n ? ^  A ^a ro  gehabt Labe. Weiter stellt de: 
von ^  ^st, haß ^  niemals auch nur einen Centinn 
ind iro^  unc;arrschen Regierung, sei es direkt odei 
w it ^ d ^  e S E e n  habe. E in gewisser Lipscher hab«

,^r "bn und außerdem - -  .

'asse Der F iga ro  bemerkt: Auch C a illau

-«L V ? "'S -L"'LL
'Nütio^n eines Mannes, unseres Helden
Nichts "  fe h le n  E u n d e s , zu verteidigen, vo

offenbar weaen sein-,- , würd 
energischewegen seiner gestrigen energiim, 

langen Advokaten eine lebhaf 
der M e k u n d g e b u n g  bereitet. -  Nach E rö ffnun 
b .e a u r  " L  N  Eeneralstaatsanwalt K e r

Zw-x rer  ̂ ________
zur Befriedigung des K e rrn 'C a ii

i Ä  L L  dU

diese Auffassung. Auch Labori erhob Widerspruch. 
(Heftiger Lärm im Auditorium .) Präsident Alba- 
nel rie f das Publikum zur Ordnung. Chenu rie f: 
Rufen Sie lieber die Zeugen zur Ordnung. (Lärm.) 
Der Präsident des Verwaltungsrates des Figaro, 
Prestat, verlas eine Erklärung, welche im  wesent­
lichen die heute im  Figaro erschienene Zurückweisung 
der von Caillaux erhobenen Beschuldigungen (An­
gelegenheiten der Dresdener Bank, Krupp-Affäre, 
Affäre Lipscher und angebliche Subvention des 
Figaro durch die ungarische Regierung) enthielt. 
Caillaux h ie lt seine Angriffe aufrecht und verlas 
zur Erhärtung seiner Behauptungen mehrere 
Schriftstücke. (D ie Verhandlung dauert fort.)

Fortsetzung der Zeugenvernehmung.
Dann wurde die Vernehmung der vom Staats­

anwalt geladenen Zeugen fortgesetzt. E in  Ange­
stellter des Waffenhändlers erklärte die Hand­
habung des Brownings, den Frau Caillaux benutzt 
hatte, und sagte, die schnelle Verbrennung des 
Gases habe einen leichten Druck auf die Hand aus­
üben und so die Entladung erleichtern können. 
Frau Caillaux erklärte, sie habe vor dem E in tr it t  
in  das Zimmer Calmettes den Browning entsichert. 
Labeyrie, der damalige Kabinettschef Caillaux', 
und Delbos, der Chefredakteur des Radical, bezeug­
ten, daß Frau Caillaux am Tage der Tat außer­
ordentlich niedergedrückt gewesen sei. Auf eine 
Frage des Rechtsanwalts Chenu antwortend ver­
sicherte Caillaux auf Ehre, daß er am Tage des 
Dramas seiner Frau nichts von seinem Schritt Lei 
Poincare gesagt habe. D am it war die Vernehmung 
Caillaux' beendet. Die Zeugenaussagen werden in  
Ruhe fortgesetzt. Prinzessin Mesagne Estradere, 
ehemalige M ita rbe ite rin  des Figaro, erklärt, daß 
man ih r gesagt habe, daß Madame Gueydan, die 
von Calmette ausgeforscht worden war, sich gewei­
gert habe, ihm die intimen Briefe für 30 000 Franks 
auszuliefern. Die Sitzung w ird  unterbrochen. Nach 
Wiedereröffnung der Sitzung wurden mehrere Zeu­
gen vernommen, die aussagten, daß vor der Tat 
hartnäckige Gerüchte darüber verbreitet waren, daß 
intime Briefe veröffentlicht werden sollten. Be­
merkenswert war die Aussage des Deputierten P ro­
fessors Painleve, welcher erklärte, daß ihm der 
Bankier Gaston Dreyfus, einer der Hauptaktionäre 
des Figaro, einige Tage vor dem Attentat gesagt 
habe, daß Calmette in  seiner Kampagne gegen, 
Caillaux aufsehenerregende Dinge veröffentlichen 
werde. Auf die Frage, ob es sich um das Protokoll 
des früheren Oberstaatsanwalts Fabre über die 
Rochetteaffäre handle, habe Gaston Dreyfus geant­
wortet: Das Dokument Fabre, aber auch noch etwas 
anderes. Painleve erklärte, er habe den Eindruck 
gehabt, daß es sich um die intimen Briefe handle. 
Zum Schluß der Verhandlung, welche um 5 ^  Uhr 
abgebrochen wurde, wurde der Direktor des Finanz­
ministeriums Privat-Deschanel vernommen, der 
Zeuge gewesen war, als infolge einer Verständi­
gung zwischen Caillaux und seiner ersten Frau, der 
jetzigen Frau Gueydan, die von derselben entwen­
deten intimen Briefe verbrannt wurden. Frau 
Gueydan habe damals auf die Frage, ob sie keine 
Abschriften oder Photographien dieser Briefe zurück­
behalten habe, feierlichst m it „N e in " geantwortet. 
Es habe sich gezeigt, daß ste damals nicht die W ahr­
heit gesagt habe. Er könne nur hinzufügen, daß er 
nach seiner eigenen Aufregung über diese Sache sehr 
gut die unaufhörliche Angst begreifen könne, in  
welcher Frau Caillaux seither gelebt habe. Für 
die Verhandlung am Donnerstag ist das Verhör 
der Frau Gueydan und des ehemaligen M inister­
präsidenten Barthou in  Aussicht genommen, dem die 
intimen Briefe von Frau Gueydan gezeigt worden 
waren.

13 Millionen verdient.
Das Caillaux sehr ergebene B la tt „G il M a s " 

schreibt: W ir haben zwei Testamente in  Händen, 
aus denen hervorgeht, daß Calmette im Jahre 1888 
keinerlei Vermögen hatte, und daß im  Jahre 1913 
sein Vermögen über 13 M illionen betrug. W ir sind 
nicht die einzigen Republikaner, die dieses Schrift­
stück besitzen. Dasselbe w ird notgedrungen noch vor 
Schluß des Prozesses veröffentlicht werden.

Mannigfaltiges.
( D e r  K r o n p r i n z  a l s  A u s  st - e i l e  r .)  

D e r L e itu n g  der A usste llung ..Das deutsche 
H andw erk Dresden 1915" ist am tlich  m itg e te ilt  
worden, daß der Leutsche K ro n p r in z  sein E in ­
vers tändn is  d a m it e rk lä r t ha t, daß e in ige  von 
ih m  hergestellte handwerksm äßige Erzeugnisse im  
nächsten J a h re  au f der deutschen Handwerksschau 
in  Dresden ausgestellt werden.

( Z u  d e m  K i n d e s m o r d  i n  B e r l i n -  
N e u k ö l l n )  w ird  noch gemeldet: D ie  gestrigen 
E rm itte lu n g e n  haben ergeben, daß der M ö rd e r 
Beständig n icht n u r  den Lustm ord an dem 
kle inen Mädchen v e rü b t ha t. sondern auch noch 
einen zweiten an einem  anderen in  demselben 
Hause wohnenden K in d e  gep lan t zu haben 
scheint. E r  ha tte  versucht, noch e in  3 jä h rig e s  
Mädchen in  seine W ohn un g  zu locken. Beständig 
ist nach den po lize ilichen E rm itte lu n g e n  27 
J a h re  a lt ,  entlassener Fürsorgezögling , schon 
zw e im a l wegen D iebstah ls vo rbestra ft und seit 
7 J a h re n  verhe ira te t. S e ine  F ra u  w e ilte  seit 
etw a 8 Tagen zu Besuch be i der M u t te r  in  
E r a u d e n z .

( V e r z w e i f l u n g s t a t  e i n e r  M u t t e r . )  
I n  B e r l i n  versuchte die aus T h o r n  stammende 
M alersfrau Susanne Lenartowski, sich und ih r vier­
jähriges Töchterchen E lv ira  m it Gas zu vergiften, 
indem ste die Leitungshähne in  ihrer Danziger 
Straße 77 gelegenen Wohnung öffnete. Zum Glück 
kam schon eine Viertelstunde nachher der Ehemann 
nach Hause, sodaß M utter und K ind gerettet werden 
konnten. Die Frau wurde einstweilen in  Haft ge­
nommen. Der Grund zu der traurigen Tat soll in  
FamilienverhälLnissen zu suchen sein.

( W e g e n  V e r g e h e n s  g e g e n  Z 175) wurde 
der Klempnermeister K a rl Grecke in  H a l l e ,  der 
Stadtverordneter, zweiter Vorsitzer der Handwerks­
kammer und Inhaber verschiedener Ehrenämter 
war, zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. Grecke 
hatte kürz vor dem Eröffnungsverfahren sämtliche 
Ehrenämter niedergelegt.

( Z w e i  S c h w e s t e r n  e r t r u n k e n . )  Die 
Geschwister Doebler aus Essenhagener Mühle in  
der I l c k e r m a r k  fuhren gestern m it einem Fuhr­
werk nach Ringenwalde. Unterwegs wollten sie im 
Temmener See die Pferde kühlen; dabei scheute 
das eine Tier, der Wagen schlug um und sämtliche

drei Personen stürzten ins Wasser. D ie beiden 18 
und 20 Jahre alten Schwestern und die Pferde er­
tranken; der 15jährige Bruder, der das Fuhrwerk 
gelenkt hatte, konnte sich durch Schwimmen retten.

( S e l b s t m o r d . )  Der 45 Jahre alte Wäsche­
fabrikant Pau l Budde in  B i e l e f e l d ,  der I n ­
haber der in  Zahlungsschwierigkeiten geratenen 
Wäschefabrik H. und W. Budde, hat Mittwoch M or­
gen Selbstmord begangen.

( F u n d  e i n e r  v e r s t ü m m e l t e n  L e ich e .) 
I n  einer Felsenhöhle am Meeresufer bei N i z z a  
wurde der verweste Rumpf eines Mannes gefunden. 
Nach dem Befunde müssen Kopf und Gliedmaßen 
des Toten nicht abgeschnitten, sondern abgerissen 
sein. M an glaubt durch den unheimlichen Fund 
auf die Spur des Mordes gelangt zu sein, der an 
dem seit März des Vorjahres als vermißt gemelde­
ten aus Ungarn stammenden Bankier Ernst Havas 
begangen wurde.

( D y n a m i t e x p l o s i o n  a m P a n a m a ­
k a n a l . )  Durch eine zu früh erfolgte Explosion von' 
2400 Kilogramm Dynam it im  Lulebra-Ducchstich 
des Panamakanals wurden fünf beim Bau be­
schäftigte Leute getötet und achtzehn schwer verletzt.

Neueste Nach richten.
Femflug Johannisthal- Kopenhagen.

J s h a n n i s t h a l ,  23. Juli. Gestern Nachmit­
tag 5.07 Uhr startete der ALLatrosfLieger Wieland 
mit einem Herrn Pollna als Beobachter zu einem 
Fernflug nach Kopenhagen.

Kampf zwischen Schauspielern und Zigeunern.
H a l l e  (Saale), 23. Juli. Mehrere Mitglieder 

der in HadersLeben gastierenden Schauspielertruppe 
Adolf Richter aus WolfenbüLLel bekamen im Re­
staurant in Hadersleben mit einer großen Zigeuner- 
truppe Streit, da die Zigeuner die Tochter Richters 
belästigten. Es entstand ein Kampf, Lei dem Richter 
durch Stockhiebe am Kopf schwer verletzt und seine 
Tochter durch sechs Nevolverschüsse in den Nacken ge­
troffen wurde, so daß sie in die Klinik nach Halle ge­
schafft werden wußte. Vier wertere Mitglieder der 
Schauspielertruppe wurden durch Dolchmesserstiche 
leichter verletzt, auch einige Zigeuner wurden ver­
wundet. Mehrere Zigeuner sind verhaftet worden, 
andere entflohen.

Verhaftung eines französischen Spions.
D ü s s e l d o r f ,  23. Juli. In  dem benachbarten 

Truppenübungsplatz Friedrichsselde wurde in dem 
Barackenlager ein lahmer Mann unter dem Ver­
dacht der Spionage verhaftet. In  seinem HslZfuß 
hatte er wichtige Papiere und Jnfanteriegeschosse 
verborgen, die er au-s dem Barackenlager gestohlen 
hatte. Er will im Dienste eines französischen Ge- 
heimbureaus gestanden haben.

Ein Rechtsanwalt wegen Unterschlagungen 
verurteilt.

D r e s d e n ,  23. Juli. Der Rechtsanwalt Dr. 
Kopsch aus Roßwein hatte sich vor einiger Zeit in 
Spekulationen eingelassen, die verlustreich verliefen 
und die dazu führten, daß er in ganz kurzer Zeit 
Schulden in Höhe von 170 vvv Mark gemacht hatte. 
Um seine Gläubiger teilweise zu befriedigen, hatte er 
ihm arrvertraute Gelder unterschlagen. Er wurde 
deshalb vom Landgericht in Freiburg (Sachsen) zu 
drei Jahren Gefängnis verurteilt.

Hagelwetter in Bayern.
A u g s b u r g ,  23. Juli. Gestern Abend zwischen 

9 und 10 Uhr ging über die Stadt ein furchtbares 
Unwetter nieder. Innerhalb weniger Minuten 
glich die Stadt buchstäblich einer WinLerlandschafL. 
In  manchen Straßen lagen Hagelkörner einen Meter 
hoch, so daß die Feuerwehr alarmiert werden mußte, 
um die Aufräumungsarbeiten in die Hand Au neh­
men. Die gesamte Ernte ist vernichtet.

Bootsunfall.
S t r a ß b u r g ,  23. Juli. Gestern ereignete sich 

auf der J ll ein aufregender Unglücksfall. Ein Stu­
dent und zwei Studentinnen hatten zusammen eine 
Kahnpartie gemacht, wurden aber dadurch, daß plötz­
lich eine Schleuse geöffnet worden war, von der 
Strömung fortgerissen und über die Schleuse ge­
spült. Nach Langen Anstrengungen gelang es den 
Studenten und eine Studentin zu retten, während 
die andere Studentin nur als Leiche aus den Fluten 
gezogen werden konnte.

Eine merkwürdige Spionageaffäre.
Te t schen , 23. Juli. Drei Offiziere des 5. Hu­

sarenregiments, das gegenwärtig an den Brigade- 
und Divisionsmänövern im Raume Komsrn-Acs 
teilnimmt, griffen vorgestern Abend im Acser Felde 
drei Spione, zwei Engländer und einen Franzoien, 
auf. Der Franzose hatte Frauenkleider an und trug 
eine ziemlich gute Skizze von der Festung Komorn, 
ihren Kasernen, Pulvermagazinen und Außenwerken 
bei sich im UnLerrock eingenäht. Die beiden Eng­
länder verfügten über mehrere Karten des Festungs- 
geländes. Alle drei wurden verhaftet. In  einem

Vrrgadebefehl wurden die Offiziere belobt und den 
Mannschaften für das Aufgreifen weiterer der Spio­
nage verdächtiger Personen Anerkennungen in Aus­
sicht gestellt.
Bedrohung der Stadt Mexiko durch die Zapatisten.

N e w  y o r k ,  23. Juli. Die Stadt Mexiko, die 
nach der Abreise Huertas von Truppen völlig ent­
blößt ist, ist in Gefahr, von der Armee Zapatas ein­
genommen zu werden, die vor den Toren der Stadt 
steht. Der Rebellengeneral Carranza begibt sich nach 
-Tampico zur Empfangnahme einer Ladung von 
Waffen. In  Washington nimmt man an, Carranza 
fürchte, daß Villa sich der Waffen bemächtigen und 
sie gegen ihn verwenden könne.

Frusts i
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Plumlstlskout 2 ' g Prozent.

Die politische Lage, welche die B e r l i n e r  B ö r s e  in 
den Letzten Tagen in große Nervosität versetzt hatte, fand heute 
eine etwas ruhigere Beurteilung. Die Spekulation war ge­
neigt, einige Deckungen vorzunehmen, so stellten sich daraufhin 
in verschiedenen Werten Kursbessernngen ein. Im  weiteren 
Verlauf waren die Kurse zwar noch vielen Schwankungen unter­
worfen, jedoch wareil dieselben nicht erheblicher Natur. Etwas  
schwächer lagen russische Werte in Übereinstimmung mit niedrigen 
Meldungen von Petersburg. Die von W ien abhängigen Werte 
zeigten dagegen mehr Festigkeit. Der Kassamarkt hatte weiter 
unter Realisierung zu leiden, namentlich waren Kohlenaktien 
offeriert. G ut behauptet waren heimische Anlagewerte. D a ­
gegen waren ausländische Fonds meist wieder schwächer. Schluß 
und nach Schluß ruhig.

B r o m b e  r  g, 22. J u li. Handelskammer - Bericht. 
Weizen ohne Handel. — Roggen, mind. 123 P fd . holl. 
wiegend, gut. gesund, 158 M k., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Gerste zu Mültereizwecken ohne Handel, Brauware  
ohne Handel. — Erbsen: Ftttterware 156— 176 Mk., Koch- 
ware 188— 208 M k. — Hafer 137—157 M k., guter zum Kon­
sum 1 5 9 -1 6 9  M k., mit Geruch 1 2 4 -1 4 6  M k. — Die Preise 
verstehen sich loko Bromberg.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarle. 

____________________Ha n »  b n r g, 23. Ju li.

Name Z  2 W itterungs­

der Beobach. 
tliugsstalion

B
ar

om
«

st
an

d

Wetter L-S

r--r

verlauf 
der letzten 

24 Stunden

Borknm 745,8 N N W bedeckt 16 Gewitter
Hamburg 747.2 W S W Regen 19 nachts Nied.
Swiuemiiude 746,6 S S O halb bed 24 vorw. heiter
Neufahrwasser /50,4 S O molken!. 25 zieml. heiter
Memel 752,2 S S O wolkenl. 26 meist bewölkt
Hannover 750,2 W wolkig 13 nachts Nied.
Berlin 747,4 W »völlig 21 meist bewslkt
Dresden 749,7 W S W wolkig 20 Gewitter
Breslan 744,6 — halb bed. 26 vorw. heiter
Bromberg 748,7 O wolkenl. 25 vorw. heiter
Metz 751,6 S W bedeckt 16 ineüt bewölkt
Frankfurt, M 750,8 S W bedeckt 19 meist bewölkt
Karlsruhe 752,0 W S W Regen 17 nachts Nied.
München 753,1 W Regen 15 Gewitter
Parts Nied. i. Sch.
Vlissiugeu 752,2 W N W halb bed. 17 Wettecleucht.
Kopenhagen 743,2 W S W wolkig 24 nachm. Nied.
Stockholm 749,9 S wolkenl. 26 Gewitter
Haparanda 751,8 N O wolkig 15 zieml. heiter
Archangel 757,8 — halb bed. 11 nachm. Nied.
Petersburg 756,2 S O wolkenl. 17 meist bewölkt
Warschau 751,6 S O wolkenl. 22 meist bewölkt
Wien 745,6 W wolkig 22 zieml. heiler
Nom 756,1 S W bedeckt 24 anhakt. Nied.
Krakau 750.5 O wolkenl. 23 vorw. heiter
Lemberg 752,1 S wolkenl. 24 vorw. heiter
Hermauustadr
Belgard
Niarritz
L izza

756,3 S O wolkenl. 24 zieml. heiter 
anhakt. Nied. 
zieml. heiter 
ziem!, heiter

*) Niederschlag tu Schauern.

W  e t t e r a u  ! ,i g e.
(MItl-U.mg des Wette. di-»sl-s in Bromberg > 

ich,>i»° W i t t e . , f ü r  Freitag den 2«. 
kig Ablichtung. Westwind, Gewitterregen.

J u li:

MMtMW. U  1,

HZimemchüliig
Bad und reicht. Zubehör, zum 1. Oktober 
d. I s .  zu vermuten. Zu  erfragen bei

6. ö. Ntztrieil L 8o!iu,
G. m. b. H.,

_________ B r e i t e st r. 35.

Wohnung,
3. Etage.4 Zimmer mit allem Zubehör, 
elektr. Licht, vom 1. 10. zu vermieten.

________Friedrichstr. 6.

3-UMMM0hMN8
mit Gas u. reicht. Zubehör v. 1. 10. 14 
zu vermieten. Gerbersir. 13 15.

Wohnungen:
Schukstraße 15, 2. Etage, 8 Zimm er und 

Garten, .  ^
Bachestraße 17, Hochpart. und 2. Etage, 

je 6 Zimmer, sämtlich der Neuzeit 
entsprechend eingerichtet, 

vom 1. Okt. oder früher zu vermieten, 
auf Wunsch auch Pferdestall und Wagen- 
ren» ise
Q .  L o p p s r l ,  Fischerftr. 59

»MWlW.
1 . Etage, 4 Zimm er, Badeeinrichkmg und 
viel Nebengelaß, neu renoviert, vom 
1. Oktober zu vermieten.

Gerechtestraße 15117.

von 8 Zimm ern, mit reicht. Zubehör, 
Warmwasserheizung, evtl. Pferdestall, 
Kerstenstr. 24, 1. Etage, von sofort zu 
vermieten. D L 're l»  Z e i 'n s r L le r » ,

Baugeschäft, Brombergerflt. 10.Line 5-Zimmer- und eine 
3-SimnrerwohMlng

nebst reicht. Zubehör billig zu vermieten 
Graudenzerstratze 93.

2  Z im m e r  n n ö  Küche
mit elektr. Treppenbel. vom 1. 10. zu 
vermieten Araberstr. 9.4-Zimmerwohnnng

mit Zubehör vom 1. 1 0 .1 4  zu vermieten. 
M .  L rrL L 'te l. Waldstraße 31.

2—3 Wmmsr,
Ar. XÜ6Ü6 u. 2ade5. 3. Lti. an ruü. L in n .  
k. 250— 300 kllL. verm . N elllenstr. 89



A m  18. d. M ts . verschied infolge Unglücksfalles —  
Tod durch Ertrinken beim Baden — der

1 k ^ s e k o r t
Derselbe hat vom 14. Oktober 1607 ab bei der M .-G .- 

A. 4 gedient und sich stets als ein äußerst pflichteifriger, 
tüchtiger, braver Soldat bewiesen. Die Abteilung ver­
lie rt in ihm einen ihrer tüchtigsten Unteroffiziere und 
w ird sein Andenken stets in Ehren halten.

V Ib rIr« ,,
Hauptmann und Führer der M .-G .-A . 4.

Am  18. d. M ts . abends verschied infolge Unglücks­
falles beim Baden der

1 ^ s c k o 5 t .
Derselbe gehörte seit dem 14. Oktober 1907 der 

Abteilung an. E r war in  unserem Kreise ein stets gern 
gesehener, von allen geachteter Kamerad. W ir werden 
sein Andenken stets in ehrender Erinnerung halten.

3m Namen des Llnterosfizierkorps der 
Maschinengewehr-Abteilung Nr. 4:

L ttS m s n n , Feldwebel.

Bekanntmachung.
Zur Vergebung der Erd-, Maurer-, 

Asphalt- und Sternmetzarbeiten zum 
Neubau einer Fleisch- und Wurst­
küche für die Garnison Thorn haben 
nur einen Termin auf

Ssilüickliil ile» 25. M i  1814,
vormittags 11 Uhr, 

im Stadtbauamt festgesetzt.
Bedingungen können während der 

Dienstzeit im Stadtbauamt ein­
gesehen oder gegen Erstattung der 
Vervielfältigungskosten von 2 Mark 
von dort bezogen werden.

Die Angebote sind als solche 
äußerlich kenntlich zu machen und au 
den Magistrat, z. Hd. des Herrn 
Bureaudirektor M o l l ,  Rathaus, 
Zimmer 19, mit den durch Unter­
schrift anerkannten allgemeinen und 
besonderen Bedingungen einzureichen.

Thorn den 43. Ju li 1914.
Der Magistrat.______

Mmmtmachung.
Zur Vergebung der Zimmer- und 

Stakerarbeiten für den Neubau einer 
Fleisch- und Wurstküche für die 
Garnison Thorn haben w ir einen 
Termin auf

W U  M  31. W 1811
vormittags 11 Uhr, 

im Stadtbauamt festgesetzt.
Bedingungen können während der 

Dienstzeit im Stadtbauamt einge­
sehen oder gegen Erstattung der Ver­
vielfältigungskosten von 1,50 Mk. von 
dort bezogen werden.

Die Angebote sind als solche äußer­
lich kenntlich zu machen und an den 
Magistrat, z. Hd. des Herrn Büro- 
direktor M o l l ,  Rathaus, Zimmer 
Nr. 19, mit den durch Unterschrift 
anerkannten allgemeinen und be­
sonderen Bedingungen einzureichen.

Thorn den 15. Ju li 1914.
Der Magistrat.

I n  dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schneidermeisters 
Lm anusl lie im n nu  in Thorn ist zur 
Prüfung der nachträglich angemeldeten 
Forderungen der Prüfungstermiu 
und infolge eines von dem Gemein- 
schuldner gemachten Borschlags zu 
einem Zwangsvergleiche Vergleichs- 
termin auf den

13. August 1S14.
vormittags 9 Uhr,

vor dem königlichen Amtsgerichte in 
Thorn, Zimmer 22, anberaumt.

Der Vergleichsvorschlag und die 
Erklärung des Gläubigerausschusses 
sind auf der Gerichtsschreiberei des 
Konlursgerichts zur Einsicht der Be­
teiligten niedergelegt.

Thorn den 14. J u li 1914.
Genchtsschreiber 

des königlichen Amtsgerichts.

Fohlenverkaus
Am Sonnabend den 25. J n li,

10 Uhr vormittags,
wird an der Lagermache 2 des Schieß­
platzes Thorn

üll 18 WMen alter Fohlen
meistbietend gegen Barzahlung verkauft.

! .  Ablteilnng
Feldartrlierie-Regts.' N r. 81.

s.
Am 25. J n li d. Js .,

vorm. 10 Uhr, 
w ird aus dem Hofe der Maschinengewehr- 
kompagnie Jnf.-Regt. 6 '., Thorn-Mocker

M! ? Mhkil »lies HtllgsjWki!
meistbietend gegen Barzahlung versteigert.

3. B a tl. Jns.-Rgts. 61.

SeffenMche
Versteigerung.

Am Dienstag den 28.,
vorm. 9 Uhr, 

werde ich im Auftrage des Thorner 
Leihhauses, Brückenstr. 11, eine größere 
Partie

Mer KmeMe
meistbietend versteigern.

Fü r Herrenschneider billigster Einkauf.
Q e r U s r M ,  Gerichtsvollzieher.

Ein Arbeiter 
«ndeinArbeitsbursche
von sofort gesucht.

N .  w s a iU s -Ii »sebN .. Seifenfabrik.

Hausdiener,
unverheiratet, per 1. 8. gesucht. Zu er- 
fragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

l!
sucht von sofort

kukrWöjsLer, Wchchh,
Kantine 2.

zwei W I .  M ritM rM e«
verlangt von sofort

Lsa Issossowski, Mauerstr. 30 32.

Tüchtige

Verkäuferin
aus der Galanterie-, Glas- oder ähnlichen 
Branche zum sofortigeil A n tr itt gesucht.

88 P fenm g-B azar,
Elisaberhstr. 6.____________

"u t polnischer Sprache 
sofort gesucht.

I i L Ä v in N r T  ZL L v (  L - rL k o v i
gepr. Lehrerin,

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin für 
Lehrerinnen, Thorn, Schuhmacherstr. 3.

Suche und empfehle:
Köchinnen und Mädch. f. a. m. gut. Zeugn. 

L  sLUL'r» M L o e L k o w s k Z ,  
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 

Thorn, Coppernikusstr. 21.

Suche MWe» W Mes. 
Empfehle
VKUÜs L rs n r iu , gewerbsmäßige Stellen- 

verm ittlerin, Thorn, Bäckerstraße 11.

3m Fuli und August
hatte ich an den

S o i r » a b e n d e »r
nur von 9— 1 Uhr 

Sprechstunden
ab. Die Nachmittagssprechstunden fallen 

aus.

k rtku rttsm rsck ,
prallt. Dentist.________

Zur Afklligniig ».Aiisdefseriiilz
WWe-AMile!,

außer dem Hause empfiehlt sich
Frau DIU68, Gerstenstr. 6,1 Tr.

Gelegenheit
Magistrats-, Polizei- rc. Beamter zu 
werden und frühzeitig in Stellung zu ge­
langen, bietet der 3 monatige Besuch der 
D anziger Verwaltnngsbeam tenschule» 
Larrgsuhr, Ahornweg 9. Gute Volks- 
schulbildung genügt. Prosp. und Stellen­
nachweis frei.

Suche Stellung
irgendwelcher A rt, bei Viehhändler oder 
auch als Bote, Kassierer u. dergl.

0. 2sg«rmLLM. Graudenzerstr. 138, l.

Kinderlose Ehcleute
suchen vom 1. r o. 1914 eine P o r t i e r -  
ste l l  e. Gest. Angebote unter Ol. V . 18L 
an die Geschäftsstelle der „Presse"._____

Suche zum sofortigen 
tüchtigen sauberen

A n tritt einen

der selbständig arbeiten kann.
L ku m sk r, Schueidemüli!» A lter M arkt 3.

MalergehUsen
stellt sofort ein
F. L o L is ls v k i.  M a le rm e is te r. Schulstr.3.

Mehrere tüchtige

ischlergesellen
sowie

Maschinenarbeiter
finden dauernde Beschäftigung bei

LV. Podgorz»
Fabrik für Reformmannschaftstische.

Wlktl
stellt ein

Honiglllicherrfabrill
H s r r m s n n  ^ 1i « n » e » s .

Z N U 8 ordkntWesNädlhell
zu Kindern und kleinen häusl. Arbeiten 
s ofort gesucht Meliienstr. lO I, 2 Tr., l.

Ein Mädchen
zum Milchanstragen sucht Bäckerstr. 24.

!!
mit guter Handschrift zum sofortigen 

A n tritt gesucht.
Spezial-Beleuchtungsgeschäft 

l ' U .  b r s u n l l l l O U ,
Neustadt. M arkt 13.

z o o o m k ..
I .  Hypothek

auf Thorner Haus billig zu verlaufen.
Angebote erbitte unter ^  AL. 101) 

an die Geschäftsstelle der „Presse".

858« Mrk
8  zur 2. Stelle von sofort oder später ! 

gesucht. Z u r 1. Stelle stehen 4000  ̂
Mark. M ietsertrag 2200 Mark.

Angebote unter 8 . an die Ge- ! 
schäftsstette der „Presse".

sind zum 1. Oktober 1914 eventl. auch in 
mehreren größeren Abschnitten auf länd­
lichen Grundbesitz hinter Landschaft und 
innerhalb der Landschaststaxe zu vergeben.

Angebote unter A . ? . 3489 an die 
An.-Exped. k n ü . Lsew sns lem , D anz ig .

^Iii Ilanstil i.lk!»cht,

M s g r l lM U
Beamter zu kaufen oder zu pachten.

Angebote unter 1 0 0  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

s Weizen, 
Roggen, 

Hafer,
Gerste

k a u f t  zu den höchsten Tages 
preisen

8. L o t t o s ,  Graudenj,
Getreidemarkt 25/26. Tel. 685.

Vertreter der laudwirtschaftl. 
Großhandelsgesellschaft m. b. H ., 

Danzig.

Alle» Mit«
stellt sofort ein Brauerei L  K. LLRiHrrs, 

Thorn-Mocker.
Suche von sofort

r M  « « W e il
LleLKvllrre 8vrvAf?;Li. Miruralwasserf

Me»ll. Mmtem
gesucht Bromdergerstr. 35 a, 1.

Nsßwerl
für alt b illig zu kaufen gesucht. Be­
schreibung und Preisforderung an Herrn 
r r s s v ,  Thorn, Talgarten erbeten.

Kontrollkasse,
gut erhalten, zu kaufen gesucht. Z u  erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

^  H V 0 I . I
Anfang 4 Uhr.

Freitag den 24. J n l i  1914:

Kaffee-Konzert. Eintritt srei.

Abends 8 Uhr:

Archer MWSrlünzert,
ausgeführt vom gesamten Musikkorps des Pionier-Bataillons Nr. 17, unter 

persönlicher Leitung des Herrn Obermusikmeisters t t s n n in g -  
Eintritt 20 Pfg.

-  Reichhaltige Abendkarte. -  - —

All SeilSWOMlI s« UMle Wi M UM
halten die unterzeichneten

sämtlichen Zahnärzte Thorns 
nur von H bis 1 Uhr Sprechstunden ab.
Die Nachmittagssprechstunden fallen an diesen Tagen aus.

Lokalverein Thorner Zahnärzte (e. U.)
Zahnarzt Zahnarzt I ls L v Z t l .

Zahnarzt Zahnarzt v o , r  Zahnarzt I l e l s e l .
____________ Zahnarzt M S , L « 8 . Zahnarzt

Kleiner kisschrank
zu kaufen gesucht. Angeb. m it Preis u. 
8 . L . L8 an die Geschäftsst. d. „Presse".

Beabsichtige mein massives

Wohnhaus
nebst Garten und etwas Gartenland, 
passend für Handwerker und pens. Be­
amte, zu verkaufen oder zu verpachten. 
Zu erfr. in der Geschäftsstelle d. „Presse".

Grundstück
von 10 Morgen, Neubau, m it 2000 Mk. 
Anzahlung zu verkaufen.
NinN UvnKlSL', Langereihendors 

(Schönwalde) bei Thorn._______

1 Wt «z Wnsnlkl
vom Fußartl.-Regt. 11 billig zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Gesch der „Presse".

Windmotor,
6 m Naddurchmesser, auf 14 m hohem 
Eiseugerüst, billig zu verkaufen 
RnckvN Aeämsurr, Thorn. Ulanenstr. 2.

We M U M iil mit
2,40X85, eine starke,

W M e  M «
sofort zu verkaufen.

O Ü L L V W L V L ,
_______Gerechtestraße 27._________

Eine vollständige

Laden-Einrichtung
aus einem Henenkonsektionsgeschäft preis­
wert zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

Ein starker, neuer

Handwagen
zu verkaufen. Z u  erfragen bei 

Herrn ü  « r t l li jk « , Graudenzerstr. 114.

r s k s i-Ä
Rappe, gut geritter

A
Rappe, gut geritten, sehr flott, vor­
zügliches Aussehen, straßen- und truppeu- 

fromm, verkäuflich.
Generalmajor v . T o r L m iv k s u ,

Bromdergerstr. 90.
Nähere Auskunft erteilt Hauptmann 

v. Arukbsr, Kommandantur._________

zu verkaufen_____ Gerberstr. 33/35, 3, r.

ZachtaOen/'"'^"''" '̂"'^zu verkaufen.
P arW r. 25. pt

MSbel.
wie Stühle, Spindchen, Spiegel mit 
Marmorkonsole, Küchenmöbel, Tisch sind 
fortzugshalber billig zu verkaufen

Altstadt. M arkt 12, 1.

Guterh. Herrensachen 
und Klapyhut

zu verkaufen Brückenstr. 16, 4. Etg.

kaufen jedes Quantum zu höchsten Preisen
MeÜZensir. 79.

2 guterhaltene

Bettgestelle ,
mit Matratze sind umzugshalber sofort 
billig zu verk. Gerechteste 18!20. 1, l.

An Werd
nebst fast neuem Geschirr,

M  I«st «euer Wagen
m it Zubehör billig zu verkaufen.

L m d e n itr . 10.

M 0  Str. Rsggenpretzftroh.
ab B ielawy oder frei am Ort, hat billig 
abzugeben

O. 4ÄL686, Thorn-Mocker, 
Goßlerstrahe 55.

Ferner suche 2 Arbettspferde, euren 
Wagen mit Leitern zu kaufen.

Wegen Fortzuges versch. Möbel sowie
Küchengeräte, Geschirr, Wasch 
wannen. Knpjerkesscl, 2 Satz 

Betten
zu verk. W o sagt die Gesch. d. „Presse".

Diesjähriges, gesundes

hat abzugeben
Hauptlehrer, Ojtrcharr, 

Kreis Thorn.

Ferkel
abzugeben.

Vefttzer ^L ekn iiA , Balkan.

1 Vogelkäfig,
Laubsägearbeit (prämiiert), billig zu ver­
kaufen Mocker. Bornstr. 6, 3 T r.

1 gut «M . zimmer.
eventl. 2, m it elektr. Licht, Bad bevorzugt, 
eventl. auch voller Beköstigung zum 1. 8. 
1914 gesucht. Angebote m it Preisangabe 
unter R. L .  15 an die Gesch. d. „Presse".

Suche vom 1. 10. 14 eine

3-Ammerwohnrmg
nebst Zubehör. Gest. Angebote m it P re is­
angabe an Frau Rent. M .  L E m a rm . 
G ra m tsch e n .___________

herrschaftliche

5 AlIÜUlNlShllllU
1. Etage, der Neuzeit entsprechend einge­
richtet, Treppenreinigung, vom 1. 10. 14 
zu vermieten

Uirchhofstratze 62.

Die erste Etage
Friedrichstratze 2—4,

8 WlNkl
mit Zubehör und Pferdeställ? vom 1. Ok­
tober zu verm. Besichtigung vormittags 
11— 12 Uhr, nachmittags 4— 5 Uhr.

Eine 4-W MMchMW
m it Balkon und Gas vom 1. 10. zu oer- 
mielen Meliienstr. 70. Zu  ersr. 2 T r.

ZAUIUM ShlIM g
Badestube, vom 1. 10. zu vermieten.

W lis lcs»  Rosenowstr. 6.

2 z M  W  M «
in der zweiten Etage, unmöbliert, per 
gleich oder später zu vermieten.

Neustadt. Markt 20.

3 AmziiiimmshmsM
vom 1. 10. ab an ruhige M ieter zu verm. 
Zu erfragen Altstadt Markt 35. 3.

2 Zimmer,
Küche und Zubehör, zum 1. 10. 14 zu 
vermieten. Anderste. 26» 3.

I n  S tew ken , Kreis Thorn, sind

2 Wohnungen
ab 1. 10. an ruhige Leute zu vermieten. 

Besitzer O o n v rL U  D rs t tru r» ,  .

Zu vermieten:
je eine

5,8,7-Aklmer-
WohllUW,

beste Lage Bromberger Vorstadt, neu­
zeitlich eingerichtet, Pferdeställe vorhanden.

" ' U. Sartel,
Waldstraße 43.

WWOM. LiÄniDl. S.
Mrt.-WMmig.S.'?
3. Etage, 7 Zimmer m it Zubehör, sofort 
oder 1. Oktober zu vermieten.

Balkon, Bad, Gas, vom 1 Oktober zu 
vermieten. L-uekt, Konduktstr. 29.

Freiwillige

vom roten Kreuz. 
S t a d t k r e i s  T h o rn .

am
Sonnabend den 25. J n li,

abends 7^2 Uhr, im T rv o li.
Auch die passiven M itg lieder werden 

erqebenst eingeladen.

M s l N M «  N -  W .
Der Vorstand.

Cafö„Lämmchen"
T ä g l i c h :

N s N s r s r  N U n a U s e  -
ausgef. v. ges. Kabarett-Personal. 

E in tritt fre i! E in tritt fre i!
Fortsetzung der Vortrüge 

im Kabarett Clon.

5-Zimmerwohmmg
m it allern Zubehör, 1. Etage, vom 1. 10. 
14 zu vermiete!:

«5 . Schulstr. 5, 2 T r.

LeiWch.
Am Sonnabend den 25. J u li

im  Saale des Herrn r t v a u s v :

— Gäste herzlich willkommen. — 
Anfang 7 Uhr.

Das Komitee.

Wohnung,
4 Zimmer m it allem Zubehör, vom 1.10. 
14 zu vermieten. Z u  erfragen

Strobandstr. 7, « S E irs v i? .

Gerstenstr. 18
eineWohmug
3. Etage, von 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, vom 1. 10. 14 zu vermieten. 
Preis 320 Mark. Zu erfragen

Gerstenstraße 6, pt.

1 . 0 8 6
zur Kölner Lotterie zugunsten der 

deutschen Werkbttnd-Ansstellnng»
ä 1 Mk. Es finden vier Ziehungen 
und zwar am 3. und 4. Ju li, am 18. 
und 19. August, am 15. und 16. Sep­
tember und am 16., 17., 19. und 20. 
Oktober statt. Die Lose nehmen an 
allen vier Ziehungen teil. 12 361 Ge­
winne im Gesamtwerte von 140,000 
Mark.

zur deutschen Lnstsahrer - Lolterre, 
16173 Gewinne im Gesamtwerte von 
360000 M ., ä 3 M . Es finden 
3 Ziehnngen statt, die erste am 14.

Und 15. Ju li, die zweite am 8. und 
9. September, die dritte vom 28. bis 
31. Dezember d. Js . Die Lose nehmen 
an allen drei. Ziehungen teil, 

zur Geldlotterie zu Gunsten des 
Bundes Jungdentschlanö, Ziehung 
am 15. und 16. September 1914, 
Hauptgewinn: 60 000 Mk., ä 3 Mk.. 

zur 19. Roten K reuz - Geldlotterie, 
Ziehung vom 30 September bis 3. Ok­
tober d. Js., Hauptgewinn 100,000 M-, 
ä 3,30 M ,  Porto und Liste 30 Pfg- 
extra.

sind zu habe,: bei
N o r r r t tL  o H V s k i,

l ö n i g l .  L o t t e r i e  - E i n n e h  „» er,
Tdorn. B reite,tr. 2.

U  « »  I « W
bitte B rie f postlagernd abzuholen.

Gestern Nachmittag auf dem Wege von 
Thorn S tadt nach Abbau Leibitsch eine

Bmftilslhk mit eichen sehr 
Milche» K ei'W ieltii »eckren.
Der ehrliche Finder erhält hohe Beloh-
VI». ILaI»I«ir, Abbau Leibilscki.

Gesicht» W i HmeiiflihmSer.
Abzuholen gegen Erstattung der Unkosten 
von « « K o  zurzeit bei
Herrn Besitzer L L -n s rt ^

K om pan ie  bei Schilln^-
NW M S»- Schwarzes P ortem onna ie

m it größerem In h a lt  ( P a p ^  
und Goldgeld) vom Lichthos des Artus 
Hofes bis Straßenbahn abhanden 6  ̂
kommen. Der ehrliche Finder w ird ge 
beten, dasselbe gegen hohe Belohnung 
in der Geschäftsstelle der „Presse" ab 
zugeben.

Ich  warne hierin^ 
jeden, meiner Fra^ 

etwas zu borgen, da ich fü r nich^ 
aufkomme.

k u . 8t n v  V r n n k -  Mocker.'

Die Aussage .
gegen Herrn U rv o e l lv L ' 
nehme ich zurück. Frau

N .88
der „Presse', Jahrgang 1 9 ^ '  
kauft zurück

die GeMftsftlK
Täglicher Aalender.
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Die presse
Gwekie» MaD

Sie Kraftprobe in der Lausitz.
Schon jetzt machen sich in den Kreisen der aus­

gesperrten Textilarbeiterschaft in der Lausitz Zorn 
und Erbitterung gegen die die Aussperrung ver­
schuldenden Walker in Forst und Mutlosigkeit und 
Enttäuschung geltend, die auch durch die vielen von 
den sozialdemokratischen Gewerkschaften einberufe­
nen Versammlungen und durch die großsprecherischen 
Redereien der bezahlten roten Agitatoren, die aus 
Anlaß der Aussperrung gern für ihre Verbände 
unter der nur zu einem geringen Teil gewerkschaft­
lich organisierten Arbeiterschaft Mitglieder ein­
sangen wollen, nicht beseitigt werden können. Man 
darf daher vor allem im Interesse der Arbeiter 
selbst hoffen, daß in der Lausitzer Textilindustrie 
bald wieder friedliche Verhältnisse einkehren 
werden.

Die Aussperrung, durch die etwa 30 000 Arbeiter 
betroffen worden sind, ist, wenn auch nicht ziffern­
mäßig, so doch ihrer prinzipiellen Bedeutung und 
der Schärfe der Kampfsorm nach eine der beachtens­
wertesten Arbeiterbewegungen der jüngsten Zeit. 
Die Geschlossenheit der Arbeitgeber in der Abwehr 
maßloser und unmöglicher Forderungen seitens ein­
zelner Arbeiterkategorien tritt hier besonders klar 
und scharf hervor und dürfte, wenn vielleicht auch 
unter großen materiellen Opfern, zum Siege der 
ersteren führen. Die Lage der Lausitzer Tuchindustrie 
ist seit Jahren keine beneidenswerte. Die politischen 
Störungen und die Schwankungen der Wirtschafts­
konjunktur haben sie in erster Linie betroffen, und 
letzt, wo eben eine leichte Erholung eintritt, ver­
sucht die Arbeiterschaft durch Lohnforderungen, die 
unerfüllbar sind, die so notwendige wirtschaftliche 
Kräftigung zu verhindern. Denn wenn die Löhne 
in der Lausitzer Tuchindustrie auch nicht übermäßig 
hoch sind, so sind sie doch derart ausbalanziert, daß 
dem Fabrikanten selbst durchweg kaum ein mehr 
als bescheidener Nutzen bleibt. Die Arbeitgeber 
sahen sich also gezwungen, da hinter der Lohnbe­
wegung der Förster Walker, die gewissermaßen ja 
nur als Patrouille vorausgeschickt waren, selbstver­
ständlich eine solche der gesamten Arbeiterschaft 
folgen mußte und würde, und da die Walker, ohne 
deren Mitwirkung ein normaler Fabrikationsgang 
nicht denkbar ist, in den Ausstand traten, die schärf­
sten Gegenmaßregeln anzuwenden. Die Aussper­
rung der gesamten Arbeiterschaft war dank der 
Einigkeit der Fabrikanten die Folge, und diese find 
Entschlossen, die Betriebe erst dann wieder zu er­
öffnen und mit der Arbeit zu beginnen, wenn sich 
die ausständigen Arbeiter mit ihren Zugeständnissen 
einverstanden erklären. Allem Anscheine nach dürfte 
dies nicht mehr lange auf sich warten lassen, zumal 
auch schon seitens der Regierung Maßnahmen zur 
beschleunigten Herbeiführung einer Einigung ge­
plant werden.

Natürlich versuchen die Gewerkschaften die 
Schuld an der ganzen Bewegung von sich abzu­
wälzen und sie den Arbeitgebern in die Schuhe zu 
schieben. Die sozialdemokratische Presse führt ge­
radezu groteske Eiertänze auf, um ihre Leser glau­
ben zu machen, die bösen Unternehmer hätten aus

Verkbund-Ausstellung.
Ausstellungsbriefe

von Architekt F r i e d r i c h  Hu t h .
------------- (Nachdruck verboten.)

III.
Die riesige, nach den Entwürfen von Professor 

Dr. Theodor Fischer-München erbaute Haupthalle 
enthält Abteilungen für Kunstgewerbe, Architektur, 
Photographie, kirchliche Kunst und Raumkunst. Es 
stand hier eine Fläche von 18 000 Quadratmetern 
zur Verfügung, doch ist die Grundrißgestaltung in­
folge der unsymmetrischen Anlage und der Anord­
nung zahlreicher kleiner Räume an unregelmäßig 
angelegten Licht- und Jnnenhöfen ziemlich unklar 
geworden.

Einen sehr weiten Raum nimmt die Ausstellung 
der kunstgewerblichen Lehranstalten ein, die im 
Gegensatz zu früheren Ausstellungen dieser Art recht 
beachtenswert ist, weil hier zum erstenmal der Wert 
der Schulwerkstätten für die künstlerische Erziehung 
der jungen Leute deutlich hervortritt. Die Schüler 
finden in diesen Werkstätten Gelegenheit, unter 
Leitung praktischer Handwerksmeister, sowie künstle­
risch hervorragender Kräfte ihre Entwürfe mit 
Ruhe zu verwirklichen. I n  der Praxis findet man 
so günstige Gelegenheit für die Ausführung künst- 
lsrrscher Entwürfe nicht; aber es ist gut. wenn die 
Schüler wenigstens einige Arbeiten ohne Rücksicht 
auf den Erwerb in möglichst vollkommener Weise 
ruhig vollenden können. Hervorragende Arbeiten 
haben u. a. ausgestellt die Kunstklasse der Berliner 
Buchbinder-Fachschule unter Leitung des Hofbuch­
bindermeisters Paul Richter, die städtische Kunst- 
gewerbe- und Handwerkerschule zu Charlottenburg 
unter Leitung des Direktors Professor W. Thiele 
(u. a. Tapeten von sehr kühner und origineller Far- 
benkomposition), die Kunstgewerbe- und Hand­
werkerschule zu Köln unter Direktor Professor 
E. Thormälen (namentlich hervorragende Aqua­
relle. und figürliche Holzschnitzereien), die Hand-

eigennützigen Gründen ihre Arbeiter auf die Straße 
gesetzt. Aber wie aus verschiedentlich^ Berichten 
hervorgeht, und wie schon oben betont wurde, ist 
man in den Kreisen der ausgesperrten Arbeiterschaft 
wenig erbaut über die gewerkschaftliche Streik­
führung, was am besten daraus hervorgeht, daß, 
obwohl den Unorganisierten bei Anschluß an die 
roten Verbände für die Dauer der Aussperrung die 
Hälfte der Unterstützung zugesichert wird, nur 
wenige Arbeiter diesen Lockungen Folge leisten. Die 
Situation ist für die Ausgesperrten durchweg wenig 
günstig, zumal ihnen trotz allen gegenteiligen Ver­
sicherungen der Umsturzpartei die Kampfbegeiste- 
rung fehlt. So dürfte auch in diesem sehr wichtigen 
Falle das einheitlich zusammenstehende Unter­
nehmertum über die gewerkschaftlichen Machtge­
lüste, die für die ganze Aktion mit ihren Begleit­
erscheinungen von Not, Elend und Kummer bei der 
Arbeiterschaft verantwortlich zu machen sind, einen 
schönen Sieg davontragen, der auch wohl den Frie­
den in der Lausitzer Tuchindustrie für die nächste 
Zeit sichern würde.  ̂ X

Eine allgemeine deutsche Schäfer- 
organisation.

Einer der poetischesten Berufe, von dem man ei­
gentlich annehmen sollte, daß er mit der fortschrei­
tenden Industrialisierung Deutschlands mehr und 
mehr zurückgehen würde, soll nunmehr ebenfalls 
eine feste Organisation erhalten. Die Schäfer wollen 
sich zu einem Zentralverband mit dem Sitz in Ber­
lin zusammenschließen. Man erfuhr durch die Vor­
arbeiten zur Gründung dieses Verbandstages, daß es 
noch viele deutsche Schäfer gibt, die sich in 43 Schä­
fervereinen aneinandergeschlossen haben. Diese An­
regung zu der Gründung des Verbandes geht von 
dem schlesischen Schäferverband aus, der kürzlich in 
Anwesenheit zahlreicher Delegierter in Liegnitz seine 
zweite Hauptversammlung abhielt. Der Vorsitzer, 
Schafmeister Niesler (Peilau), hob hervor, daß sich 
seit etwa 50 Jahren der Schüserftand im Rückgang 
befinde. Neuerdings sei aber die Schafzucht, die 
noch immer ihren Mann nähre, wieder etwas mehr 
zur Geltung gekommen, so daß auch mehr Schäfer 
als früher gebraucht würden. Der Schäferstand 
habe daher ein Interesse daran, für einen gut durch­
gebildeten Nachwus zu sorgen und daher sei eine 
kräftige über ganz Deutschland verbreitete Zentrat- 
organisation nötig, durch die auf die Lehrerschaft 
eingewirkt werden könnte, zur Zeit der Schulent­
lassung auf den für die Gesundheit der schulentlasse­
nen Jugend sehr zuträglichen Schäferberuf hinzuwei­
sen. Die Versammlung stimmte diesen Ausführun­
gen zu und beschloß, unter dem Namen Deutscher 
Schäserbmrd eine Zentrale mit dem Sitz in Berlin 
zu gründen, die aber nicht nur die Frage des Nach­
wuchses regeln, sondern auch und vor allem der 
Mittler zwischen den einzelnen Gruppen und Ver­
einen werden und eine kräftigere Standesvertretung 
als bisher ermöglichen soll.

Arbeiterbewegung.
Die Berliner Müllkutscher sind in den Ausstand 

getreten. Die Veranlassung hierzu bot die Ent­
lassung zweier Arbeiter, die entgegen dem Verbot 
der Direktion, ein Trinkgeld angenommen hatten.

Die Streikbewegung in Rußland. I n  Peters­
burg ist der Straßenbahnverkehr wegen des Aus- 
standes der Arbeiter der Zentralstation eingestellt 
worden. Auf der Strandbahn hielten gestern über

werker- und Kunstgewerbeschule Erefeld unter 
Direktor Professor Wolbrandt (Tischlerarbeiten), 
die Handwerker- und Kunstgewerbeschulen zu Elber- 
feld und Hannover (Kunstschlosserarbeiten), endlich 
die kunstgewerbliche Fachschule zu Warmbrunn 
unter Direktor Hülweck (ausgezeichnete Holzschnitz­
arbeiten).

Sehr bedeutend tritt in der Haupthalle auch die 
Raumkunst hervor. Leider waren im Jun i viele 
Räume noch nicht zugänglich, ja, es befanden sich 
viele Säle noch im Zustande des Rohbaues. Wer 
so spät fertig wird, kann in der Berichterstattung 
nicht Berücksichtigung finden, da der Berichterstatter 
unmöglich in einer Ausstellungsstadt Monate lang 
auf die Fertigstellung aller Teile warten kann.

Schöne Beispiele großartiger, repräsentativer 
Räume bieten namentlich die Sonderausstellungen 
einzelner Staaten und Städte, insbesondere möchte 
ich Hamburg, Vreslau und Bielefeld, sowie die 
bayrische Abteilung hervorheben.

Der V r e s l a u e r  Raum, nach dem Entwurf 
von Professor Max Wislicenus, ist ein Repräsen­
tationsraum des schlesischen Kunstgewerbes. Die 
Ausstellungsgegenstände vereinigen sich mit den 
Vitrinen, der Täfelung der Wände, den Gemälden, 
den Wandteppichen, Statuen usw. zu einem groß­
artigen Gesamtbilde, zu einer wunderbaren Har­
monie. Der große, etwa acht Meter hohe S aal er­
hält von zwei Seiten Licht durch hohe Seitenfenster. 
Ein großer, gemalter Wandteppich, „Schlangen­
tanz", von Professor Wislicenus, eine ganz hervor­
ragende dekorative Arbeit in leuchtenden Tönen, 
eine Figurenmalerei im egyptischen S til, bildet den 
Hauptschmuck einer großen, geschlossenen Wand und 
scheint gleichsam das volle Licht der Fenster zu 
reflektieren. Die gelbgrauen und roten Figuren, 
wie das Tierornament heben sich prächtig von dem 
dunkel getönten Textilstoff, dem Fond des großen 
Wandteppichs, ab. Dieser Webstoff bildet nun

300 Streikende vier Werft von Petersburg entfernt 
einen Personenzug an, zwangen den Maschinisten 
unter Drohungen, die Lokomotive zu verlassen, for­
derten die Passagiere auf, auszufteigen, stürzten 
dann die Telegraphenstangen um und versperrten 
das Gleis. Aus Petersburg ging sofort Gendar­
merie und ein Truppenkommando zum Tatorte ab. 
Der Bahnverkehr ist wieder hergestellt worden; je­
dem Zuge folgt eine Lokomotive mit einer Schutz­
wache. — Im  Wiborger Stadtteil in Petersburg 
überfielen Streikende an mehreren Stellen die Polr- 
zeibeamten, verletzten den Distriktsaufseher und 
dessen Gehilfen und schlugen einen Schutzmann halb­
tot. Auf der Fljugowstraße errichteten sie Barrika­
den, worauf die Polizei diese stürmte. Verletzt wurde 
hierbei niemand. Bei dem Versuch von Streikenden, 
verhaftete Kameraden zu befreien, wurden ein Re­
vieraufseher und zwei Schutzleute verwundet. Be­
rittene Schutzleute mußten eine Salve abgeben, um 
die Arbeiter zu zerstreuen. Dabei kamen Verwun­
dungen vor. Hinter dem Newski-Schlagbaum haben 
alle Läden geschlossen. Die Arbeiter drohen diese zu 
demolieren. — I n  Riga sind 13 000 Fabrikarbeiter 
in den Ausstand getreten. Die Gesamtzahl der 
Streikenden ist auf 40 060 gestiegen, darunter befin­
den sich über 1000 Hafenarbeiter. — I n  JekaLerino- 
dar sind größere Streiks ausgebrochen. — In  Tiflis 
ist der Straßenbahnverkehr infolge des Ausstandes 
des Personals eingestellt. — Dagegen ist der Stra- 
ßenbahnverkehr in Moskau wiederhergestellt.

Provinzialnachrichten.
Culmsee, 20. Ju li. ( In  der Notwehr erschossen.) 

Der Inspektor Kaminski auf dem Gute Firlus, der 
wegen Lohndifferenzen von dem russischen Saison­
arbeiter Szepanski angegriffen wurde, erschoß 
diesen mit seinem Jagdgewehr.

rr  Culm, 22. Ju li. (Verschiedenes.) Eine Not­
landung mußte heute ein FLiegeroffizier mit einem 
Doppeldecker wegen Benzinmangels hier vor­
nehmen. Nachdem der Antriebsstoff ergänzt, setzte 
er seine Reise nach Graudenz weiter fort. Beim 
Aufstieg drückte der Wind den Apparat in eine 
Baumkrone, sodaß es in Gefahr kam, sich zu über­
schlagen. Der GeschicklichkeiL des Führers gelang 
es jedoch, ohne Schaden zu nehmen, das Hemnis 
zu überwinden. Das Jägerbataillon hatte zur 
Hilfeleistung und Absperrung Mannschaften zur 
Verfügung gestellt. — Vor einiger Zeit wurden 
dem Kaufmann Perlitz hier 2000 Mark gestohlen. 
Heute wurde sein Lehrling Sojkowski verhaftet, 
weil er nach seinem eigenem Geständnis die Kasse 
seines Lehrherrn 25 M al beraubt hat; außerdem 
steht er noch im Verdacht, die 2000 Mark gestohlen 
zu haben. — Heute wurde hier der Schneidermeister 
E. Krahnke unter allgemeiner Teilnahme beerdigt. 
K. befand sich in Neufahrwasser und starb dort 
plötzlich am Herzschlag im Alter von 54 Jahren. 
Als Mitglied des Gemeindekirchenrats, als Vor­
standsmitglied des Ostmarkenvereins, des Jüng- 
lingsvereins, der Schneiderinnung und als M it­
glied des Kriegervereins entfaltete er eine rege 
Tätigkeit.

I2  Schwetz, 22. Ju li. (Tierseuchen. Gewitter­
schaden.) I n  Roschanno ist unter den Schweinen 
des Besitzers Gollnick, des Postboten Rochert und 
des Lehrers Ciesielski amtstierärztlich Schweine­
pest festgestellt worden. — Das Klauenvieh des 
Besitzers Sommerfeldt in Jungen ist an Maul- 
und Klauenseuche erkrankt. — I n  den Abendstunden 
zog gestern über S tadt und Umgegend ein schweres 
Gewitter. Ein' mit Stroh gedecktes Stallgebäude 
des Besitzers H. Nahn in Jungen geriet infolge 
Blitzschlages in Brand und brannte vollständig 
nieder. Gerettet konnten nur werden eine Kuh 
und einige Schweine; alles übrige tst verbrannt.

wieder einen scharfen Kontrast gegen die matt- 
grüngelbe Bespannung der Wand. Das Geschränk 
des Raumes ist schiefergrau getönt und vereinigt 
sich mit den Ruhebänken, den Wandteppichen zu 
schönen, geschlossenen Gruppen. Der Grundton der 
Türvorhänge, gleichfalls mit ornamentalen, egypti­
schen Motiven> ist schiefergrau und geht mit dem 
Holzwerk des Raumes zusammen. Noch andere 
Wandteppiche schmücken die Wände des Saales; 
Wanda Bibrowicz-Oberschreiberhau, die u. a. die 
Wandteppiche „Venus" und „St. Franziskus", 
letzteren anscheinend nach eigenem Entwurf, gewebt 
hat, lernen wir hier als eine feinsinnige Künstlerin 
kennen, die für die Raumdekoration alle Reize 
dieser Technik zu gewinnen und sich der Raumarchi­
tektur sehr klug anzupassen weiß.

I n  der b a y r i s c h e n  A b t e i l u n g ,  die eine 
größere Zahl von Räumen in der Haupthalle ein­
nimmt, interessiert in besonderem Maße der große 
Hauptsaal des bayrischen Kunstgewerbe-Vereins. 
Das Mittelschiff sieht über die Dächer der beiden 
Seitenschiffe hinweg, sodaß es sehr günstige Beleuch­
tung durch Seitenlicht erhalten konnte, während 
die Seitenschiffe mit Oberlichten und Seitenfenstern 
versehen sind. Etwas merkwürdig, aber doch von 
recht gefälliger Wirkung ist die Dekoration dieser 
Seitenfenster. Sie besteht aus schönen figürlichen 
Glasmalereien, die vor weiße, durchsichtige Stoff­
bekleidungen der Fensteröffnungen gehängt sind. 
Die Wände sind grünlich getönt, die Seitenschiffe 
durch grau gebeizte Kiefernholzpfeiler mit lackierten 
schwarzen Leisten vom Mittelschiff getrennt. Die 
Decke ist mit einer heraldischen Kassettenmalerei 
in hellgrünen und gelbbraunen Vronzetönen ge­
schmückt. An der Stirnwand durchleuchtete Glas­
fenster mit allegorischen Malereien aus der könig­
lich bayrischen Hofglasmalerei; es sind mytholo­
gische Figuren, die sich in der eigenartigen Dar­
stellung der Architektur des Raumes vortrefflich 
anpassen.

Konitz, 21. Ju li. (Die niedrigsten Steuer- 
zuschläge) in den Landgemeinden des Kreises Konitz 
werden in Hötzendorf erhoben, nämlich 70 Prozent. 
Es folgen dann Muckrau mit 100, Sternau mit 120, 
Neuhof mit 180 und je mit 200 Prozent Franken­
hagen, Deutsch Cekzin und Bruß. Von über 200 
bis 300 Prozent erheben 20 Gemeinden, 300 bis 
400 Prozent 28 Gemeinden, bis 500 Prozent 9 und 
bis 600 Prozent 4 Gemeinden. Die höchsten Zu­
schläge mit 627 Prozent erhebt die Gemeinde 
Klonia.

Mewe, 21. Ju li. (Vesitzwechsel.) Gutsbesitzer 
Herter verkaufte seine in Thymau belegene Be­
sitzung an die königliche Ansiedlungskommission für 
185 000 Mark.

ZoxpoL, 20. Ju li. (12 376 Badegäste) waren bis 
Freitag M ittag der Vadeverwaltung gemeldet. 
Der Besuch im Kurgarten am Donnerstag Nach­
mittag beziffert sich auf rund 6000 Personen.

Allenstein, 21. Ju li. (Vor dem Kriegsgericht 
der 37. Division) waren am Donnerstag angeklagt 
der Oberleutnant der Garde-Landwehr Landrat 
Paul von Schlieben-Heilsberg wegen Heraus­
forderung zum Zweikampf auf Pistolen und der 
Oberleutnant der Landwehr Vetriebsinqenieur 
Nöske-Heilsberg wegen KartellLragens. Der in 
Allenstein wohnhafte Bezirksdirektor der Magde­
burger Güterbank, Nicolai, hatte mit der früheren 
Krankenpflegerin v. d. E. ein Liebesverhältnis, 
das nicht ohne Folgen blieb. Als Fräulein v. d. E. 
dann den Vezirksdirektor Nicolai als den Vater 
ihres Kindes in Anspruch nahm, suchte er die Sache 
auf den Landrat von Schlieben-Heilsberg abzu­
wälzen. Landrat von Schlieben war über die Be­
hauptung des Nicolai umsomehr empört, als er 
seit einigen Jahren glücklich verheiratet ist und die 
v. d. E. garnicht kennt; er hat denn auch bei seiner 
zeugeneidlichen Vernehmung vor dem Amts­
gericht Heilsberg jeden Verkehr und jede Bekannt­
schaft mit der v. d. E. in Abrede gestellt. Da die 
Sache anders nicht zu erledigen war, übersandte 
Nöske im Auftrage des Landrats am 2. März 1914 
dem Nicolai eine Forderung zum Duell (im Ein­
schreibebrief). Die Annahme dieses Briefes ver­
weigerte Nicolai, als er die Handschrift des Nöske 
erkannte. Danach erschien im Auftrage des Land­
rats Oberförster Flanz bei Nicolai in Allenstein, 
um an diesen direkt die Frage zu stellen, ob er die 
Forderung annehme. Nicolai ließ am folgenden 
Tage dem Landrat eine Erklärung zugehen, worin 
er sich entschuldigte. I n  Berücksichtigung aller Um­
stände erachtete das Kriegsgericht für jeden der 
Angeklagten die geringste Strafe von 1 Tag 
Festungshaft für ausreichend.

ä Strelno, 22. Ju li. (Die Melioration der 
Vachorze-Niederung) ist beabsichtigt. I n  nächster 
Zeit wird eine Feldaufnahme, welche sich von der 
russischen Grenze über Papros, Wroble bis Krusch- 
witz erstrecken wird, in Angriff genommen werden.

Z Güssen, 22. Ju li. (Zum Domherrn) anstelle 
des verstorbenen Kanonikus Eoebel soll nach dem 
„Dziennik Vydzoski" Pfarrer Becker in Vromberg 
ernannt werden. Das Besetzungsrecht har der Staat.

Posen, 21. Ju li. (Vom Schlag getroffen) wurde 
gestern Mittag auf dem Nachhausewege von Posen 
die Arbeiterin Michalina Konieczna aus Elowno. 
Beim Bahnübergang Glowno-SLellwerk wurde sie 
plötzlich von einem Unwohlsein befallen, sank zu 
Boden und starb in kurzer Zeit. Die 62 Jahre alte 
Frau hinterläßt mehrere Kinder.

A Posen, 22. Ju li. (Der polnische Kellner­
verein) feierte gestern den ersten Jahrestag in 
Verbindung mit der Fahnenweihe. Der Verein 
zählt 45 Mitglieder.

Kolberg, 21. Ju li. (Riesen-Moorbrand.) I n  
Schmollenhagen, Kreis Köslin, wütet seit 24 Stun­
den ein Riesen-Moorbrand. Von hier und von 
Köslin ist M ilitär zur Hilfe requiriert.

Ganz überraschend ist es, die Handelsstadt 
H a m b u r g  als Schöpferin einer eigenen selb­
ständigen Kunst zu sehen. Der Hamburger Saal, 
der merkwürdigerweise im Katalog nicht zu finden 
ist, ist ein Repräsentationsraum für hamburgisches 
Kunstgewerbe. Es sind nur wenige Stücke von 
großer Feinheit ausgestellt, Bronzen, Keramiken, 
Stickereien,  ̂ Edelschmiedearbeiten usw. Die 
Schränke, welche diese edlen Arbeiten enthalten, 
gliedern sich in die Raumarchitektur ein. Während 
sonst fast überall auf Ausstellungen eine eigene 
Stimmung durch die Dämpfung und Färbung des 
Lichtes erstrebt wird — nicht selten zum Nachteil 
der vorgeführten Erzeugnisse — herrscht hier die 
Idee, möglichst viel Licht in den Raum zu bringen 
und alles auf den Grundton des ungefärbten weißen 
Lichtes einzustellen. Die breiten, vom Fußboden 
bis zur hohen Decke reichenden Wandfelder sind 
glatt, weiß getönt und von breiten schwarzen Bän­
dern eingefaßt, auf welche wiederum in Weiß ein 
schlichtes, zur Decke emporwachsendes Pflanzenorna- 
ment gesetzt ist. Die Schränke mit Messingrahmen 
sind in die Wände eingelassen. I n  der Mitte des 
Raumes die liebliche Jungfrau „Elbe", die Skulp­
tur eines lieblichen Mädchens aus weißem norwegi­
schen Granit, nach dem Entwürfe von Professor 
Luksch-Hamburg. Das Hauptprunkstück des Raumes 
ist aber die riesige Kunstverglasung der Frontwand, 
ein etwa fünf Meter breites, sieben Meter hohes 
Glasfenster aus geriffelten und geschliffenen Glä­
sern, mosaikartig zusammengesetzt, mit drei großen 
allegorischen Figuren von packender Lebenswahr­
heit. Ornamentale Inschriften, die wiederum nur 
aus weißem, durchsichtigem und durchscheinendem 
Glase gebildet sind, fassen die Allegorien ein. Das 
Wunderbare an dieser Kunstverglasung ist, daß ohne 
Farbe ein Werk von großer Pracht geschaffen 
wurde, lediglich hervorgerufen duch die kontrastie­
rende Wirkung rauhen und glatt geschliffenen 
Glases, zumteil auch durch prismenartigen Schliff,
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der Türken in altbulgarisches Gebiet. 1906 7 Ferd. 
von Saar in Wien, Lyriker und Novellist. 1903 -j 
S anitätsrat Steudel in Stuttgart, der Adoptiv- 
sohn Uhlands. 1897 * Erzherzog Albrecht von 
Österreich, Sohn des Erzherzogs Friedrich. 1866 
Gefecht bei Tauberbijchofsheim. 1860 " Charlotte, 
Herzogin von Sachsen-Meiningen, Schwester des 
deutschen Kaisers. 1817 * Adolf, Großherzog von 
Luxemburg. 1808 Sieg der Spanier über die Fran­
zosen bei Baylen. 1803 * Charles Adolphe Adam 
zu Paris, Komponist der Oper „Der Postillon von 
Lonjumeau". 1803 * Alexander Dumas, der 
Ältere, zu Villers-Lotterets, berühmter französischer 
Schriftsteller. 1783 * Simon Volivar zu Caracas, 
Befreier Südamerikas vom spanischen Joche. 1698 
Begründung des Halleschen Waisenhauses durch 
Francke. 1568 Selbstmord Don Carlos, Sohn 
Philipps II. von Spanien, im Gefängnis.

Thorn, 23. Juli 1914.
— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem Regie­

rungsbaumeister Eitner in Danzig-Langfuhr ist der 
Rote Adlerorden 4. Klasse und dem Rentner 
Kasüschke in Konitz das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden.

— ( D o m ä n e n - N e u v e r p a c h t u n g . )  I n  
den Jahren 1915 und 1916 werden voraussichtlich 
folgende Domänenvorwerke des Regierungsbezirks 
Marienwerder zur Neuverpachtung ausgeboten 
werden: Kunzendorf im Kreise Thorn im Jahre 
1915 und Brodden im Kreise Marienwerder im 
Jahre 1916.

— ( W e g e s p e r r u n g . )  Am 25. d. MLs. 
findet auf dem Barbarkener Exerzierplätze eine 
größere Sprengübung statt. Der Weg von Blott- 
garten bis hinter das Wirtshaus Barbarken mit 
Nebenwegen und die Straße von Thorn nach 
Schwarzbruch sind an diesem Tage von 7 Uhr früh 
bis 1 Uhr nachmittags gesperrt.

— ( Di e  a u ß e r o r d e n t l i c h e  Hi t ze u n d  
T r o c k e n h e i t )  erinnert bereits lebhaft an den 
heißen Sommer 1911 mit seinen bösen Folge­
erscheinungen des Futtermangels und der Teuerung. 
Die nun schon über vier Wochen anhaltende Dürre 
fängt an, geradezu verhängnisvoll zu werden, da 
der Wärmesser selbst in den Nächten nur bis auf 
20 Grad heruntergeht. Die Garten- und Feld­
früchte und sogar große Bäume sterben infolge 
Feuchtigkeitsmangels ab. Die Viehweiden sind 
selbst in den Niederungen völlig verdorrt, sodaß 
großer Futtermangel unausbleiblich ist. Für Kar­
toffeln droht eine Mißernte. Die Preise für Feld­
früchte, Obst und Butter Ziehen bereits an. An 
manchen Stellen tritt auch bereits Wassermangel 
ein. An vielen Stellen sind die Brunnen versiegt, 
der Wassermangel droht auch den Wasserleitungs­
werken der Städte gefährlich zu werden. Ein er­
giebiger Regen, der zwar die Erntearbeiten un­
liebsam stören würde, ist dennoch sehr vonnöten.

— ( Di e  K o h l w e i ß l i n g e )  nehmen in die­
sem Jahre überhand, was auf die große Hitze zurück­
zuführen ist. Ihre Eier legen sie mit Vorliebe an 
Kohlpflanzen ab. Da die sich daraus entwickelnden 
grünen Raupen die Blätter abzufressen pflegen, 
kann den Gartenbesitzern nur empfohlen werden, die 
Schädlinge rechtzeitig zu entfernen.

— ( E i n  g u t e s  M i t t e l  g e g e n  d i e  
F l i e g e n p l a g e . )  Gegen die Flregenplage ist 
als bestes M ittel das Halten von Tomatenpflanzen 
im Zimmer zu empfehlen. Man bekommt die 
Pflanzen in jeder Gärtnerei. Die Abneigung der 
Insekten gegen diese Pflanze macht sich insofern 
bemerkbar, als die Fliegen die Räume, in denen die 
Tomatenpflanzen stehen, ängstlich meiden und sich 
in kurzer Zeit aus dem Zimmer entfernen.

, ,-7 ( Di e  H u n d s t a g e )  nehmen kalender­
mäßig heute ihren Anfang. Tatsächlich haben wir 
ja schon seit geraumer Zeit die schönste Hundstags­
hitze zu verzeichnen. Seit altersher wird der Zeit­
abschnitt vom 23. Ju li, an dem die Sonne in das 
Kalenderzeichen des Löwen eintritt, bis zum 
24. August, an dem sie in das Zeichen der Jung­
frau gelangt, als „Hundstage" bezeichnet, und zwar 
nach dem Hundsstern, dem hellsten Stern im 
„Großen Hund" und hellsten Fixstern des nördlichen 
und südlichen Himmels. Bei den Römern ward der

der eine Brechung des Lichtes hervorruft und durch 
das reliefartige Hervortreten einzelner Partien.

Der Raum der Stadt B i e l e f e l d ,  etwa 70 
Quadratmeter groß, enthält Arbeiten hervorragen­
der industrieller Werke, sowie der Handwerker- und 
Kunstgewerbeschule von Bielefeld, ist aber vor­
wiegend ein Repräsentationsraum der textilen 
Kunst. Die Architektur, von Max Wrba entworfen, 
ist in Eichenholz ausgeführt und mit schönen Holz­
säulen und reicher Schnitzarbeit von Franz Gunter­
mann ausgestattet. Die farbige Grundstimmung 
des Raumes geben acht Friesteppiche von Gertrud 
Kleinhempel und Elfe Hersel. I n  diese Farben- 
harmonie stimmen die kleinen farbigen Elasfenster 
und das bunt verglaste Oberlicht mit ein, sowie die 
von Ludwig Godewols in Temperafarben gemalten 
Wandfüllungen über den Glasschränken, einige her­
vorragende Punkte und Gebäude der Stadt Biele­
feld darstellend. Vom stahlblauen Teppich mit 
breitem, geometrisch behandelten Fries hebt sich das 
ganze (beschränk gut ab, das schöne Arbeiten der 
Handwerker- und Kunstgewerbeschule, Leinen- und 
Damastgewebe, künstlerische Metallarbeiten usw. 
enthält. Der Raum ist vortrefflich beleuchtet, und 
das mit Oberlicht versehene große Schaufenster an 
der Stirnwand tritt besonders effektvoll hervor.

M n n u i s i s a l l i n e S .
( B ü r g e r m e i s t e r  T r ö m e l  r e de t ! )  Der 

frühere Bürgermeister von Swinemünde T r ö m e l ,  
dessen Vortrüge über seine Erlebnisse in der Frem­
denlegion von mehreren preußischen Polizeiverwal- 
tungen verboten wurden, beglückt jetzt die freie 
Hansestadt H a m b u r  g. Nach dem Muster des ame­
rikanischen Staatssekretärs Bryan hält er seine 
Vortrüge an einem der Kunst geweihten Ort, im 
Eden-Theater. Der genius loci scheint auf ihn aber 
nicht übergegangen zu sein. denn seine Lichtbilder- 
vorträge enttäuschten die Zuhörer schmählich, die in 
der Erwartung, besondere Enthüllungen, zu hören 
gekommen waren. Was Trömel vorträgt, ist längst 
bekannt, er erzählt lediglich von dem Leben in der 
Legion, von den Leiden der Legionäre, und etwas 
Persönliches erhält sein Vortrag nur durch die Wie­
dergabe seines auf den Namen Tunze lautenden 
Passes und Steckbriefes im Lichtbild.

Hundsstern eavi1u8, d. h. „Mädchen", bei den 
Griechen Seirios genannt, während ihm die stern­
kundigen Araber den Namen S irius beilegten, den 
er auch heute noch trägt. Auch die alten, dem astro­
logischen Sterndienst besonders huldigenden Egyp- 
ter beschäftigten sich viel mit dem von ihnen der 
Göttin Isis geweihten Sirius oder Isis-Stern 
(Jsis-Sopdet), der im 4. Jahrtausend vor Christi 
gleichzeitig mit der Sommersonnenwende und der 
Nilschwelle aufging. Sie kannten einen Sirius- 
Zeitraum von 1460 Jahren: solange dauerte es 
nämlich, bis das nur zu 365 Tagen gerechnete 
Wandeljahr der Egypter wieder mit dem festen 
365^tägigen Jahre zusammenfiel. Zwar ist der 
Sirius-Zeitraum erst eine Einrichtung der späteren 
Zeitr doch kann man das Gesamtalter der kalender- 
mäßrgen Hundstagszeit auf mindestens 3000 Jahre 
veranschlagen.

ge
V

( T h o r n  er  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
estrigen Sitzung, in der Assessor Dr. Lougear den 
lorsitz führte, hatte sich der Arbeiter R. aus Thorn 

wegen H a u s f r i e d e n s b r u c h s  und V e t -  
t e l n s  zu verantworten. Der Schuhmachermeister 
A. las am offenen Fenster seiner Wohnung die 
Zeitung, als der angetrunkene Angeklagte vor dem 
Fenster stehen blieb und ihn mit allerlei Redens­
arten belästigte. Da er der wiederholten Auffor­
derung, seine Wege zu gehen, nicht Folge leistete, 
goß ihm A. einen Kübel Wasser über den Kopf. 
Nun suchte der Angeklagte mit zwei anderen Kom­
plizen die Tür der Wohnung zu sprengen. Als A. 
die Polizei benachrichtigte, verzogen sich die Ar­
beiter. Tags darauf erschien der Angeklagte im 
Laden des A. und verlangte von dessen Frau 
3 Mark; er habe ein polizeiliches Strafmandat 
erhalten, und das müsse ihm ersetzt werden. Die 
Frau verweigerte die Zahlung. Bald darauf er­
schien auch A.; und als der Angeklagte trotz mehr­
facher Aufforderung den Laden nicht verließ, warf 
er ihn hinaus. Der Amtsanwalt sah in dem 
zweiten Schachzug des Angeklagten im Gegensatz 
zum Eröffnungsbeschluß nicht Bettelei, sondern ver­
suchten Betrug. Der Angeklagte hatte kein S traf­
mandat erhalten, er habe mithin dem Zeugen eine 
falsche Tatsache vorgespiegelt, um sich einen wider­
rechtlichen Vermögensvorteil zu verschaffen. Der 
Anklagevertreter beantragte eine Gesamtstrafe von 
12 Tagen Gefängnis. Der Gerichtshof nahm aber 
zugunsten des Angeklagten das leichtere Delikt an 
und erkannte auf 1 Tag Gefängnis und 1 Tag 
Haft. — Der Bäckergeselle Franz Z. aus Thorn war 
wegen H a u s f r i e d e n s b r u c h s ,  B e l e i d i ­
g u n g  und S a c h b e s c h ä d i g u n g  angeklagt. 
Sein Bruder Johann hatte bei dem Schneider­
meister I .  im Geschäft gearbeitet, konnte aber 
keinen Lohn erhalten. Das Gewerbegericht ver­
urteilte seinen Meister zur Zahlung von 30 Mark. 
Als aber Johann Z. das Geld abholen wollte, 
wurde er von I .  hinausgewiesen. Jetzt begleitete 
der Angeklagte seinen Bruder zu dem Schneider­
meister, aber auch er wurde hinausgewiesen. Da 
er der Aufforderung nicht gleich nachkam, wurde er 
mit Gewalt hinausgestoßen und auch, wie er be­
hauptete, mit einer Scher»; an der Hand verletzt. 
Aus Ärger darüber entfuhr ihm eine beleidigende 
Äußerung; auch zertrümmerte er eine Scheibe in 
der Glastür. Er wurde nur der Sachbeschädigung 
für schuldig befunden und zu 3 Mark Geldstrafe, 
ev. 1 Tag Gefängnis, verurteilt. Dem Schneider­
meister I . ,  der durch sein merkwürdiges Verhalten 
den ganzen Vorfall verschuldet hat, wurden die 
Kosten des Verfahrens, soweit nicht Freisprach er­
folgt war, auferlegt. — Wegen f a h r l ä s s i g e r  
K ö r p e r v e r l e t z u n g  hatte sich der Arbeiter 
Bruno F. aus Thorn zu verantworten. Beim 
Kasernenbau sollte ein altes Gebäude herunter­
gerissen werden. Dabei wurden die üblichen Vor­
sichtsmaßregeln, wie Absperren des Platzes, verab­
säumt. Der Angeklagte warf mit einem anderen 
Arbeiter Holzstücke von oben herab. Von einem 
solchen wurde der Arbeiter Pridöhl, der die Ab­
fälle wegtragen sollte, so unglücklich getroffen, daß 
er bewußtlos liegen blieb und ein halbes Jah r 
arbeitsunfähig war. Der Angeklagte wurde frei­
gesprochen, da für die Sicherheitsmaßregeln der 
Polier einer Königsberger Baugesellschaft verant­
wortlich zu machen ist. — Wegen U n t e r ­
s c h l a g u n g  angeklagt war der hiesige Gas­
anstaltsbote Karl W.. Ein gewisser Hermann Linde 
aus Rosinsko hatte ihn beauftragt, ihm eine Erb­
schaft in Höhe von 1172 Mark auszufechten. Der 
Angeklagte nahm sich der Sache mit Eifer an und 
führte sie auch erfolgreich durch. Er sandte schließ­
lich dem glücklichen Erven etwa 400 Mark ein, 
während er sich den Rest für seine Bemühungen 
rechnete. Das ging L. doch über die Hutschnur, und 
er strengte gegen W. eine Zivilklage an. Der Be­
klagte wurde verurteilt, an L. 600 Mark zu zahlen. 
Wie der Angeklagte freimütig gesteht, hat er diese 
Entscheidung mit Fassung entgegengenommen. Da 
er nichs besitze, so könne ihm auch nichts genommen 
werden. Einer strafbaren Handlung sei er sich nicht 
bewußt. Zwar habe er durch Rechnungen nur 
etwa 117 Mark an Auslagen nachgewiesen, doch 
habe ihm die Erbschaftssache unendliche Arbeit ge­
macht. Der Gerichtshof hielt eine Unterschlagung 
für vorliegend. Ein juristischer Vertreter hätte 
nicht annähernd eine so hohe Rechnung aufgestellt. 
Da es aber nicht möglich ist, festzustellen, welche 
Summe der Angeklagte sich widerrechtlich ange­
eignet hat, so wird auf eine niedrige Geldstrafe, 
nämlich 20 Mark, ev. 4 Tage Gefängnis, erkannt. 
— Auf K ö r p e r v e r l e t z u n g  lautete die An­
klage gegen den Althändlcr Bernhard R. aus 
Thorn. Der Reisende Josef V. aus Thorn besuchte 
ab und zu eine in seinem Hause wohnende Schnei­
derin. Der Angeklagte sah diese Besuche ungern, 
da er ihnen unlautere Motive unterschob. Er 
geriet eines Tages mit dem etwas angetrunkenen 
Reisenden in Streit, in dessen Verlauf er ihm einen 
Stoß gegen den Bauch versetzte, daß der Reisende 
eine Weile das Bewußtsein verlor. Der Amts­
anwalt beantragte 30 Mark Geldstrafe. Der Ge­
richtshof verurteilte den Angeklagten mit Rücksicht 
auf dessen Vorstrafen zu 14 Tagen Gefängnis.

Aus dem Landkreise Thorn, 20. Ju li. (Vieh­
seuchen.) Zum Schutze gegen die in Luden bei dem 
Ansiedler Bohm, auf dem Gute Ostichau, in Pod- 
gorz, in Balkan und in Groß Rogau bei dem Be­
sitzer Albert Pansegrau ausgebrochene Maul- und 
Klauenseuche werden die zur Ortschaft Luden ge­
hörenden Besitzungen der Ansiedler Karl Vohm, 
Gustav Hemburg und Wilhelm Harms, sowie das 
Grundstück des Gemeinde-Armenhauses; der Guts­
bezirk Ostichau ohne Bahnhof; die Ortschaft Pod- 
gorz ohne Abbauten; die Ortschaft Balkan mit 
Weiden; die zur Ortschaft Groß Rogau gehörende 
Besitzung des Besitzers Albert Pansegrau als 
Sperrbezirk erklärt. — Nachdem die Maul- und 
Klauenseuche im Landkreise Thorn in Bischöflich 
Papau, in Kielbasin in Schloß Birglau und 
Zalesie erloschen ist, werden die Sperrbezirke für

die Gemeinde Bischöflich Papau ohne Advauren, 
einschließlich der Besitzung der Frau Hedwig Span- 
kiewicz; für die zur Ortschaft Bischöflich Papau ge­
hörende Besitzung des Besitzers Wilhelm VlenNe; 
für das Gut Kielbasin sowie für den Gasthof, 
das Schulgehöft und das Pfarrgut in Kielbasin 
für die Domäne Schloß Birglau mit Vorwerk und 
Weiden, sowie für das Gut Zalesie aufgehoben- 
Die bisherigen Sperrbezirke gehören fortan zum 
Veobachtungsgebiet. — Neu festgestellt worden ist 
die Maul- und Klauenseuche unter dem Klauen- 
viehbestande des Besitzers Albert Pansegrau in 
Groß Rogau, unter dem Klauenviehbestande der 
Besitzer Waldemar Jabs und August Rohde in 
Gurske und Ernst Heise in Alt Thorn, unter dem 
Klauenviehbestande des Fuhrhalters Emil Hoff- 
mann und der Witwe Emma Hahn in Podgorz, 
unter dem Klauenviehbestande der Besitzer Georg 
Schmidt und Hermann Veulke in Seglern und 
unter dem Klauenviehbestande der Molkerei 
Steinau und des Besitzers Kasimir Koslowski 
in Steinau.

* Aus dem Landkreise Thorn, 21. Ju li. (Feuer. 
Ernte.) I n  vergangener Nacht brannten in 
R e n t s c h k a u  die Scheune nebst angrenzendem 
Stall des Fleischermeisters Charnetzki nieder. Eine 
Kuh und ein Schwein sind mitverbrannt. Die Ge­
bäude sind versichert. Die Entstehungsursache ist 
unbekannt. — Die Ernte in hiesiger Gegend ist im 
vollen Gange. M it der Winterung dürfte der 
Landmann zufrieden sein. Die Sommerung hat 
sehr unter der anhaltenden Dürre gelitten. Kar­
toffeln und Rüben sind dem Vertrocknen nahe; in 
diesen Feldfrüchten wird es wohl eine Fehlernte 
geben.

d Aus dem Landkreise Thorn, 22. Ju li. (Besitz- 
wechsel.) Frau Ottilie Morsch hat ihre Gastwirt­
schaft in Thornisch Papau für 37 000 Mark an 
Herrn Geppert-Vromberg verkauft. Die Über­
nahme erfolgt am 1. August. — Sattlermeister 
Konstantin Musalewski ebendaselbst verkaufte sein 
Hausgrundstück an den Schneidermeister Ziolkowski 
in Lonzyn für 10 500 Mark.

8 Aus Russisch-Polen, 20. Ju li. (Verschiedenes.) 
Seit die Warschau—Wiener Eisenbahn verstaatlicht 
ist, werden auch die Unterschlagungen häufiger. 
Mehrere Kassenverwalter größerer Stationen, die 
nicht nur namhafte Beträge unterschlagen, sondern 
auch eine große Schuldenlast aufgehäuft haben, sind 
ins Ausland geflüchtet. — Die Vorarbeiten für den 
Bau der strategischen Eisenbahn Lublin-Tomaschow 
werden mit ungewöhnlichem Eifer gefördert. — 
Fürst und Fürstin Ferdinand Radziwill haben die 
goldene Hochzeit auf Schloß Olyc in Wolhynien 
gefeiert. Die Familien Radziwill und Sapieha 
(die Fürstin ist eine geborene Prinzessin Sapieha) 
waren zahlreich vertreten. Das Fest nahm einen 
großartigen Verlauf.

§ Aus Russisch-Polen, 22. Ju li. (Aussperrung. 
Die Analphabeten.) I n  der Fabrik von Motte, 
Mellasoux L Co. in Czenstochau wurden 2000 Ar­
beiter ausgesperrt, weil sie Lohnerhöhungen forder­
ten. Die Leitung erklärte sich hierzu außerstande 
und schloß die Fabrik. — Im  Jahre 1913 wurden 
in Rußland 45 000 Rekruten eingestellt. 39 731 
konnten weder lesen noch schreiben, 1372 etwas 
lesen, 2479 ihren Namen und Geburtsort schreiben. 
Die verbleibenden 1418 Mann waren auch nur 
mangelhaft vorgebildet.

— ( O f f e n e  L e h r e r  s t e l l en . )  G u m -  
b i n n e n .  An der Cäcilienschule (Lyzeum) zum 
1. August Hilfslehrer für Fremdsprachen und

zum 1. Oktober katholischer Oberlehrer für Religion 
und Geographie; Gehalt nach dem Normaletat, 
Wohnungsgeld 600 Mark; Meldungen an den 
Magistrat. — L a u  e n b u  r g (Pommern). An der 
Hilfsschule katholische Lehrerin für Religion, 
Turnen und Handarbeit; Gehalt 1200—2450 Mark, 
Amtszulage 100—200 Mark, Wohnungsgeld 330 
Mark; Meldungen bis 15. August an den M a­
gistrat. — G a r t h  (Oder). An der Stadtschule 
zum 1. Oktober Lehrerin mit Befähigung für 
Turnen, Gehalt 1200—2450 Mark, tarifmäßiges 
Wohnungsgeld. Meldungen bis 5. August an den 
Magistrat. — Luckau.  An der höheren Mädchen­
schule zum 1. Oktober Lehrerin mit Befähigung für 
Sprachen, Anfangsgehalt 1350 Mark, Wohnungs­
geld 330 Mark. Meldungen an den Magistrat. —- 
Kr us chwi t z .  An der höheren Mädchenschule zum 
1. Oktober Leiterin, Gehalt 1300 Mark, Wohnungs­
geld 300 Mark. Meldungen an das Kuratorium. 
— M ü n c h e b e r g .  An der höheren Privatschule 
Lehxerin zum 1. Oktober; Meldungen an den 
Leiter Dr. Mohr. — S c h w e d e n h ö h e ,  Kreis 
Bromberg. Zwei evangelische Lehrerinnen; Mel­
dungen an die königliche Regierung in Vromberg.

— ( O f f e n e  S t e l l e n  f ü r  G e m e i n d e ­
b e a m t e . )  K a l k b e r g e :  Besoldeter Gemeinde­
vorsteher zum 1. Oktober, Gehalt 3600—4400 Mark, 
steigend alle 3 Jahre um 200 Mark; Meldungen 
an den Gemeindeschöffen Direktor Koepisch in Kalk- 
berge. — F r e i e n w a l d e  (Pommern): Bürger­
meister bald, Gehalt 2700—3600 Mark; Meldungen 
bis 1. August an den Magistrat. — R y b n i k :  
Bürgermeister zum 1. Januar 1915, Gehalt 6000 
bis 7500 Mark, steigend alle 3 Jahre um 500 Mark, 
Wohnungsgeld 900 Mark, Reineinnahm en etwa 
250 Mark; Meldungen an den Magistrat. — 
H i r s c h b e r g  (Schles.): Steuersekretär und Vor­
steher des Steuerbureaus zum 1. September, Gehalt 
2700—3600 Mark, steigend alle 3 Jahre um ^  des 
Differenzbetrages; Meldungen an den Magistrat.

I n  der Sommerfrische.
Ein taufrischer Morgen zur Hochsommerzeit. Wie 

das erquickt nach der langen Reise! I n  aller Be­
haglichkeit wird auf der Veranda das Frühstück ein­
genommen, und dazu singen die Vogel ihr munteres 
Lied. Ach. wie das wohltut in der Sommerfrische! 
Wohl dem, der es sich leisten kann! Im  rastlosen 
Daseinskampfe kommt ja unzähligen Menschenkin­
dern wie von selbst die große Sehnsucht, nur einmal 
auf ein paar Wochen sern vom Stadtgewühl leben 
zu körrnen. Glücklich dann alle, die nicht nur das 
nötige Geld zur Verfügung haben, sondern die es 
auch wissen, wie man es machen muß, um von der 
Sommerfrische wirklich Nutzen und Genuß zu haben! 
Denn ganz so einfach, wie es mancher sich vielleicht 
denkt, ist die Sache doch nicht. Das Reisen an und 
für sich ist eine Kunst, und nun gar der Aufenthalt 
in der vielersehnten Sommerfrische! Wer etwa die 
nicht zu besänftigeirde Neigung hat. an allem und 
jedem herumzunörgeln und über die geringste Klei­
nigkeit zu krakehlen, der bleibe lieber zuhause! 
Solche Unglücksmenschen sind gerade in der Som­
merfrische sich selber und anderen eine schwere Last. 
Wie anders, wenn man sich mit gutem Humor über 
die mancherlei kleinen Unbequemlichkeiten und Ent­
täuschungen hinwegsetzt, ohne die es ja im Loben 
überhaupt nicht abaebt. am wenigsten aber bei ei­

nem Sommeraufenthalt, ganz gleich, ob im Gebirge, 
an der See, in einer Waldgegend oder sonst irgend­
wo. Aber um so mehr soll man die Augen aufma­
chen für das Außergewöhnliche an Land und Leuten 
und nicht blasiert sein, als ginge einen außer dem 
werten eigenen Ich überhaupt nichts an. I n  der 
Sommerfrische braucht nicht alles gleich eine einzige 
große Familie zu sein, aber stumpfsinnig allein ein- 
herzuwandern und sich von jedermann abzuschlie­
ßen und jedem aus dem Wege zu gehen, das taugr 
erst recht nichts. Alle Pedanterie, alle geschäft­
lichen. häuslichen und anderen Sorgen müssen in 
der Sommerfrische möglichst unterdrückt werden; 
selbst die Krankheitssorgen dürfen sich nicht allzu 
breit machen, besonders dann nicht, wenn tatsächliche 
Krankheit die Veranlassung zu der Reise gewesen 
ist. Wenn man fortwährend an seine Leiden denkt 
oder gar bei jeder Gelegenheit seine Krankenge­
schichte zum besten gibt. um darauf unter Umständen 
von einem ganz ähnlichen, nur noch etwas schwärzer 
ausgemalten Krankheitsbilde zu hören, so ist das 
sehr töricht und unnötig. Kurz, nur recht gescheihL 
sein, das ist die Hauptsache auch in der Sommer­
frische. a.

Zeitschriften- und Bücherschau.
D e r  g r ü n e  D ä m  0 n. E in  J a g d ro m a n  von J u ­

l iu s  R . H a a rh a u s . B e rlin  1614. V erlag  von P a u l  P a re y . 
G ebunden, P r e is  4 , M k. —  I n  der von der illustrierten  
Jag d z e itu n g  „W ild  und H u nd " herausgegebenen R o m an ­
folge ist soeben u n te r obigem  T ite l ein neuer B a n d  er­
schienen, der sich seinen V o rg än g ern  „ F ö rs te r S ö ttm a n n "  
und „ B a ro n in  B u rg e l"  w ürdig  an re ih t. W ie diese, ist 
auch „D er g rüne D ä m o n "  ein außerordentlich fesselndes 
Buch, d as  zur Lektüre w ärm stens em pfohlen sei.

W a s  t n t s i  ch. E ine S a m m lu n g  herzerquickenden 
F ro h s in n s . V on  A n ton  und D o n a t H errnfeld . P r e is  
broschiert 2 M k., geb. 3 M k. J o h a n n e s  B a u m  V erlag , 
B e rlin  W . 30  —  „Echt H e rrn fe ld !" —  ru f t m an  u n ­
willkürlich beim Lesen dieser lustigen S a m m lu n g  herzer­
quickenden F ro h s in n s . W er A n ton  und  D o n a t H errnfeld  
von ih re r B ühnenw irksam keit her kennt, der füh lt sofort, daß  
sie m it diesem Buche ihre P o p u la r i tä t  noch erhöhen w erden. 
U eberall, wo S in n  und V erständn is fü r einen gesunden, 
w ohltuenden H u m o r herrscht, w ird  d as  Buch m it F reud en  
beg rüß t w erden. E s  bedarf keiner besonderen E rw äh n u n g , 
d as  in  „ W a s  t u t  s i  ch" es hauptsächlich der „jüdische 
Witz" ist, A r  h ier dom iniert und der in  einer so präch­
tigen  variierenden , fast alle S itu a tio n e n  des Lebens und 
der M enschheit umfassenden Reichhaltigkeit gebracht ist, 
daß  u n s  h ier nicht „ S tu n d e n " , sondern „ T a g e "  köstlicher 
Heiterkeit bereitet werden. I n  dem vorliegenden Werke 
und in  seiner Zusam m enstellung erkennt m an  unstreitig  
die glückliche G abe der A u toren , m it ihrem  unverwüstlichen 
H nm ore ein Stück Lebensw eisheit zu verflechten, indem 
sie abwechselnd neben kurzen Witzen m it zündender P o in te , 
S en tenzen  b ringen, die oft b ittere W ahrheiten  enthaltend, 
doch m it T rä n e n  lachen lassen, dann  w ieder eine A nzahl 
prächtiger H um oresken bieten, die kurz und knapp gehalten, 
den Höhepunkt kostbarer S a t i r e  bilden. W a s  dieses Buch 
besonders v orte ilhaft auszeichnet, ist, daß  sich jederm ann  
nicht n u r  selbst d a ra n  erfreuen , sondern es auch in  den 
K reis seiner F a m ilie  einführen  kann. S o  ist „ W a s  t u t  
s i ch" eine willkom m ene G abe fü r kommende T ag e , eine 
interessante Lektüre fü r die Reise und  eine s tim m uugs- 
freudige U n terh a ltun g  in  der Som m erfrische und  am  
S tra n d e . —

Bäder und Heilstätten.
B a d . A l t  H e i d e  h a t  sich eines ausgezeichneten 

Besuches zu erfreuen. Aus den K u rprom enaden  herrscht 
reges  Leben und  es ist ein sehr elegantes P u b lik u m , daS 
i»  diesem J a h r e  d a s  stark in  A usnahm e gekommene H erz. 
bad frequen tiert. I n  der K urlistc findet m an  neben schlesi- 
scheu N am en  auffallend viel B e rlin e r , auch Norddeutsche 
sind zahlreich anwesend. Z u r  K u r ist u . a. eingetroffen 
die F iirs ti»  von Mestschersky a u s  M ohileff.

Der 5V. Geburtstag Frank Wedekinds.
Frank Wedskmd, der vielumstrittene Dichter 

und Schauspieler feiert in München am 
24. Ju li 1914 seinen 50. Geburtstag. Er 
nimmt unter den zeitgenössischen Litteraten eine 
besonders eigenartige Stellung ein: w ill man 
sein Wesen ergründen, stößt man überall aus 
Eigenheiten von stark persönlicher Färbung. Er 
ist in Hannover a ls Sohn eines Arztes gebore». 
I n  der Schweiz erzogen, studierte er zunächst in 
München, widmete sich dann der Musik und 
wurde schließlich Thef eines Reklamebureaus. 
Hierauf ging er zur Schriftstellerei über und 
interpretierte seine Werke a ls  Schausvieler selbst, 
Zn München wurde ihm zu Ehren ein Bankett 
veranstaltet.

Sport.
Am Sonnabend wurde in Christiania die erste 

der Leiden großen Regatten der Europawoche abge­
halten. Es herrschte starker Wind; wodurch eine 
Anzahl von Havarien zu verzeichnen war. So ist 
das große Segel der „Germania" zerrissen. Die 
englische Jacht „Maudrey" und die russische „Jrina" 
brachen den Mast. Die Preisverteilung erfolgte 
Sonntag. I n  der ^-Klasse erhielt „Meteor" den 
ersten Preis. I n  der 15 Meter-Klasse die deutsche 
Jsabel Alexandra den ersten P re is; Paula gab aus. 
I n  der 12 Meter-Klasse gab die schwedisM Skeaf 
auf. I n  der 8 Meter-Klasse siegte die schwedische



As^d. ^  I n  der 7 Meter-Klasse siegte die dänische 
0 MeL-er-Klasse siegte die norwegische

Das zweite Pferderennen in Cranz am Sonntag 
war trotz der ungeheuren Hitze stark besucht. An der 
AZeltmajchine wurden 34165 Mark umgesetzt. Die 
pennen verliefen im einzelnen folgendermaßen: 1. 
Prers von Grünhoff (Ehrenpreise und Erinnerungs- 
^cher dem Züchter des Siegers' 3000 Meter): 1. 
Hauptmann Muthes (52. Art.) K a d i k  (Leutnant 
E m u). 2. Leutnant Dahlheimers (16. Art.) Veteran 
^ E tn a n t Adami), 3. Hauptmann von Hartwigs 
)52. Art.) Elfe (Leutnant Biensfeldt). — 2.
i * w n .  Schrombehnen (Ehrenpreis und 900, 300, 
150. 50 Mark; 3000 Meter): 1. Leutnant Nünning- 
poNs G o l d j u n g e  (Leutnant Newiger). 2. Ober­
leutnant Wenmohs' (1. Drag.) Laubfrosch (Leur- 

Arieffenhagen). 3. Leutnant Mensch' Mungo, 
oon Cranz (1000. 300. 150. 50 M arr; 

1500 Meter): 1. E. Mäcklenburgs I m m e r m a n n  
(Aose), 2. von Gramatzkis Faust (Schubert), 3. A. 
Ätrebls Psyche (Wanoth). — 4. Preis von Laukisch- 
ttn (Ehrenpreis und 1000. 300. 150. 50 Mark; 3400 
Meter): 1. Rittmeister Gerlachs (1. Drag.) M a -  
g e n t a .  2. Rittmeister Kloß' Eommon Sense. — 
o. Prers von Samland (landwirtschaftliches Ren- 

250. 100. 70. 50. 30 Mark; 2. R. Thiels-Budeh- 
UMen Hannebutte, 3. L. Bergs-Selseningken Gu­
tes Zeichen.

D as „bedrohte" Berliner Nachtleben.
jetzigen Entwickelung des Berliner 

-uaHtiebens sieht der „Hannoversche Courier" alles 
andere als eine kulturelle Großtat:
... '7 '^ . ist ein Raubbau in gesundheitlicher wie 
^Malerischer Hinsicht, der da getrieben wird. Ein 

Plätzchen, wo man Lei einer Tasse Kaffee 
^Drmungen ausschwingen lassen könnte, die 
Schauspiel oder die Oper in uns geweckt; wo 
Nutze hätte, mit einem Freunde ernste Ee- 

)̂er Kunst oder des politischen Tages aus­
tauschen ein solches muß man trotz dem taghellen 
«tanze der elektrischen Lichter heutzutage mit der 
e^^nes-L aterne suchen. Überall schlägt einem 

Stickluft entgegen, die, zusammengenommen 
^  Hrtze, Zigarettenqualm, Parfümduft und 
r,.^uschenschweiß. sich wie Schlamm atmet. Allent- 

Überfülle, daß sechs bis acht Gäste sich 
«1/ Marmortischchen von Meterdurchmesser 
tz^Wteren müffen. Arm an Nebenmanns Arm, 
^r^^Ehue an Nachbars Stuhllehne; jeden Augen­blick

die sich müh-
l i ^  angerempelt von platzsuchenden Neukömm 

Lablettragenden Kellnern, die sich müh- 
^7;^urch das Gewühl drängen. Jedes Gespräch 

tueil das unablässig klimpernde, fidelnde, 
Orchester es garnicht aufkommen läßt. 

V er?-^ ttA  muß dabei sein, so verlangt es die
Nachtkultur von heute. Aber was für 

Musik! Neulich stand im „Artisten" folgendes 
P r ^ ? t  zu lesen: „Humoristischer Dirigent gesucht!

^  Kandidat! Firm in exzentrischen Ein- 
tollo> ^  Verkehr mit dem Publikum. Je  

^  lieber! Musik Nebensache, da gutes Or- 
^  ^.Pchanden!" Der Kapellmeister als Clown 
Er ^as neueste Erzeugnis der Nachtkultur.

bezahlt, verdient freilich seinen blauen 
für Abend im wörtlichen Schweiße 

arm-^ Jugesichts. Ein Hofkapellmeister ist ein 
der ^  Ichlucker gegen ihn. Aber mit Recht, denn 
ziap^^bht doch blos Musik, und das ist das ein- 

Cafe-Kapellmeister nicht kann. Dafür 
uneck̂ » jerlt er. quietscht er. zotet er, schüttelt die 
Sckl^s Kunstlermähne. spritzt aus seiner Flöte 
im auf den nächsten Kellnerfrack oder haut

Wahnsinn seines Musendienstes einem 
ein n,. ^ 6 e n  den Fidelbogen übern Smoking, daß 
Denn Kolophoniumstriemen sich abzeichnet,
svielt ^  wie gesagt, von Musik nichts versteht, 
V an s^*  umschichtig alle Instrumente, in den 
geaen uoch außerdem den groben Gottlieb
legitim;  ̂ Publikum. Zu diesem Tollhaustreiben 
Mr ihn der angenommene Kriegsname —

Maseltopp. Gänseklein, Jasm inel 
Veirnn^^u oder so ähnlich — und der brüllende 
Zuschai,^* äußerste erheiterten Zuhörer und
aus 5^5.' den ganzjährigen Karneval hin-
Loeb^n^b wirklich nimmer. Wenn da Herr von 
gebt näher auf die Vedürfnisfrage ein-
Volk«-erẑ  ?? wirklich ein gutes Werk deutscher

Mannigfaltiges.
Die s m ^ -0 0 -  G e b u r t s t a g e  g e s t o r b e n . )  
bli* ^  Kaufmanns Jacobsen in H a m -
... . ^ Sterte am Dienstag ihren 100. Geburtstag, 

^  vormittags zahlreiche Gratulationen 
iick » ^"scheinend recht frisch. Als sie 
z, Nachmrttag für kurze Zeit in den Ruhesessel
k tc h e sE r^ ^  E>erzschlag ihrem Leben ein fried-

ein»?^-^-^^.< .^u  r z.) Bei der Dachreparatur 
f e r ̂  fmfamrlrenhauses am Hafenort in V i e l e -  
won>> ^gestern Morgen plötzlich die Eiebel- 
Mn„ dem Gerüst arbeitende
verb^* von ihnen, die Leide

h ratet smd und aus dem Lipper Lande stam-

d.« L ' L L  « - L - L k
Der ^7 0.0 0 M a rk in  S e k t  d u r c h g e b r a c h t . )  
Disfn Kassierer der rheinisch-westfälischen
w u r d ? ^  E ^ ^  ^  D o r t m u n d ,  Hermann, 
N/ *k<^Oen Unterschlagung von 37 000 Mark zu 
neu Gefängnis verurteilt. Nach seinen eige- 

^  25 000 Mark in einem Kabarett 
" fideler Gesellschaft für Sekt ausgegeben

Der Hauensteintunnel in der Schweiz, der 
jetzt eingeweiht wurde, ist das Werk eine* 
Berliner Firma, die dadurch der deutschen 
Industrie zu einem großartigen Erfolg verhel­
fen hat. Die Bedeutung der neuen Route, die 
den Ju ra  zwischen den Kantonen Solotburn und 
Baselland auf eine Länge von 8.6 Kilometer 
durchquert, liegt besonders in der Förderung 
die der internationale Verkehr zwischen Deutsch-

Die Einweihung des HauensLerntunnels.
land und I ta lien  über die Schweiz erfährt. Für 
die Betriebseröffnung war ursprünglich das 
Jah r 1917 vorgesehen, nun wird sie schon im 
nächsten Jahre erfolgen können. Das ist br* 
Leistungsfähigkeit der deutschen Firm a und der 
Tatkraft ihrer Ingenieure zu danken, der das 
große Unternehmen von den schweizerischen 
VunderLahnen für rund 20 Millionen übertrco 
gen wurde.

( F e u e r  dur ch Bl i t z s ch l ag . )  Bei dem am 
Dienstag Nachmittag in G a d e b u s c h  niederge­
gangenen heftigen Gewitter zündete der Blitz in 
dem Dorfe Kleinsalitz. Durch das Feuer wurden 
5 Gehöfte sowie zahlreiche Scheunen und Stallun- 
gen, Vieh und Erntevorräte vernichtet.

( E i n e  V i e r t e l m i l l i o n  d e f r a u d i e r t . )  
Der Stadt- und Sparkassenrechner Toussain in 
S a a r b u r g i s t  von seinem Urlaub nicht zurückge­
kehrt. Angeblich soll die Kasse einen Fehlbetrag 
von einer Viertelmillion ausweisen. Bei der 
Staatsanwaltschaft ist Anzeige erstattet.

( A u t o m o b i l u n f a l l . )  Der Rektor der 
deutschen Bergakademie in Pribram in Böhmen, 
Köhler, und sein erster Assistent Krikora fuhren in 
einem Kraftwagen nach Pribram. Plötzlich platzte 
ein Reifen und der Assistent, der den Wagen steu­
erte, bremste so stark, daß sich der Wagen mehrere- 
male überschlug. Der Assistent wurde getötet, der 
Rektor erlitt außer einem Armbruch schwere innere 
Verletzungen.

( A u f h e b u n g  e i n e s  M a r i e n b  a d e r  
S  p i e l k k  ub s.) Der Klub des EtrcmM s in 
Marienbad wurde behördlich geschloffen; zwei 
Franzosen, die als Bankhalter fungierten, wurden 
ausgewiesen. Ein österreichischer Aristokrat hat im 
Klub große Summen verspielt.

( F e u e r  i n  A n t w e r p e n . )  Im  Lagerhaus 
des Hafenviertes brach nachts Feuer aus. Es wur­
den etwa 2500 Baumwollballen im Werte von un­
gefähr 400 000 Franks ein Raub der Flammen. Bei 
den Rettungsarbeiten wurde ein Feuerwehrmann 
leicht verletzt.

( U n w e t t e r r n V u l g a r i e  n.) I n  den letz­
ten Tagen gingen über verschiedenen Gegenden 
Bulgariens Wolkenbrüche nieder und verursachten 
namentlich in Jamboli, Lom, Nasgrad und Eski- 
Dzumaja große Überschwemmungen. Bisher hat 
man m e h r  a l s  100 Le i c h e n  aus den Fluten 
gezogen, doch soll die Zahl der Opfer weit größer 
sein. Der Schaden ist beträchtlich und wird auf 
etwa 10 Millionen geschätzt. Zur Unterstützung der 
von der Katastrophe Betroffenen wurde eine Hilfs­
aktion eingeleitet.

( E r h ö h u n g  d e r  S c h i f f a h r t s p r e i s e . )  
Der Norddeutsche Lloyd und die übrigen kontinen­
talen Schiffahrtslinien haben ihre Zwischendecks­
rate nach den Vereinigten Staaten von Amerika 
um 10 Mark erhöht, sodaß sich diese jetzt auf 150 
Mark stellt.

s A i r l k a t o u r n e e  d e u t  ick er  B ü b n e n -

kleinen Stadt in Mittelfranken in der Nähe von 
Ansbach. die Einwohnerschaft mit ihren Darbietun­
gen beglücken. Sie hatten an eine Reihe deutscher 
Bühnenkünstler Einladungen zur Teilnahme an ei- 
ier „Ersten deutsch-afrikanischen Tournee" ergehen 
lassen, die am 22. September im „Ersten deutsch- 
afrikanischen Ausstellungstheater" in D a r e s s a -  
l a m beginnen sollte. Auf dem Briefbogen wurde

weiter mitgeteilt, daß das Unternehmen „unter gü­
tigem Protektorat folgender Ämter und Vereine" 
stehe: Reichsmarineamt, Reichskolonialamt, Aus­
wärtiges Amt. Verein zur Hebung des Deutschtums, 
Alldeutscher Verband, Deutsche Kolonialgesellschaft, 
Hauptverband deutscher Flottenvereine im Ausland. 
— Wie das Organ, der Genossenschaft Deutscher 
Vühnenangehöriger „Der neue Weg" dazu mitteilt, 
scheint es sich bei diesem Unternehmen um eine sehr 
fragwürdige Sache zu handeln. Die Herren bieten 
einer Dame für das Fach einer ersten jugendlichen 
Eharakterdarstellerin und ersten Gesangssoubrette 
eine Münatsgage von 160 Mark. Das Mitglied soll 
sich dazu verpflichten, Ende Juni zu einem Probe­
engagement in Bayern einzutreffen und dort die er-

mit
mit großen Unkosten verbunden sei/ Die Herren 
Direktoren führen Genossenschaftsverträge, die sie je­
doch mik ganz merkwürdigen Zusätzen versehen ha­
ben. Durch Rückfrage bei den oben genannten 
Reichsämtevn sowie bei der Kolonialgesellschaft ist 
festgestellt worden, daß keine dieser Stellen ein Pro­
tektorat über das Unternehmen übernommen hat. - - - - -  .. .  . - < .  --

artige Tournee nur gewagt werden könne, wenn 
weitgehende feste Garantien gegeben sind und ein 
sehr großes Betriebskapital vorhanden ist. Die 
deutsche Bühnengesellschaft erklärt ferner, daß zur 
Bestreitung des Lebensunterhaltes in den afrikani­
schen Kolonien ungefähr das Zehnfache der von der 
Direktion angebotenen Gage notwendig ist. Bei der 
Ostafrika-Linie sind auch bis jetzt Plätze für die 
Überfahrt weder belegt noch bestellt. Da die Über­
fahrt von der Direktion bereits für den 27. Ju li vor­
gesehen ist. warnt das Präsidium der Bühnengenos- 
senschaft eindringlichst seine Mitglieder vor Ab­
schlüssen bezüglich dieses waghalsigen Unterneh­
mens.

( De r  v e r b r e c h e r i s c h e  F r e m d e n f ü h ­
rer . )  Auf eine beispiellos gemeine Weise hat sich 
der Kellner Johann Lag es aus M ü l f o r t  bei 
München-Gladbach des in ihn gesetzten Vertrauens 
als unwürdig erwiesen. Lages. der ar'beits- und 
mittellos sich nahe des Bahnhofs in Köln herumtrieb, 
traf dort vor kurzem mit einer jungen Dame zu­
sammen. die eben aus Frankreich eingetroffen war. 
Da dieselbe sich ohne Begleitung befand, witterte 
Lages sofort ein Opfer und machte sich an das Fräu­
lein heran. Anlaß zu einer Unterhaltung war bald 
gefunden und die Fremde erzählte Lages, daß sie in 
Köln vollständig fremd und alleinstehend sei. I n  
entgegenkommender Weise erbot sich nun Lages. sie 
etwas in Köln herumzuführen, damit sie wenigstens 
sich etwas orientieren könne, und sie dann in ein 
anständiges Hotel zu bringen. Das Mädchen er­
klärte sich damit einverstanden und nach einem län­
geren Spaziergange " 
nieder, um sich etr 
nun Lages von der liebenswürdigstem 
wußte seine Begleiterin so zu fesseln, daß diese nichts 
schlimmes dachte, als Lages ihr, anscheinend in größ­
ter Verlegenheit, klagte, daß er augenblicklich kein 
Geld bei sich habe. Das Mädchen -gab ihm das ei­
gene Portemonnaie und bat ihn. sich soviel daraus 
zu entnehmen, als er nötig habe. Lages hatte nun­
mehr Geld in der Hand und die Zeit der Verlegen­
heit w a r  für ihn vorüber. Er unterzog zunächst 
das Portemonnaie einer gründlichen Untersuchung 
und fand darin außer 200 Franks in Gold auch er- 
nen Gepäckschein. Lages, der wenigstens in dieser 
Hinsicht ein Freund ganzer Arbeit ist. löste das Ge­
päck der Fremden ein und verkaufe den Inhalt des 
Koffers; das Mädchen, das ihn in so selbstloser

Weise entgegengekommen war. ließ er ohne jeden 
Pfennig Geld im CafZlokal zurück, nachdem er ihm 
erklärt hatte, er wolle sich nur schnell die Hände 
waschen. Die Schilderung der jungen Französin von 
der Not. in die sie durch die gemeine Handlungsweise 
des Angeklagten gekommen war. war ergreifend. 
Das K ö l n e r  Gericht verurteilte den bereits mehr­
fach vorbestraften Lages zu zwei Jahren Gefängnis.

( H e i r a t s a n z e i g e n  i n  d e r  g u t e n ,  
a l t e n  Ze i t . )  Man begegnet oft der Meinung, 
erst unserem angeblich so nüchternen und prosaischen 
Zeitalter sei es vorbehalten gewesen, aus der Ehe, 
dem ewigen Bund zwei gleichgestimmter Herzen, 
den Gegenstand eines rein kaufmännisch betriebe­
nen Vermittlungsgeschäftes zu machen. Aber die 
Heiratsvermittlung ist vermutlich so alt, wie die 
Heirat, als Einrichtung des öffentlichen Rechtes, 
selbst ist. Und man kannte sie auch schon in der 
guten, alten Zeit, deren angebliche Vorzüge man zu 
preisen liebt. Damals, im 18. Jahrhundert, ent­
stand der heutigen Tages längst nicht mehr unge­
wöhnliche Weg der Heiratsvermittlung durch die 
Zeitungen. Und es ist weiter nicht verwunderlich, 
daß dies zuerst in England geschah. Als sich im 
Jahre 1769 ein Witzbold in London den Spaß 
machte, bekannt zu geben, eine vornehme Lady „von 
mittelmäßigem Vermögen" suche einen Mann, er­
hielt er nicht weniger als 279 Antworten, so ent­
nehmen wir dem höchst unterhaltsamen Buche von 
Eberhard Büchner „Liebe, kulturhistorisch inter­
essante Dokumente aus alten deutschen Zeitungen", 
das soeben (bei Albert Langen in München, Preis 
3 Mark, gebunden 4 Mark) erschienen ist. Durch 
die Blätter von ganz England und Schottland 
empfahl, ungefähr um dieselbe Zeit, ein Londoner 
„Heirats-Eomptoir" seine Maklerdienste unter Zu- 
sicherung „menschenmöglicher Treue und Verschwie­
genheit' und „des Fleißes, dem Verlangen seiner 
Kunden beiderlei Geschlechts nachzukommen." Es 
meldete sich uei dem „Heirats-Comtoir" u. a. ein 
Ire , der sich, als „rüstiger Mann", eine Lady erbat, 
die 90 Jahre alt sein dürfe, aber 100 000 Pfund 
Sterling Vermögen haben müsse. Von England 
nahm die Heiratsanzeige ihren Weg nach Deutsch­
land über Hamburg, die große Handelsstadt, die in 
regster Verbindung mit England stand. Aber in 
einer sehr ausführlichen Anzeige aus dem Jahre 
1792, die „Ein junger Mann von Vermögen sucht 
eine Gattin" überschrieben ist, sieht sich der „junge 
Mann von Vermögen" doch veranlaßt, „einige 
Gründe für diese Bekanntmachung vorauszuschicken , 
die mancher sonderbar finden werde, und er fügt 
hinzu, alles Neue und Ungewöhnliche sei einem 
solchen Schicksale unterworfen: „Wer wagte es wohl 

vor wenigen Jahren, den Anverwandten einen 
terbefall durch die Zeitungen bekannt zu machen?" 

— „Verdiene ich", so ruft er aus, „Tadel oder Lob, 
wenn ich hierdurch vielen Schönen, denen vielleicht 
sonst ihrer Lage nach der süße Mutter-Name nie 
zuteil geworden wäre, zur Erfüllung ihres hohen 
Berufes verhelfe? . . ." Als jedoch das Jahr dar­
auf in Hamburg, ein „Mann- von 40 Jahren, von 
gutem Stande und von bester Gesundheit", der 
außer einer Jahreseinnahme von 1200 Reichstalern 
„noch liegende Gründe in einer von dem Schauplatz 
des gegenwärtigen Krieges entfernten Gegend 
Deutschlands besitzt", durch die Zeitung eine Gattin 
sucht, die gesund, nicht über 30 Jahre und Herrin 
eines Vermögens von nicht weniger als 16 000 Ta­
lern sein soll, — da muß sich der „Mann von vierzig 
Jahren" von vier offenbar nicht auf den Mund ge­
fallenen Berlinerinnen, gleichfalls durch die Zei­
tung, sagen lassen, sie hätten aus seiner Anzeige, 
„nicht ohne im Namen der Menschheit zu erröten", 
entnomen: „daß der süßeste, heiligste aller Ver­
träge, die Ehe, bis zum spekulativen Handlungs-
zweige herabgesunken ist", und sie schließen 
derbe Abkanzlung, indem sie ihm, „ohne seinei

seines.
„ohne seinen an­

maßenden S til kopieren zu wollen", melden: „daß 
wir bemittelt, sehr gesund und sämtlich unter 30 
Jahren sind; daß wir den besten Willen von der 
Welt haben, einen Mann so höchst glücklich zu 
machen, wie ein Weib es vermag, aber keinen 
reichen Mann von 40 Jahren!" — Den Siegeszug 
der Heiratsanzeige vermochte die ehrliche Ent­
rüstung dieser „vier Frauenzimmer" aus der Haupt­
stadt der Intelligenz doch nicht aufzuhal ten. . . .

aZe.

Gedankensplitter.
Mein einz'ger Wunsch ist meiner Wünsche Ruh.

N ü ck e r t.
Wenn der Widerstand vergebens ist, unterwirft 

sich die Weisheit, die Torheit sträubt sich, die 
Schwäche klagt, die Niederträchtigkeit schmeichelt, 
der edle Stolz erträgt und schweigt.

B e r l i n ,  22.  Ju li. (Butterbericht von M üller L Braun, 
Berlin, Lothringerstraße 43.) Durch die anhaltende Hitze 
werden die Einliefernngen von Tag zu Tag kleiner, sodaß die­
selben nicht ausreichen, den Bedarf an feinster Butter zu 
decken. Infolgedessen zogen die Preise heute um 2 Mk. an 
und werden voraussichtlich am Sonnabend um weitere 3 Mk. 
steigen. W ie diese Erhöhung auf das Geschäft einwirken wird, 
muß abgewartet werden. W ir verkaufen

A lle r f e in s t e ....................................................126 Mk.
F e in ste . .............................................. 1 2 2 - 1 2 5  Mk.
II. S o r t e ............................................. 1 1 4 - 1 2 0  Mk.

W eilhsrlim llrhr bei Thor«.
Angekommen die Kähne der Schiffer C. Wutkowski mit 

3000 Ztr., G. Gottschalk mit 1600 Ztr. und I .  Florin mit 
2000 Ztr. Kleie, sämtlich von Warschau. Außerdem die Kähne 
der Schiffer M . Szalom ski 4000 Ztr., W . Slhmech mit 
2750 Ztr., M . Jaschelak mit 2650 Ztr., F . Mielke mit 2400 Ztr., 
F. Liedtke mit 3720 Ztr. und M . Oszecki mit 4180 Ztr. 
Quebrachoholz, M . Lewandowski mit 4100 Ztr., P . Schulz 
mit 2700 Ztr., G. Großmann mit 3600 Ztr. und F . Klinger 
mit 4137 Ztr. Gütern und P . Kreß mit 3000 Ztr. Düngemittel, 
sämtlich von Danzig nach Warschau, I .  Punszkowski mit 
4000 Ztr. Thomasm ehl von Danzig nach Plozk und G. Koppen 
mit 2000 Ztr. Düngemittel von Danzig nach Wyczogrod.

24. J u li:  Sonnenaufgang 4.08 Uhr,
Sonnenuntergang 8.04 Uhr.
M ondaufgang 5.24 Uhr,
M onduntergang 8.55 Uhr.

2W

Nahrhaft, 
wohlschmeckend.

Mn Oetlrer-Puclcling
a u s

v i l l i g .

leicht herzustellen.
Dr. Oetker's Pudding-Pulver zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.) ist eine 

ganz vorzügliche Speise, die für wenig Geld und mit wenig Mühe täglich auf 
den Tisch gebracht werden kann. Genaue Anweisung steht auf jedem Päckchen.

Schutzmarke „Oetker's Hellkopf".
. Man M a ttd e k -P u d d ln g  schmeckt eine Fruchtsauce ober frische gekochte oder eingemachte Früchte am besten. Z u  Schoko lade- u n d  F r u c h t - P u d d in g  gibt

R  -L anille .W rnice aus D r .  O e tk e r 's  S a n e e n - P u lv e r ,  Vanille-Geschmack, zu 10 P f .

»onkel -
Blrich-Soda

iiuchengefske
Wo ist m  NkgtiWm stkhkil

Silberner Knopf. Abzu
geben i. d. A d lera p o th ek e ./  geblieben?
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A H M  A I âê b6Lat2, I^uxuL-^uätülirulio-) rieubLts Lerbst-Noäs 1914) 
FA döiH  Lt9.1t 16.50, 14.50, mir

llerrsL-Zeknürsliekel, 
llerreü-8clmür

seilt Oooäz'sor 'Welt, statt 15.30, 14.50, nur

Î aekhesat/-, l̂ uxus-̂ .ust'Ulu'uuss, Iioollmoäsrn,
statt 16.50 mir
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Dtach fünfjähriger Krankeuhaustütigkeit 
m it 2 'j^ jähriger Ausbildung in der 
Kinderheilkunde in B erlin  bei den P ro­
fessoren Geheimrat L s g m s k v  und Ge­
heimrat v re rA p  habe ich mich in

W W W
niedergelassen.

'.  I k i s c l s
Fernsprecher B ro m b e rq  <8 4 9 ,

8

Verreist
bis znm 16. Augnst einschl.

ö l ' .  D r o t z 8 6 .

I n  meinem Betriebskontor ist zum 
1. oder 15. August die Stelle eines

für die Weihnachtssaison zu besetzen. Be­
werbungen sind schriftlich dem Betriebs­
kontor Bachestraße 4 einzureichen.

Q u s t a v  H Ä-SS-Zs, 
Honigkuchenfabrtt.

Malergehilsen,
Lehrlinge

stellt ein I . .

Zuhrr
finden dauernde V.schästiguug.

Ookar Klammer.
2 tüchtige

von sofort gesucht.
Maschinenfabrik L. vrevUri,

_______ G. m. b. H., Thorn.

BaMchler 
und Anschläger

stellt ein 8 o < L t!rS , Königstraße 25.

A U  MeWIskil
und Anstreicher

fü r Neubauten stellt ein
N lr n  LLrrr-Vk, Malermeister,

Schuhmacherstr. 14.

Z A M lU K e »
für Uniform stellt ein

O . Friedrichstr. 1042.

stellt sofort ein
Leorg liiüoböl, Bangeschäst,

_____________Grandenzerstr. 73.

in Zejzrliiig
mit guter Schulbildung und aus guter 
Familie kann sofort eintreten bei

. ,  G o r ä o m ,
Katharinenstraße 8.

Lehrling
zu sofort oder später sucht 
__O ü a » i8 8 .

M Ü H
I von sofort oder später g e s u c h t . !

Wor 8imoli, Thml.
Kolonialwaren und Destillation.

Von sogleich suche ich einen nüchternen

Mischer.
I S o r o n s iL r ,

M in e ra lw a iie rm b r ik .  Thorn - Mocker.

für Betonarbeiten in Akkord stellt sof. ein
Bangeschäst M . L s r ls l ,

Waldstr. 43.

Mehrere

Arbeitssrauen
können sich melden

ka luedov/LL j, M ocker, Lindenstr. 58.

Sauberes Mädchen,
das etwas kochen kann, von sog!, gesucht. 

Frau LvLnsjüLr. Fischerstr. 36, 2.

Arbeilsfrau
sucht x . LsvL. Allst, evang. Kirchhof.

Hiinbeer- und Kirsch-
S yru p

0/, Liter-Flasche 1.00 Mark,
2/z Liter - Flasche 0.55 Mark

empfiehlt

O s r l  M Z l E i S s
Fernruf 8. Seglerstr. 26.

I

Stsmmriielitei'ei lies gkliken miNen ------- erstklassige ------
^ L iL iL L l lV ^ L lN L L  ^"^^eder un6 Sauen

-  ,n  r -H te rs k Is s s e n -
AbgskArretv Ilerv von 

tLäollosek roburter Uvi-perkorm 
«na koksr ^LsttSdigkeli

Lker von 3 klon. 60 k!. 
5auen„ „  „  50 „
Heitere liere auf Antrage.

Zpsrling, ffriecksrikenbüf b. Zvkönsss. kü.-ke.

SWhilitikkr!
 ̂ Ä n f5 r» !t l> n  erregende Enthüllungen über 278 Todes- 

N fälle durch Anwendung des im  Anfange so 
viel versprechenden Professor Ehrlichs Salvasan (Ehrlich. 
Hata 606) macht der bekannte Berliner Polizei-Arzt l) r . 
weck. Dreuw. W er sich naher hierüber orientieren w ill, 
verlange kostenlos ohne jede Verpflichtung hochinteressante 
Broschüre in  verschlossenem Kuvert ohne Aufdruck durch 
D r .  meck. N .  S e e m a n n  G. m. b. H. in  S o m m e r ­
fe ld  (Lausitz). I n  der Broschüre finden S ie  auch 
Beantwortung der Fragen: . . Is t  S yph ilis  in  kürzester 

Frist ohne Rückfall. ohne Berufsstörung, ohne 
Einspritzung, ohne Quecksilber (Schmierkur). 

ohne sonstigen G ifte heilbar?" „G ib t 
es eine absolut unschädliche überall 

unauffällig durchführbare 
K u r? "

Möbllette^Mmer
m it guter Pension zu vermieten.

Araberstr. 4, 1.

Möbl. Borderzimmer
von sofort oder 1. 8. 14 zu vermieten.

Coppernikusstr. 23, 2 T r.

Möbl. Borderzimmer
M 't sep. Eingang zu vermieten.

A rab e rs tr. 3. 2, rechts.

2- und 3-Zttumerwohlttlilgen
in besserem Hause, auch Pserdeställe zu 
vermieten Hosstr. 7.

1 möbliertes Zimmer
zu vermieten Kleine Markistc. 7, 1.

1 möbl. Zimmer m it Pension von 
sogl. zu verm. Seglerstr. 28, 3 T r.

Möbl. Wohnung
vorn 1. 8. zu verm. Ittttkerstr. 6, l.

Um «il siier ohne 
Wchiiiiig

in der Nähe des Altstädt. Marktes von 
sofort oder vorn 1. Oktober zu vermieten.

Angebote unter 1 0 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse". ___________

2 gut möbl. Z im m e r (Wohn- und 
Schlafzim.) zu verm. Gerechteste 25, 1, r.

3u verpachten
per 11. 11. 14 eine gut gehende

Schmied mil etwas Stellmacherei bevor-

°Z°. v. L M M ,
bei Leibitsch.

an der Straße gelegen vermietet
§4. N LL lkn , Tu rm str.

5- und 6-Zimmer 
Wohnung

m it allem Zubehör, Burschengelaß und 
Pserdestall, vorn 1. Oktober 1914 zu ver­

mieten.

I le ii iM  lM iiirm iH . isi. b. H.,
Melliennraße 129.

Altstadt. Marlt S,
neben Artushof, 

zwei
herrschaftliche

Wohnungen,
! je 6 große Zimmer, Kabinett,
! Balkon usw., zum 1. Oktober j 
! d. Js . zu vermieten.

Narlrns NsMWK.

1. Etage, von 4 Zimmern, Badestube u. 
Zubehör, znm 1. Oktober zu verm.

Lö ive ir-A po thoke , Elisabethstr. 1.

1. G inge

stzmmg
von 4 Zimmern, Entree, Küche und Z u ­
behör v. 1. Oktober d. Js . zu vermieten.

M A rL M F k i, Gerechtestr. 16.

1 Wohnung,
5 Zimmer u. Zub., Gerberstr. 31^3. Et., 
vom 1. Okt. zu verm. P reis 630 Mark. 

Z L iiL ttr irK , Iakobstr. 7, 2.

1 Zimmer, Küche, Entree und Zubehör, 
2. Etage, per 1. 10. zu vermieten.

8 .  I V I v n t z r .

UM,W!MNMW!Mter

B ro m b e rg e r V orstadt, zu vermieten.

Nähere- LgllgWft 81. 8^14,
Waldstr. 43. ___ _

Mn Laden
mit Wohnung. Lagerräumen, evtl. Pferde­
stall mit Nemise vermietet 
Schuhmacherstr. 12. im Blumenladen

A M  8ckl!
baldigst zu verlirieten.

L .  W .  K v b l i o d s l l s r ,

Großer Laden ,
mit 2 angrenzenden Zimmern vom 1-1^' 
eventl. früher zu vermieten. ^

M LsnLsw Lki. Bäckerstr.^N'

Wohnungen:
3 Z im m e r nebst reicht. Zubehör, -  

Mellienstr.
3 Z im m e r und Zubehör. Kasernenstr.
2 Z im m e r und Zubehör, Waldstr. 
zum 1. Oktober 1914 zu vermieten. 
L L e in iL e lr  I  S rttn rrL iA rL , G m b 9 ^  

Mellienstr. 129. ____ -

Freundl. 3-3iMeMlikjMN
mit Zubeh., Gas und Bad, vom 1.10- ^ 
zu vermieten_______Grandenzerstr. 8 1 ^ .

3-Himrnerwohmmgen
sofort oder zum 1. 4. 14 zu vermieten. 

W itwe L .
Thorn-Mocker. Bergstraße

» W i l l .
mer und reicht. Nebengelaß, vom 1- 
zu vermieten. ^ y«

N s p k s s l  « o l N .  S e g le rs tr^ . 
Eine schöne

W ilhelmstr. 7, m it Gas und Z e n 'A  
Heizung, vom 1. Oktober zu vernnel ' 
Näheres beim P ortie r daselbst o 
Schmiedebergstr. 1, part. bei k s v s lV ^
Frenndl. 3-Zimmerwoh»u»ll
von sofort billig zn vermieten. g
____________ » « » e r. Mellienstr.

Helle
SpeicherrSllllle

1.—3. Etage
zum 1. Januar 1915 zu vermieten.

«. I!. Metrik!, L  8«i»i,
G. in. b. H., Breitestr. SS-



Nr. l?1. Sharn, zreitag den 24. Juli >914- 32. Zahrg.

Die prelle.
Writtez Blatt.)

poinearv in Rußland.
Präsident Poincars besuchte in Petersburg am 

Dienstag Abend 6 Uhr das französische Kranken­
haus. Um 7 Uhr abends fand in der französischen 
Botschaft ein Diner statt, an dem die Minister mit 
dem Ministerpräsidenten Goremykin an der Spitze, 
sowie der russische Botschafter in P a ris  Jswolsky 
teilnahmen. Zu gleicher Zeit gab die Stadtver­
waltung den Offizieren des französischen Geschwa­
ders ein Festessen, dem im Rarhause ein Rout 
folgte, an dem etwa 500 Personen teilnahmen. 
Gegen 10 Uhr abends erschien auch auf einige 
Augenblicke Präsident PoincarL mit seinem 
russischen und französischen Gefolge und dem M i­
nister des Innern auf dem Rout, mit der^ fran­
zösischen und der russischen Hymne, sowie Hurra­
rufen empfangen Darauf kehrte der Präsident an 
Bord der Jacht „Alerandria" nach Peterhof zurück, 
überall von der zahlreichen Menge begeistert be­
grüßt. — Eine kaiserliche Frühstückstafel fand um 
Mittwoch zu Ehren Poincarös in Peterhof statt, 
an der eine große Anzahl geladener Gäste teilnahm. 
Der Kaiser trug das Band der Ehrenlegion, Poin- 
carä das Band des Andreasordens.

Der hohe Besuch und die Marseillaise. Durch 
allerhöchste Verfügung vom 18. Ju li wurde für die 
Dauer des Besuches des französischen Präsidenten 
rn Rußland das Verbot des Spielens der frän­
kischen Marseillaise aufgehoben. Außer den 
Militärkapellen ist das Verbot auch für private 
Darbietungen aufgehoben worden. Die Peters

Marseillaise von Musikkapellen gespielt werden soll, 
Zu veranstalten.

Russische Presseäußerungen. Das B latt „Denj" 
verurteilt die französische Presse, die mit der Stärke 
Rußlands im Jahre 1916 droht, und fragt: Haben 
vre deutschen Chauvinisten nicht recht, wenn ste 
!ofortigen Krieg mit Rußland predigen? — Die 
»Nowoje Wremja" erklärt bezüglich der öster­
reichisch-serbischen Beziehungen, die Stärke des 
-aweibundes werde noch weniger als im Jahre 1912 
M  igiz xtnen österreichischen Überfall aus 
«erbien zulassen.
<>. Rußland und die dreijährige Dienstzeit in 
Frankreich. Der Petersburger Sonderbericht- 
M atter des „Matin" sagt in seinen angeblich aus 
vortigen hohen militärischen Kreisen stammenden 
M ormationen: Von den 44 russischen Armeekorps 
rammen 14 für den Fall eines Krieges gegen 
2,?.vtschland und Österreich nicht inbetracht, denn 12 
Msfen in Asien bleiben und 2 in Petersburg und 
s!;.tnnnland. Bei den jetzigen veränderten poli- 
!Wen Verhältnissen könne Rußland auf seinen 
"»tttarischen P lan  einer Sicherung seiner Grenze 
M en Rumänien verzichten. Somit würden 31 
Armeekorps gegen Deutschland und Österreich ins 
Aeld gestellt werden. Deutschland könne diesen 
Armeekorps auch nicht annähernd die gleiche An- 
kn?» entgegenstellen. Deutschland besitze 2S Armee- 
bri.» Segen 21 französische. Im  Falle des Aus- 

n. eines Krieges würde Deutschland maximal 
"Armeekorps an der russischen Grenze aufzu- 

stellen haben, da 19 Armeekorps an die französische 
geworfen werden müssen. Dank dem un- 

.'"^orochenen Bau strategischer Eisenbahnlinien 
a / E  dre Mobilisation in 16 Tagen beendet sein 
M ^ u b e r  10 Tagen, die die deutsche Armee 

werde. Seit einem Jahre habe die 
^uenstv-Theorie große Fortschritte in Rußland ge- 

vvd Rußland fühle sich so stark, daß es von 
ankrerch nichts weiter verlange, als Beibchal-

Zoimemnenscheri.
E. S t i e l e r - M a r s h a l l .  

^opyrigtit 1914 ky 6rstklsin L Lo. 6. m. b. ll. I.siprig.
------- —  (Nachdruck verboten.)

(3. Fortsetzung.)
q, kam es über Fvau M ir wie ein

brausn  fühlte sie vor solchem 
I» nein, tausendmal noinl Sie
lprang auf von ihrem Sessel, ging vor den 
^ b ^ S p i e g e l  und entzündete die Kerzen, die

M ^ u h tu m  und Schönheit, beides gibt 
acht! O, das Leben sollte herrlich werden.

3
Die Hellblauen, zarten Frühlinasmorgen im 

-^erdemonat April sind hold und wunderschön, 
kommt ihnen gleich an Hoffnunasseligkeit 

uhnung-voller Lieblichkeit, es sei denn ein 
^rH ennnd an der Schwelle der Jungfräulich»

schenken ^  ^ ^ M o r g e n  so reich an

war - i ,  , r » k r  SrM>- 
den weit»« Tageserwachen schon in
und Wa l , ? p  ' 'E ä l ° e r n  umher, die Hügelaus 
Pfad I Flüßckens Zugend-
d-u bre ?!n"ir versunken ging er dann, 
Nacken ^  wenig in den

auf den, «  ^  erschloß, sei es im Vogelnest. 
Ickün r̂ ' des Waldes Oder in einer arün
sesse!tä"nNöasserlnche. Alles in der Natur 

^  konnte laut lach-n über die freche
röniae labte ^ 5  Rotkehlchen und Zaun» 

-  ̂ te suh an der Pvesie der Schmetter-

Ge- 
freudigen

tung der dreijährigen Dienstzeit und möglichst 
schnelle Beseitigung der im Senat aufgedeckten 
Schäden. Diese dürfe man in Rußland nicht zu 
tragisch nehmen. Im  nächsten Monat werde sich 
abermals eine Abordnung des russischen General­
stabes zu Studienzwecken nach Frankreich begeben

Homerule-Uonferenz'
Die Erklärung des Königs.

Bei Eröffnung der Ulsterkonferenz sagte der 
Könia am Dienstag: Meine Intervention kann als 
ein neues Verfahren betrachtet werden, aber die 
außergewöhnlichen Umstände rechtfertigen meine 
Handlungsweise. Seit Monaten, nehmen die Ereig­
nisse in Irland sicherlich beständig die Richtung au s 
einen Appell an die Gewalt. Heute, ist der Ruf 
„Bürgerkrieg" auf allen Lippen. Es ist undenkbar, 
daß wir an den Rand eines Bruderkrieges gebracht 
werden sollten nach Ergebnissen, die offenbar so ge­
eignet zu einer friedlichen Beilegung sind, wenn sie 
im Geiste des Entgegenkommens behandelt worden. 
Ihre Verantwortlichkeit ist in der Tat groß. Die 
Zeit ist kurz, aber, wie ich weiß, ist der Wille vor­
handen, sie möglichst vorteilhaft zu verwenden und 
geduldig, ernsthaft und versöhnlich zu sein im Hin­
blick auf die Größe der auf dem Spiele stehenden I n ­
teressen. Ich bete zu Gott, daß er Ihre Beratungen 
so lenke, daß sie zu einer friedlichen und ehrenvollen 
Beilegung führen.

Die Homerulekonferenz ist Mittwoch Vormittag 
1114 Uhr wieder im Buckinghampalast zusammenge­
treten und tagte bis 1 Uhr. Heute Donnerstag 
wird die Konferenz fortgesetzt. Nach Schluß der 
Homerulekonferenz fanden am Mittwoch sehr leb­
hafte Verhandlungen zwischen den Parteiführern 
statt. Auch das Kabinett hielt eine Sitzung ab, 
Die Führer der Opposition traten am Abend noch' 
mals zu einer Beratung zusammen. Über die Vor­
gänge in der Mittwoch-Konferenz ist nichts an die 
Öffentlichkeit gedrungen, aber im Vorsaal des Un­
terhauses war nran der Meinung, daß bestimmte 
Ergebnisse erzielt worden seien und daß die Sitzung 
am Donnerstag entscheidend sein werde. Bemerkens­
wert ist der Umstand, daß Re'dmond und Dillon 
beim Vorübergehen vor der Kaserne der irischen 
Garden in der Nähe des Vuckinghampalastes von 
diesen mit lauten Eheers begrüßt wurden.

Zm Unterhause 
fragte am Mittwoch der Radikale Ponssnby, ob die 
gestrige Rode des Königs von den Ministern aufge­
setzt uird auf ihren Rat veröffentlicht worden sei, 
wie es dem Brauch und Herkommen entspreche. (Ver­
fall bei den Ministeriellen.) Premierminister As- 
quith erwiderte: Die Rede wurde mir auf dem ge­
wöhnlichen Wege am Tage, bevor ste gehalten 
wurde, zugesandt, und ich übernehme volle Verant­
wortung für ste. Seine Majestät überließ es der 
Entscheidung der Konferenz, ob die Rode veröffent 
licht werden solle oder nicht, und die Konferenz snr 
schied sich einstimmig für die Veröffentlichung. (Ver­
fall bei den Umonrsten.) Robert Cecil fragte, ov 
vor der Einberufung der Konferenz der Premier­
minister vom König zu Rate gezogen worden sei. 
AsquiLH antwortete: Der König hat in dieser gan­
zen Angelegenheit aufs genaueste das verfassungs­
mäßige Verjähren befolgt. Er hat von Anfang an 
bis zum gegenwärLrgenAugenblick alle seine Schritte 
nach vorheriger Besprechung mit seinen Mimstern 
und auf ihren Rat unternommen. (Beifall.)

Vom Balkan.
Zur Lage in Albanien. Der albanesische Ge­

sandte in Wien Sureya Bei ist Dienstag früh aus

linge — an allem, was sich ihm lebendig dar 
stellte.

Oftmals blieb er lange betrachtend stehen — 
oder lag auch knieend auf dem Moose und prüfte 
irgend ein winziges unscheinbares Blättchen oder 
Fäserchen vorsichtig mit seinem Taschenmikroskop. 
Er schleppte nicht gern unnütz solch ein lebend: 
ges Pflänzchen aus seinem frischen Walde forr 
zum Tode in seinem dumpfen Studierzimmer.

Dann und wann mußte doch eines daran 
glauben, er ging so sanft und vorsichtig damit 
um, als könnte es Schmerzen empfinden und 
schloß es in eines der Büchschen oder Fläschchen, 
mit denen seine Taschen gefüllt waren.

Der Menschen, denen er auf diesen Morgen» 
Wanderungen begegnete, waren sekr wenige - 
Holzfäller hie und da oder ein altes Vauern- 
weibchen. Diese Leute kannten ihn schon alle 
und wünschten ihm einen guten Morgen. Zu den 
Holzknechten setzte er sich wohl einmal und 
verzehrte sein mitgebrachtes Frühstück, nahm 
auch einen Schluck aus ihren Kaffeeflaschen und 
bot ihnen dafür Zigarren an. die sie für 
den Sonntag daheim sich aufhoben. Er erklärte 
ihnen auch manches aus seiner Wissenschaft, 
worauf er besonderen Wert legte, dann sammel­
ten sie für ihn, hoben ihm allerlei auf. verhaften 
ihm hie und da einmal zu einem seltsamen Fund. 

Sie liebten ihn — -er war so frei und froh 
nie saß er bei ihnen, ohne sein Sväßchen zu 

treiben, er fragte sie nach Weib und Kind und 
merkte sich alles von ihnen Wenn er ging, 
drückte er ihnen reihum kräftig die Hand, 
chwang in weitem Bogen den Hut vor chner 
und rief: „Gehorsamer Diener, meine Freunde 
auf Wiedersehen!"

Ja . solch ein „gemeiner" Mann war er, und 
da war mancher unter den rauben Kerlen im 
Walde, der wäre für ihn durchs Feuer gê  
gangen.

J ä  den umliegenden Dörfern kannten sie 
ihn auch. Er kehrte gerne auf Exkursionen in

Valona in Durazzo eingetroffen und vom Fürsten 
in längerer Audienz empfangen worden. Der Ge­
sandte setzte sodann seine Reise nach Wien fort. Der 
Fürst stattete Dienstag an Bord des französischen 
Panzerkreuzers Edgar Quint und des russischen un­
geschützten Kreuzers Terez Besuche ab. — Die 
Hcmptführer der Rebellen sind Dfchafer Tajar, der 
früher unter dem jungtürkischen Regime militäri­
scher Gouverneur von Jpek und später unter Torgur 
Pascha bei dessen albanischer Expedition Oberstleut­
nant war, sowie Gjenach Bei, gleichfalls ein früherer 
Generalstabsoffizier unter Torgut Pascha und Se- 
limdema, ein früherer Gendarmeriekapitän Essad 
Paschas. — Die Vertreter der sechs Großmächte teil­
ten am Dienstag den Aufständischen mit, daß die 
diplomatischen Bräuche es ihnen nicht gestatteten, 
sich zu den Aufständischen nach Schiak zu begeben, 
doch seien sie gern bereit, die Wünsche der Aufständi­
schen anzuhören, weshalb ste es für praktisch hielten, 
wenn die Aufständischen ihre Wünsche schriftlich mit­
teilten.

Die rumänisch-bulgarischen Grenzzwischenfälle. 
Die Agence Bulgare meldet: Die rumänische UND 
bulgarische Regierung sind, von dem Wunsche be­
seelt, die gemeldeten Zwischenfälle an der Grenze 
ihrer Lander beizulegen und der' Wiederkehr solcher 
vorzubeugen, über folgende Bedingungen übereinge­
kommen: Erstens: Jede Regierung wird eine Kom­
mission ernennen; diese beiden Kommissionen wer­
den zusammen über die Zwischenfälle bei den Grenz­
posten Kutuklu und Turksmil eine Untersuchung 
führen. Zweitens: Alle Kommandeure der Grenz­
wachen werden von der Ernennung dieser Unter- 
suchungskommisfionen benachrichtigt werden, um die 
Verantwortlichkeit Lei den oben erwähnten Grenz- 
zwischenfällen festzustellen, sowie davon, daß es der 
ausdrückliche Wunsch der beiden Regierungen ist, die 
normalen und freundschaftlichen Beziehungen zwi­
schen den beiden Ländern wiederherzustellen uird daß 
die beiden Regierungen lebhaft wünschen, für die 
Zukunft jeden Grenzzwischensall zu vermeiden. Es 
wäre also notwendig, daß die Kommandeure der 
Grenzwachen beider Länder in Beziehungen zuein­
ander treten, um sich die Wichtigkeit dieser Ent­
schließungen tief einzuprägen. Nach einem gegen­
seitigen Abereinkommen werden die Grenzposten auf 
beiden Seiten hundert Meter Hinter die Grenzlinie 
zurückgezogen werden. Ein Wachtposten wird mit 
der eventuellen Überwachung dieser Posten bis zu 
ihrer Versetzung hinter die oben bezeichnete Grenz­
linie beauftragt werden. Drittens: Alle Truppen- 
abteilungen, welche von beiden Seiten zur Verstär­
kung 'der Grenzlinie herangezogen worden sind, w 
den sich in ihre gewöhnlichen Quartiere zurückzieh 
Viertens: Sobald die Kommissionen ihre uni 
suchung beendet haben werden, wird unverzüglich 
die Beerdigung der getöteten Soldaten erfolgen.

Bulgarische Geschützbestellung. Die bulgarische 
Regierung hat bei den Skoda-Werken in Pilsen eine 
große Anzahl von Geschützen bestellt. Wie die tsche­
chischen Blätter melden, beabsichtigt in den näckMn 
Tagen eine zurzeit in Pest weilende bulgarische Mi- 
litärkommission nach Pilsen zu fahren, um die Ge­
schütze zu übernehmen.

Zur Unterbringung der griechischen Flüchtlinge. 
Der griechische Finanzmimster hat sämtliche Depar­
tements Mazedoniens beauftragt, alle von Aus­
wanderern verlassenen Grundstücke in Besitz zu neh­
men und die in Saloniki befindlichen Flüchtlinge 
dort unterzubringen. Streitfragen werden durch 
eine besondere Kommission geregelt werden. Die 
Regierung wird demnächst ewe Untersuchung eröff­
nen, um ̂  zur Beseitigung von Mißbräuchen die 
wirklichen Eigentümer festzustellen.

Die Versetzung früherer türkischer Minister in 
den Anklagezüstand. Das vierte Bureau der türkr-

ben schlichten, alten Wirtshäusern ein. aß einen 
Handkäs und trank seinen Korn oder Kummer 
dazu, verschenkte Zigarren, gab Runden aus und 
kannegießerte mit den alten weisen Dorfpolitv 
kern. Oft brachte er ihnen auch seine Studenten, 
dann gab es lustiges Leben und allerlei lose 
Streiche.

Jetzt in den Ostsrfevien nahm er gern die 
Kinder mit. Die bchand'elte er dann ganz wie 
seine Studenten, sie lernten viel bei ihm. Aber 
sie faßten auch alles lebendig auf. das war kein 
trockenes Dozieren, auf überraschend gescheit«, 
Fragen folgten frohlaunige, geistvolle Ant­
worten.

Hei! Das war ein Leben im Lem! Dann 
kehrten sie heim und trugen die game Waldes- 
frische im Herzen nachhause, ihre Auaen sangen 
Frühlingslieder. I n  richtiger FerieMimmung 
waren sie alle drei. Kräftigen Hunaer brachten 
sie mit heim und hatten allerlei besondere Eev 
lüfte zum Frühstück, verlangten dies und dav,
Ostereier und Osterlämmchen-------- und klein
Minnachen saß dann abends tiefsinnig und 
sorgenvoll in ihrer Küche und rechnete auf ihrer 
Schiefertafel und es wollte immer nicht sich 
fügen und stimmen.

Eines Morgens nach diesem üppigen Früh» 
stück, als die M änner wieder aus dem Hause 
waren, faßte sie sich ein Herz und klaate F rau­
chen ihre Not.

„Wenn es so weiter geht, Frauchen, dann 
haben wir schliff gebacken. Dann fressen die 
Osterferien allein aus, was über Pfingsten 
reichen sollte."

Die lachenden goldenen Augen wurden ganz 
rund und groß vor Schrecken.

„Ach, Minnachen, alter Knabe. Hättest du nur 
'chon eher den Mund aufgetan! Das Geld. das 
verfluchte, schmutzige, niedrige, häßliche Geld! 
Warum muß man es durchaus haben, wenn man 
sorglos vergnügt sein will? Das ist eine 
scheußliche Einrichtung. Is t es nicht eine

scheu. Kammer, das mit den Voruntersuchungen ge­
gen die Mitglieder der beiden vorigen Kabinette be­
traut ist, lud Dienstag die in Konstantinopel an« 
wesenden ehemaligen Minister dieser Kabinette vor. 
Es wunden der frühere Großwesir Ghasi Mukhtar 
Pascha, der ehemalige Mimster des Äußeren Nora- 
dunghian, der Arbeitsminister Zia> der Finanzminr- 
ster Abdurrahman und der Evkafmimster Fevzt 
Pascha vernommen. Man erwartet, daß das Bu­
reau um Mitternacht der Kammer seinen Bericht 
unterbreiten wird. Wie in den Wandelgängen der 
Kammer verlautet, protestierte der ehemalige Grotz- 
wesir Ghasie Mukhtar Pascha gegen die von einem 
Deputierten gegen ihn gebrauchten Worte „verbre­
cherischer Mörder". Mukhtar Pascha legte dar, daß 
die Entlassung der Truppen vor dem BalkanrrieUe 
unter dem jungtürkischen Kabinett Said Pascha be­
gonnen habe. Sein Kabinett habe vielmehr die 
Reservisten zu Manövern einberufen wollen, was 
die Balkanstaaten als Kriegsvorbereitung gedeutet 
und worauf sie die Mobilisierung angeordnet hätten. 
M uHtar Pascha erklärte schließlich, er werde weitere 
Erklärungen vor dem Staatsgerichtshof abgeben. 
Die meisten übrigen ehemaligen Minister sollen er­
klärt haben, sie könnten über die militärischen An­
gelegenheiten keine Aufklärungen geben, da diese 
ausschließlich von dem verstorbenen Kriegsminister 
Nazim Pascha geleitet worden seien. Eindruck machte 
die Aussage Fevzi Paschas, der erklärte, daß das Ka­
binett Mukhtar Paschas vor dem Kriege den Kriegs­
rat einberufen habe, an welchem auch Mahmud 
Schefket Pascha teilgeiroinnren habe. Der General 
Abdullah Pascha hätte erklärt, daß 60 Prozent der 
Patronen und Granaten defekt oder leer seien. Ein 
Krieg wäre ungünstig. Nazim Pascha sei auch der­
selben Meinung gewesen, doch habe Mahmud Sches- 
ket Pascha erklärt, der Geist und die Disziplin der 
Truppen seien ausgezeichnet; die Türkei würde sieg­
reich aus dem Kriege hervorgehen. — Die vierte 
Abteilung der Kammer blieb bis Mitternacht ver­
sammelt und verhörte eine Reihe früherer Minister; 
andere, -darunter auch der Albanese Danich Bei, 
wurden für Mittwoch vorgeladen. Die Abteilung 
sprach sich fast einstimmig für die Versetzung der 
früheren Mrmster in den Anklagezustand aus und 
unterbreitete in diesem Sinne um Mitternacht dem 
Präsidenten der Kammer einen Bericht, den dieser 
auf die Tagesordnung der Sitzung setzte. Die Ab­
teilung fügte neue Anklagepunkte hinzu, darunter 
namentlich die Anklage, daß das frühere Kabinett 
bei Abschluß des ersten Waffenstillstandes sich zur 
Nicht-Verproviantierung verpflichtet hätte. Eines 
der hervorragendsten Mitgleder der Abteilung 
äußerte gegenüber Berichterstattern, er hoffe, daß 
mehrere der angeklagten ehemaligen Minister in der 
Lage sein würdgen, sich zu rechtfertigen. Er erwarte 
dies insbesondere von Noradunghran, der sich der 
Kriegserklärung unter dem Hinweise darauf, daß die 
Armee nicht bereit sei, widersetzt habe.

Annahme außerordentlicher Kredite für das tür­
kische Heer! Die türkische Kammer nahm die außer­
ordentlichen Kredite des Kriegsministeriums im Be­
trage von 514 Millionen Pfund und die des Marine­
ministeriums in Höhe von acht Millionen Pfund 
an, zu deren Deckung der Finanzminister ermächtigt 
wird, eine besondere Finanzoperation abzuschließen. 
Der Finanzminister erklärte daß das Gesetz, durch 
das die außerordentlichen Marinekredite dwilligr 
werden, sich bereits in Durchführung befinde und 
daß die Bestellungen bereits vergeben seien. Durch 
die Annahme des Artikels 5 des Finanzgesetzes wird 
die Regierung zur Ausgabe von Schatzschemen in 
Höhe von fünf Millionen Pfund und zur Erhöhung 
der Zölle um vier Prozent ermächigt werden, sobald 
die Verhandlungen mit den Mächten zum Abschluß 
gelangt sind.

scheußliche Einrichtung, sag selber. Anzeichen?"
M inna nickte und seufzte schwer.
„Aber was machen wir nun in aller Welt. 

Du Tränentier, was fangen wir blos wieder 
mal an?"

Das helle Stimmchen bebte in rührender 
Angst, und die getreue M inna' wurde windel­
weich und zürnte mit sich, weil sie die Sorgen, 
mit denen sie nicht fertig wurde, auf so zarte, 
junge Schultern laden wollte.

„Jetzt ist es ja noch nicht M atthäi am letz­
ten", tröstete ste, „nur nicht traurig sein, 
Herzblättchen. Wenn wir jetzt mal ein bischen 
bremsen, kriegen wir noch alles ins Geschicke."

Betrübt und sorgenvoll ging Frauchen durch 
die kleine Wohnung, die voll Sonnenschein war. 
So niedlich und heiter waren die Stuben, behag­
lich und hell, man hätte darin so vergnüglich 
wohnen können wie der Fink im Kirschenbaum.

Wenn nur diese schreckliche Geldfrage nicht 
immer wieder, immer, immer wieder am Hirn« 
mel aufgestiegen wäre wie eine drohende Gewit­
terwolke, ihn manchmal ganz und gar verdun­
kelnd.

Frauchen ging in das Studierzimmer, dem 
größten Raum der Wohnung, und begann sacht 
und voll Ehrfurcht den Schreibtisch abzustauben. 
Das war eine schwierige und verantwortungs­
volle Arbeit. Was lag und was stand dort alles 
umher — und nichts davon durfte auch nur ein 
winziges Stückchen von seinem Platz verschoben 
werden. Darin war der Vater empfindlich, und 
er konnte gewaltig grob werden, wenn er 
merkte, daß das „Weibervolk" über seinem 
Schreibtisch gewesen war. Jedes der weißen 
Zettelchen unter den verschiedenen Briefbeschwr:» 
rern, die meist nur große rundeF-eldstejne waren, 
trug eine wichtige Notiz, wehe. wenn eins davon 
verloren ging. Dann vor allen Dingen Vte 
mikroskopischen Präparate, Frauchen stand vor 
Angst das Herz still, wenn sie daran rührte.



Opser des Badens.
Veim Baden in der Weichsel ertrank Sonn­

abend Mittag der 17jährige Arbeiter V. aus 
K a l k e n  a u  bei Mewe. — Ertrunken ist em 
Schüler aus K l i n z k a u ,  der mit einem anderen 
Knaben in dem Waldauer Muhlenterche badete. 
In  dem Teiche steht ein Pfahl, von dem der erste 
Knabe ins Wasser sprang. Der andere sprang 
schnell nach und drückte dabei den ersteren ins 
Wasser. A ls dieser nicht mehr zum Vorschein kam, 
ging er fort, ohne schnell Hilfe zu holen. — I n  die 
Weichsel gefallen und ertrunken ist Montag Abend 
der In B a h n k r u g  Lei Stutthof auf Besuch 
weilende 9 Jahre alte Sohn des in Danzig wohn­
haften Ju lius Becker. Das Kind fuhr mit dem 
Dienstmädchen in einem Boote die Milch rn die 
Käserei und fiel Leim Schaukeln über Bord. — 
Im  Schillingsee ( Os t e r o d  e) ertrank der 49 Jahre 
alte Arbeiter Friedrich Schirching aus Abbau 
Thierberg. — Ertrunken ist in Wr e s c h r n  
(Filehne) der 29jährige Sohn der Witwe Jerzy. — 
Am Sonntag ertrank der 19 Jahre alte Sohn des 
Arbeiters Willudda, der in erhitztem Zustande em 
Bad nehmen wollte. — Der 27 Jahre alte Maler 
Johann Jezewski in P o s e n  ertrank Leim Baden 
nr der Warthe. — Im  See bei Lekrow (K o l L e r g) 
ertrank die Hausdame Fleck. Bei dem Versuche, 
sie zu retten, fand auch die Mamsell Borgmann den 
Tod in den Wellen. — Beim Baden im Streitzrgsee 
bei N e u  s t at t  i n  ertrunken ist gestern Nachmrttag 
der 12 Jahre alte Schüler Schmidt, Sohn eines 
Arbeiters. — I n  C a m p i n n i s c h k e n ,  Kreis 
Tilsit, ertrank in der Eilge der 39jährige Strom- 
arbeiter Georg Stepputat. Er mutz in eine tiefe 
Stelle geraten und, da er des Schwimmens nicht 
kundig, ertrunken sein. Seine Kleider wurden auf 
einer Buhne gefunden. _______

Haus und Buche.
Fürst Pückler-Eis. Man weicht Makronen mit 

Rum ein, zerschneidet gänzlich vom Säst befreite 
eingemachte Früchte, a ls grüne Pflaumen. Kirschen, 
Hagebutten. Walnüsse usw., schlägt einen Liter 
Schlagrahm recht steif und gibt Staubzucker nach 
Geschmack daran. Zuerst füllt man Schlagrahm m 
die Form, dann Makronen und Frücyte, dann wie­
der Rahm und Früchte und fährt so fort, bis die 
Form voll ist, bedeckt sie mit Papier, deckt den 
Deckel fest zu und lätzt sie 1iL Stunde frieren.

Salatbohnen in Essig einzumachen. Dazu ge­
hören 2)4 Liter reiner Weinessig, 1)4 Liter 
Brunnenwasser, eine Handvoll Salz, reichlich Meer- 
rettig oder trockene Jngwerstücke, Zwiebeln, Lor­
beerblätter, ganzer Pfeffer, Nelken und Nelken- 
pfeffer. Die Salatbohnen, zu denen man zede be­
liebige zarte und feinere Sorte verwenden kann, 
müssen jung und möglichst frisch gepflückt fern. Sie 
werden sorgfältig von zeder Seite zweimal abge- 
fasert, gewaschen und lagenweise mit dem Gewürz 
in einen Steintopf gedrückt, welcher zuvor mit 
einer Lage Weinblätter versehen ist und auch mit 
solchen zugedeckt werden mutz. Dann schlagt man 
Essig. Wasser und Salz, bis letzteres aufgelöst ist, 
gietzt die Brühe darüber, sodatz die Bohnen völlig 
damit bedeckt sind, und legt einen Beutel, welcher 
eine dünne Lage Senfsamen enthält und hin­
reichend schließt, darauf, bedeckt ihn mit einer 
reinen runden Schieferscheibe zum Niederhalten 
der Bohnen, bindet den Topf zu und stellt ihn an 
einen kalten, trockenen Ort.

Brombeeren einzumachen. 2)4 Kilogramm völlig 
reise dicke Beeren, Vs Kilogramm Zucker, einige 
Stückchen Zimmt. Man taucht den Zucker in guten 
Weinessig und kocht ihn klar. Dann gibt man die 
Hälfte der Brombeeren nebst kleinen Stucken 
Zimmt in den kochenden Zucker und läßt sie hierin 
unter behutsamem Umrühren rasch weichkochen. 
Nachdem man nun die erste Portion mit dem 
Schaumlöffel sorgfältig, daß die Beeren, ganz 
bleiben, herausgenommen, verfährt man mit der 
zweiten Hälfte genau so. I n  den zurückgebliebenen 
kochenden Saft gibt man eine kleine Messerspitze 
doppelkohlensaures Natron, wonach starkes Schäu­
men entsteht. Ist aller Schaum beseitigt und der 
Saft syrupähnlich eingekocht, so wird letzterer nach 
völligem Erkalten wieder mit den Brombeeren ver­
mengt und diese in ein Einmacheglas gefüllt.

^Städten errichtet, wird in der ersten Hälfte des Au-

^M itzgluÄ ^V ersuch mit dem Fallschirm. Aus
Anlaß des Nationalfestes wurde Donnerstag Nach­
mittag auf einer Rennbahn bei Brüssel em Flug- 
meeting abgehalten. Hierbei machte die Franzoftn 
Madame Gayal de Castella Versuche mit einem 
Fallschirm. Dieser öffnete sich jedoch nicht Leim 
Absturz. Madame Eayat de Castella stürzte m me 
Tiefe und blieb auf der Stelle tot. Der Körper 
schlug mit dumpfem Anprall wie eine leo- und form­
lose Masse auf dem vom vorgestrigen Gewitterregen 
durchfeuchteten Boden auf. Der Gatte der Getöteten, 
der den Schirm konstruiert hat, warf sich verzweifelt 
über die Leiche. Der französische Flieger Lhomer 
hatte den Fallschirmapparat an, seinem Flugapparat 
befestigt und ihn in 690 Meter Höhe losgelassen.

Fliegerunfälle. I n  der Nähe von Dinslaken 
ist ein Militärdoppeldscker in  den M ein  ge­
stürzt, wobei der Flieger ertrank. — Wie aus 
Madrid gemeldet wird, stürzte das Flugzeug 
des spanischen Fliegers Avaro. als dieser eine 
Notlandung unternahm, Lei Aranda auf einen 
mit 8 Personen besetzten Bauernwaaen. Ein 
Kind wurde getötet, die 7 anderen Insassen des 
Wagens schwer verwundet. Auch der Flieger 
erlitt ernste Verletzungen. — Bei dem im 
Tüileriengarten in P a ris  erfolaten Aufstieg 
der Freiballons, welche an dem Wsttilug des 
Erosion Preises des Aeroklubs von Frankreich 
teilnähmen, ereignete sich ein schwerer Unfall. 
Der französische Ballon „Toto", in dessen Kord 
sich der Luftschiffer Blanchet als Lenker und 
Duval als Fluggast befanden, stieß an einen 
Baum, sodatz das Netz zerriß. Der Ballon flog 
davon, während der Korb mit dem Netz zu -Bo> 
den stürzte. Die beiden Lustschiffer erlitten 
sehr schwere Verletzungen. Der Zustand- Duvals 
soll hoffnungslos sein. Für den Wettilug sind 
24 Ballons angemeldet, darunter die deutschen 
Ballons .Leipzig", Lenker Apfel. „Bres- 
lau", Lenker Haben, und „Barmen" Lenker 
Henoch. — Ein englisches Militärflugzeug 
stürzte gestern Nachmittag bei der Flugzeug- 
station New Eosport ab. Ein Offizier wurde 
getötet und ein Unteroffizier schwer verletzt.

Luftschiffahrt.
Der Flugstützpunkt Konitz, der dritte, den der 

Luftflottenverein in Westpreutzen zusammen mit den

Die Poesie -es  Waldes.
------------  lNachdruck verboten.)

Der hochgebaute, kirchenstille Wald tut es uns 
Deutschen immer wieder an. Eine gemütvolle 
Poesie umschwebt Baum und Busch. Auf Wald­
frevel stand nach altgermanischem Empfinden eine 
besonders harte S trafe ; gleichsam persönlich nahm 
man die Waldbäume, wie Wesen von eigenarti­
gem, stillernstem Leben, vielleicht, daß irgendwelche 
Waldgeister zwischen ihren Zweigen flüsterten, 
oder daß ein paar arme Menschenseelen dort 
hausten, die sonst nirgends Rnhe fanden. Und 
wenn man ein wenig mit Dichteraugen in den 
deutschen Wald schaut, wird man seinen wunder­
vollen Zauber recht und ganz erfassen. I n  dem 
Abt'schen Liede erklingt es:

„O Wald, o Wald, wie ewig schön bist du!
Ist- es dein Grün, ist es dein heimlich Dunkel,
Dein buntes Blüh'ir, das irre Sonugefunkel,
Daß ich aufs neu stets freudetrunken 
I n  deinem Zauber steh' versunken?"

Da ist die Buche. Mit vielen Mitschwestern 
grüßt sie uns, und wie ein einziges, weites 
grünes Blätterdach wölbt es sich über dem Wan­
derer. Oder sie steht in einsamer Schönheit, ver­
borgen an einem lauschigen Waldplätzchen, wie 
Mörike das so hübsch geschildert hat:
„Rein und glatt, in gediegenem Wuchs erhebt 
sie sich einzeln, Keiner der Nachbarn rührt ihr 
an den seidenen Schmuck."

Die schwere, stämmige Eiche hat wohl manchen 
Sturm erlebt, und sie könnte von wunderlichen, 
längst vergangenen Dingen reden.

„Arm irr Arm und Krön' an Krone 
Steht der Eichenwald verschlungen;
Heut hat er bei guter Laune 
M ir sein altes Lied gesungen",

so verrat es uns Gottfried Keller.
Manchmal ist ein hoher, ozonduftender Nadel­

wald noch lieber. Lenau weist auf „wildver­
wachsene dunkle Fichten", und Heine ruft be­
geistert :

„Durch die Tannen will ich schweifen,
Wo die muntre Quelle springt,
Wo die stolzen Hirsche wandeln,
Wo die liebe Drossel singt."

Sonnenschein im Walde, ein glitzerndes 
Funkenspringen von Blatt zu Blatt, von Stamm 
zu Stamm! Ein leises Rascheln und Rauschen, 
und hoch oben freut sich ein gefiederter Sänger 
seines jungen Lebens. Im  weichen Waldgras 
hingestreckt, die Gedanken so ganz losgelöst vom 
Staube und von der Hast des Tages, wie wohl 
das tut!

Ein tief ernstes Bild gewährt dagegen der 
Wald, wenn die Nacht ihre dunklen Fittiche 
herniedersenkt.

„D as ist die Nacht, die finstre Nacht im Walde,
Die mich umhüllt auf weltverborguem R it t ;
Wie anders stößt der Windstoß längs der Halde,
Wie anders denn am Tag des Rosses T ritt!"

So singt Scheffel in „Frau Aventiure", und wir 
gedenken dabei der alten Geschichten vom wilden 
Jäger, der des Nachts unter grausigem Halloh 
durch die germanischen Wälder brauste.

Der Wald kann frei und froh stimmen, und 
viele unserer volkstümlichen Wald- und Wander­
lieder danken ihm dafür. So der „Abschied vom 
W alde":

„Ade, du liebes W aldeSgrün! A d e!
I h r  Blüm lein mögt noch lange blühn, — ade,
M ögt andre Wandrer noch erfreun
Und ihnen eure Düfte streun! Ade! Ade!
Und scheid' ich auch aus lebenslang, — ade,
O Wald, o F els, o Vogelfang, — ade —
An euch, au euch zu aller Zeit 
Gedenke ich mit Freudigkeit. A d e! Ade^"

Oder das herrliche Lied Eichendorffs:
„Wer hat dich, du schöner Wald,
Ausgebaut so hoch da droben?
Wohl, den Meister will ich loben,
Solang' noch mein Stim m ' erschallt."

Manchem Dichter hat der Wald aber auch schwere 
Töne der Resignation ins Herz gegeben. Goethe 
singt:

„Ueber allen Gipfeln ist Ruh',
I n  allen Wipfeln spürest du 
Kaum einen Hauch;
Die Vöglein schweigen im Walde.
Warte nur, balde 
Ruhest du auch."

Und Lenau klagt:
„Herz, das ist der rechte Ort,
Für dein schmerzliches Verzichten."

Diese Stimmung läßt Hieronymus Loewe in be­
zeichnende Vergleiche ausklingen:

„W as hier als. Seufzer durch die Herzen streicht,
I s t  dort ein Ächzen wiudgepeitschten Baum s. .  . . 
Der Wald verdorrt. Dasselbe hat Natur 
M it welkem Laub und totem Glück gewollt.
Gleich gilt's dem Augenblick der Weltenuhr,
Ob er als Träne, ob als B latt verrollt."

Es ist merkwürdig, wie die Menschen auch ihre 
Schwermutsgedanken in die Natur hineintragen 
und sie von dort irgendwie verklärt wieder zu­
rücknehmen. I .  W a l d e n b u r g e r .

Die Rose von Jericho.
________. (Nachdruck verboten.)

Gegenwärtig gehen Händler in den Häusern um­
her, die unter dem Namen der „Rose von Jericho" 
ein pflanzliches Gebilde anbieten, das die Eigen­
schaft hat, sich im trockenen Zustande zu einem Ball 
zusammenzurollen, befeuchtet dagegen sich auszubrei­
ten und eine Rosette zahlreicher, mit schuppenför- 
migen Blättern versehener Stengel zu zeigen. Dies 
Pflanzengebilde ist aber keineswegs die echte Rose 
von Jericho, mit welchem Namen von den Kundigen 
zwei andere Pflanzen belegt werden. Das in Frage 
stehende Gewächs ist vielmehr die sogenannte Aufer- 
stehungspslanze, eine den Bärlapp-Pflanzen oder

Lycopodiaceen nahestehende Kryptogame (oder blü- 
tenlose Pflanze): LelaZInella. Isplckopbz-Ila, aus
Deutsch: schuppenblättrige Selaginelle. Die
Pflanze ist in Mexiko, Kalifornien und Peru hei­
misch, eignet sich aber vorzüglich zur Zimmerkultur, 
zumal sie ein erfrischend wirkender, kräftiger Ge­
ruch auszeichnet, der manchem allerdings zu 
streng ist.

Einem völlig anderen Gebiet des Pflanzenreiches 
gehört die echte Rose von Jericho an. Sie ist ein Mit­
glied der Familie der Kreuzblütler oder Lruciseren, 
und schon ihr botanischer Name: üiero-
eliuntlea deutet ihre eigenartige hygroskopische (d. 
h. wasseranziehende) Eigenschaft an, bedeutet doch 
unäZtasIs das Wiederaufleben, denn die wekle 
Pflanze, die sich mit ihren Ästen kugelartig wie eine 
„Rose" zusammenrollt, entfaltet sich, in Wasser ge­
legt, wieder nebst ihren Schotenfrüchten und sieht 
wie lebend aus. Diese Einrichtung ist für das Da­
sein und Fortbestehen der Pflanze von großer Be­
deutung. Das Einrollen der Zweige zur Zeit der 
Fruchtreife hat den Zweck, die Früchte, die auf diese 
Weise von einer Art festen Gitters umgeben find, 
in der Zeit der Dürre vor allen möglichen Angriffen 
zu schützen. Öffnet sich die „Rose" aber bei eintre­
tender Feuchtigkeit, so geschieht ein Gleiches auch mit 
den Früchten, und die Samen können durch auffal­
lende WasserLropfen aus den Fruchtklappen fortge- 
spült und so verbreitet werden. Die Pflanze, die in 
dem gesamten Steppengebiet Egyptens, Arabiens 
und Syriens angetroffen wird, erhielt den Beina­
men (Artnamen) „bieroeünntioa", d. h. bei Jericho 
wachsend, weil sie hier zuerst von Pilgern, die nach 
dem heiligen Lande wallfahrteten, gefunden wurde, 
die allerlei Wunder von ihr berichteten.

Noch eine zweite „Rose von Jericho" ist uns be­
kannt: der zu den Korbblütlern oder Kompositen 
gehörige ^sterlseus Hier schließen sich
nach der Fruchtreife nicht die Äste, sondern die roset- 
Lenförmig gruppierten Hüllblätter über den Frucht­
köpfchen zusammen und bleiben so lange geschloffen, 
bis die Winterregen des Heimatgebietes der Pflanze 
eintreten, welche die „Rose" öffnen und die Frücht­
chen fortspülen. Ihr Verbreitungsgebiet reicht von 
der nördlichen Sahara bis Palästina, und auch sie 
wurde besonders häufig in der Umgebung von Je­
richo angetroffen. —rä.

Mannigfaltiges.
( E i n  M a j e s t L t s b e l e i d i g u n g s - P r o -  

z e tz) beschäftigte gestern die Ferienstrafkammer des 
Landgerichts 1 B e r l i n .  Angeklagt war der Re­
dakteur des „Vorwärts", Alfred Scholtz. Die Ver­
handlung fand unter Ausschluß der Öffentlichkeit 
wegen Gefährdung der öffentlichen Ordnung statt. 
Die Beleidigung des Kaisers wurde in einem am 
8. Juni d. J s. in der „Welt am Montag" erschiene­
nen Artikel unter der Überschrift „Kaiserhoch und 
Klassenkampf" erblickt. Der Staatsanwalt bean­
tragte eine Gefängnisstrafe von 6 Monaten. Das 
Urteil lautete auf 6 Wochen Gefängnis.

( E i n e  n e u e  V e r h a f t u n g  i n  d e r  H e i -  
n e r s d o r s e r  M o r d a f f ä r e . )  Die schwere 
Bluttat im Heinersdorfer Forst, wo die Ehefrau 
Trofchke in der rohesten Weise gemordet wurde, 
dürfte nun doch ihre Sühne finden. Dienstag wurde 
unter dem dringenden Verdacht der Täterschaft der 
wohnungs- und beschäftigungslose Arbeiter Otto 
Pötter verhaftet. Es sprechen eine ganze Reihe 
von Verdachtsmomenten für die Schuld des Ver­
hafteten. Pötter bestreitet hartnäckig, mit dem 
Mord in Verbindung zu stehen. Er wurde ins 
Untersuchungsgefängnis eingeliefert.

( E i n  g a n z  e i g e n a r t i g e s  E r l e b n i s )  
hatte Lei dem letzten Gewitter die Familie des Ba­
rons v. d. Decken in A d e n d o r f  bei Lüneburg. 
Die Familie faß im Wohnzimmer, als ein gewalti-

Eine grenzenlose Hochachtung vor ihres Va­
ters Wissen, vor seiner blühenden, lebendigen 
Gelehrsamkeit kam hier immer über sie. Sie 
l-ietz das Staubtuch sinken, setzte sich auf den 
Schreibtischsessel, Netz ihre Blicks über das 
bunte Vielerlei aus dem Tische schweifen.

So ein bedeutender, so ein fleißiger Mann. 
Und kam auf keinen grünen Zweig um» mutzt» 
nur immer schreiben und schreiben, um Geld zu 
verdienen, damit er selbst und seine Kinder sich 
nähren und kleiden konnten. Das war dumm: 
So kleinlich war das! W as zum täglichen 
Leben gehörte, das sollte eigentlich so ganz von 
selbst sich finden, und der Vater nur aus 
Freude an der Arbeit arbeiten, um Wissen in 
der Welt zu verbreiten und Ruhm und Bewun­
derung allerorts zu erobern.

Frauchen mutzte an die M utter denken, die so 
früh gestorben war, dich sie sich ihrer nicht mehr 
erinnern konnte. Ob alles das nicht sein würde, 
wenn sie am Leben geblieben wäre? Die M inna 
war ja  doch nur ein einfaches beschränktes M en­
schenkind, ihr wuchsen die Dinge leicht über den 
Kopf, sie verstand es vielleicht doch nicht so, den 
Haushalt zu führen, daß alles glatt und gur 
ging, damit die Sorgen vor allen Dingen mir 
ihren gierig leckenden Giftzungen den Vater 
nicht erreichen konnten.

Ein heißes Wünschen quoll in dem Herzen 
des jungen Kindes, ein ernstes Wollen, ein 
überzeugendes Hoffen.

Sie ballte ihre Hände zusammen — — — 
ach, über die weichen, rosigen, niedlichen Kinder­
fäustchen! Sie schlugen fest auf den Tisch, es ta t 
ihnen weh, weil sie so zart waren, aber Frauchen 
verzog keine Miene.„Ich bin nun erwachsen und muß mir einen 
Lebenszweck suchen. Na, da brauche ich nicht

lange zu suchen, der drängt sich mir von selber 
auf. Vätchen, du angebetetes Wichen, warte 
nur, warte nur. Jetzt will ich mal alles daran 
setzen, ich will mich vor die Karre svannen und 
versuchen, ob ich sie aus dem Sande ziehen kann, 
hü hott, hü hott!"

Ih r  Gesichtchen hellte sich auf, sie hatte tau­
send Pläne und Gedanken, übermütig nahm sie 
das B latt, das auf der Schreibmavve obenauf 
lag und las laut im Vortragston, was in ihres 
Vaters krauser, dicker, runder Schrift dort ge­
schrieben stand:

Wissen wir doch, datz in gewissen Strichen 
Kolibris an dort immer blühend vorhandenen 
großblumigen Pflanzen, an Daturen. Siphokam- 
pylen und Bernadösien so vollkommen angepaßt 
sind, daß die Länge und Biegung ihrer Schna­
bel sich nach Größe und Gestalt der von ihnen 
besuchten Blumen richtet. Fälle analog denen, 
wie sie zwischen Insekten und Blumen im In te r  
esse sicherer Ü bertragung------------

Atemholend hielt sie inne, lachte, küßte die 
Schrift, rief: „So, wissen wir das. mein hoch­
gelehrter Herr V ater? Wissen wir das wirk­
lich? Und wenn schon, was kann ich mir dafür 
kaufen? Ich will lieber wissen, wie man mit 
beschränkten M itteln doch einen Hauchalt be­
haglich gestalten kann! Und das will ich 
l e r n e n ,  rechnen, bis mir der Kopf brummt, 
vielleicht, vielleicht bringe ich die Geschichte hier 
doch ein bischen auf den Schwung!-------

Werner tra t herein.
„Tag, du. Ach ist das heiß. wie im Ju li. 

Ich habe den Alten nach dem Schwan begleitet, 
er hat mich auf einen Krug Münchener gestoßen. 
Aber ich Habs es nicht lange ausgehalten, die 
alten Knöppe waren mir zu langweilig. Was 
machst du denn hier im Allsrheiligsten?"

Er ritz die Fenster auf und schwang sich aus 
die Fensterbank.

„Ich wische Staub und bedenke das Leben",
entgegnete Frauchen-------„und da habe ich nun
jetzt «ine wichtige Frage an dich zu richten. 
Würdest du eingehen oder am Leben verzweifeln, 
wenn du keine Eier und keinen Schinken mehr 
zum Frühstück bekommst?"

„Nee —" sagte der Bruder verdutzt, „ach, 
wir nagen mal wohl wieder am Hungertuche, 
was? Überhaupt keine Eier mehr. niemals so 
ein schönes, butteriges Spiegelet?"

„Du Genußmensch!" erwiderte Frauchen ein 
bischen verächtlich. „Schweineschmalz mit 
Zwiebeln und Brot ist doch auch was sehr 
Gutes."

„Und Salz und Brot macht Wanaen rot", 
lachte Werner gutmütig. „Meinetwegen, mir 
soll alles recht sein, es mutz nur ant schmecken
und meinen Hunger s t i l l e n . ------- Aber Don»
nerwetter ja — komm mal her, Frauchen, steh 
dir das an. Das ist tadellos."

Frauchen schwang sich zu dem Bruder auf die 
Fensterbank und beide streckten dte Hälse weil 
vor und tauchten ihre Köpfe hinein in den 
warmen Mittag.

Drüben auf dem vornehmen breiten Kiesplatz 
vor der fürstlich Rieß'schen Villa, die lange 
Jahrs leer gestanden und von der nun der stadt­
bekannte Bankier Merkel Besitz ergriffen hatte, 
hielt ein Reitknecht zwei prachtvolle Pferde, 
einen auffallend schönen, feingliedriaen Silber­
schimmel mit langer Mähne und langem seidigen 
Schweif — und einen feurigen, ungeduldig im 
Sande scharrenden Fuchs.

Auf den Schimmel schwang sich eben eine 
Dame, ehrerbietig stand der Reitknecht zur I Seite und ihr Fuß berührte leicht seine Hand.

Dann saß sie kerzengerade im Sattel, schlank ick 
ihrem enganliegenden schwarzen Roitkleid, das 
Gesicht leuchtete weiß herüber, wte rotes Gold 
schimmerte ihr Haar unter dem flotten Herren­
hut, der mit weißen Schleiern geschmückt war. 
Der Reitknecht bestieg den Fuchs, ein Laut mit 
der Zunge, ein leichtes Rühren am Zügel und 
die schöne Tiere hoben die Köpfe und setzten sich 
langsam in Bewegung. E in Diener stand am 
geöffneten Portal, ruhig und stolz schritt der 
Schimmel hindurch, ihm folgte tänzelnd der 
Fuchs.

Die Beobachter beugten sich weit vor, atem­
los vor Interesse. Zufällig schaute die Reiterin 
auf, bemerkte die neugierigen jungen Gesichter 
und lächelte. Im  Borüberreiten grüßte sie mil­
der Gerte hinauf. Sie wurden ganz rot vor 
Verlegenheit, die Beiden, und nickten verwirrt 
ihren Gegengrutz. Aber sie wichen nicht zurück- 
Langsam, in  ruhiger Bewegung gingen die 
Tiere unter der Führung ihrer Reiter die 
Straße hinauf und ganz oben. wo keine Häuser 
mehr stehen und die Kirschenallee beginnt, setzten 
sie sich in leichten Trab.

„Großartig, was?" sagte Werner und 
ehrlichen warmen Augen flammten in Begeiste­
rung- ' . „

„Sie ist wie eine schöne, stolze Prinzessin ' 
antwortete Frauchen. „Du weißt ja, icki war ihr 
sehr Löse ohne sie zu kennen, weil sie den lang" 
wsiligen reichen Merkel geheiratet bat, dock) 
sicher aus lauter Berechnung, und weil sie uns 
dadurch um unseren lieben verlassenen P " "  
gebracht hat, um unser schönes Geheimnis. Aber 
weißt du, Wein, jetzt, wo ich sie geloben h ub , 
kann ich ihr nicht mehr so sehr böse sein. Wie stu 
uns grüßte! Das war so freundlick."

(Fortsetzung folgt-)



Ser Schlag das ganze Haus erschiene. Einen 
Augenblick später hörten die erschreckt Dasitzenden 
über dem Zimmer ein knallendes Geräusch und im  
gleichen Moment löste sich eine glühende Kugel von 
etwa Gänseeigröße von der Zimmerdecke und fie l 
verhältnismäßig langsam an der Fenstergardine 
herab, um im  Erdboden zu verschwinden. Der 
Kugelblitz, denn um einen solchen handelte es sich, 
hatte nicht einmal die Gardine entzündet. N ur 
oben an der Decke zeigte sich ein dunkler Fleck ver­
brannten Holzes in  der Größe eines Pfennigstückes.

(D e n  K a m e r a d e n  e r s c h l a g e n . )  Auf 
dem Gutshof H e r b i a s h a g e n  auf dem Eichs- 
felde erschlug ein 60jähriger Dienstknecht einen 
gleichaltrigen Arbeitsgenossen m it einer Spitzhacke. 
^  ( V o n  e i n e m  E i n b r e c h e r  erschossen. )  
>ZN R a u d n i t z  an der Elbe in  Böhmen wurde Lei 
einem Einbrüche im  Hause des Uhrmachers Jiranek 
der Lehrling Masopust, der die Verbrecher über­
raschte, von diesen erschossen.

( D e r  G r o ß g l o c k n e r  b l e i b t  f ü r  T o u ­
r i s t e n  f r e i ! )  Der deutsche Großgrundbesitzer 
-Drllers hat, wie jetzt gemeldet w ird, den im  V or­
vertrag festgesetzten Term in fü r den Übergang des 
^roßglocknergebietes in  sein Eigentum ablaufen 
lassen, womit der Kauf unterblieben ist. Die Weg- 
schrä^tt ^  Mocknergebiet bleibt daher uneinge-

( K i n d e s m o r d  L e i  P e r l e b e r g . )  Der 
Schmiedegeselle Dahnke, der sich m it Frau und K ind 
^uf dem Wege von B e rlin  nach seiner Heimat Put- 
"tz befand, um dort A rbeit zu suchen, tötete sein 
einjähriges K ind, indem er es in  der Nähe des 
Dorfes Großlinden, unweit Perleberg, vor den 
Augen der M utte r im  Stepenitz-Flusse ertränkte, 
^ rn  des Weges kommender Schlächter wurde von 
der Frau um H ilfe  angegangen. M an konnte aber 
nur noch die Leiche bergen.

( N e u e  H i t z e w e l l e  i n  A m e r i k a . )  Die 
3ivßte Hitzewelle der Saison lagert über der Stadt

w y o r k , und es besteht nicht die geringste Ans­
ucht auf ein Nachlassen der kolossalen Hitze. Im  
Traufe des Sonnabends wurden wiederum 3 Todes­
fälle durch Hitzschlag gemeldet, ebenso eine größere 
Anzahl von Erkrankungen.

^ ( E i n  v e r z w i c k t e r  P r o z e ß . )  E in sonder- 
A re r Konflikt zwischen Polizei und Theaterdirek- 
^ 7» der nach Dresden hinüberspielt, w ird  von dort 
AEfneldet: Die Kurverwaltung in  Bad Kösen hatte 
in  ^ Tairzreunion in  einem dortigen Lokal geplant, 
r^ ? e r imch Bekanntmachungen Tänzer vom
j  ^ l r l^ e n  Hoftheater in  Dresden mitwirken soll-

— i telegraphische Anfrage des Theaterdirektors 
^.e rh ie lt dieser aus Dresden die M itte ilung, 
dre genannten Tänzer am Dresdener Hof- 

3?;?*er gänzlich unbekannt seien. Daraufhin ließ 
w Ü ^ lv r Schur Zettel ankleben, auf denen er dieses 
r^ le r lte . D ie Zettel wurden darauf auf Veran- 
bat Polizeiverwaltung entfernt. Alsdann
 ̂ * Drrektor Schur gegen die Polizeiverwaltung

E in e m  neuen V ild e v fre v e l is t das in  der 
n a tio n a le n  P o r trä tg a le r ie  zu London be fin d ­
liche, von M i l la i s  gem alte B i ld n is  Thom as 
C a rly le s  zum O p fe r gefallen. W ie  schlimm

E ino  neue SuffrageLLenschandLat.
m an m it  dem w e rtv o lle n  K unstw erk um g ing, 
zeigt am besten unser B i ld .  Trotz des Schutz­
glases w urde  das B i ld  schwer beschädiat.

S tra fa iü ra ^  wegen Sachbeschädigung^und Anzeige

hängende Zettel mitgenommen worden sind. Auf 
den Ausgang dieses Konflikts darf man gespannt 
sein.

( E i n e  P r i n z e s s i n ,  die N o n n e  w i r d . )  
Dieser Tage ist, von der Öffentlichkeit kaum beachtet, 
die verwitwete Herzogin M a ria  Antonia von P a r­
ma in  England eingetroffen, um Lei einer kirch­
lichen Handlung von ganz besonderer Bedeutung 
zugegen zu sein. Es handelte sich, so schreibt die

„N . G. E.", um die feierliche Ablegung des klöster­
lichen Gelübdes ihrer Tochter, der Prinzessin Fran- 
ziska Josepha von Vourbon und Parma. Die am 
22. A p r il 18W auf dem Schlosse Schwarzau am

zwölf Kindern des 1907 verstorbenen letzten regie­
renden Herzogs Robert von Parma aus dessen zwei­
ter Ehe m it der Prinzessin M a ria  Antonia von

Her- 
von

Braganza, J n fa n tin  von P o rtu g a l; aus des  ̂
zogs erster Ehe m it der Prinzessin M a r ia  P ia

Bourbon-Sizilien sind acht Kinder am Leben. D i-  
Prinzesstn Franziska Josepha ist nur um zwei Jahre 
älter als ihre nächstjüngere Schwester Z ita , die Ge­
mahlin des Erzherzog-Thronfolgers K a rl Franz 
Joseph von Österreich. Sie w ird  nun Nonne in  
einem Benediktinerinnen-Kloster, der Abtei Sainte- 
Eecile in  Ryde auf der Inse l W ight, der bereits 
ihre älteste rechte Schwester, die 29jährige P r in ­
zessin Adelheid, unter dem Namen „M a ria  Vene- 
dicta" angehört. I n  der Abtei Sainte-Eecile haben 
aber auch noch andere Damen fürstlicher Herkunft 
den Schleier genommen, um für alle Ze it der W elt 
und ihren Freuden zu entsagen, so z. V. die P r in ­
zessin Agnes zu Löwenstein, eine Schwester des Für­
sten Aloys zu Löwenstein-Wertheim, der im  deut­
schen Reichstag als M itg lied  der Zentrumspartei 
einen Sitz hat. Bemerkenswert ist es jedenfalls 
und ein Beweis fü r die streng katholische Gesinnung 
des Hauses Parma, daß Österreich-Ungarn dereinst 
eine Kaiserin und Königin auf dem Throne sehen 
wird, die zwei Nonnen zu Schwestern hat. ogo.

humoristisches.
( W a h r e s  GeschichLche n.) Sommertag in  

einem Riesengebirgsdorfe. Es ist M itta g ; heiß 
scheint die Sonne. Die Bienen eines Stockes, der 
unweit der Straße liegt, „schwärmen". Der 
Bienenvater hat auf der Straße zwei Posten auf­
gestellt, welche die Passanten bitten, der Gefahr 
wegen lieber einen kleinen Umweg auf einem Fuß­
steige zu machen. Da erwidert ein Tourist, an den 
ebenfalls m it der B itte  herangegangen w ird, allen 
Ernstes: „Na, det is aber doch eine jottvolle Rück­
sichtslosigkeit, jetzt um M itta g  die Bienen Heraus­
zulassen!"

( Z i g e u n e r - R e i n l i c h k e i t . )  Der Zigeu­
ner Sanchez begegnet am Sonntag seinem Nachbarn 
Martinez, der in  großem S taat ist, und spricht: 
„Caramba, wie du heute fein aussiehst! Aber ich 
weiß nicht, du kommst m ir kleiner vor als früher!"

„N a tü rlich ," antwortete der andere, „hab ' ich 
m ir doch die Füße gewaschen!"

( G r ü n d l i c h  a b g e f a l l e n . )  B lutjunger 
Wicht (ein schönes Mädchen verfolgend): „Nicht 
wahr, mein Fräulein, Sie erlauben doch, daß ich 
S ie begleite?" — Dame: „W arum  nicht? Haben 
Sie aber auch schon Ih re  Schularbeiten fertig?"
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9 cr *4 95.006
5 cr *4 101.006
3 cL 44 100.0056
3 cL 4 95006
3 a 44 100.505
2 a *44 100.636
ö e 5 103.306

Lank-Lktleli

8658-^
Lsl.kai
853UN8vbw6
clo.konn.^
Obsmn.LK.̂

clo.k̂  
clo.«3

otb.8.
ion.-6

Vi8v.-0omm.

komb.kv!

Xöni§8d.V56 
k3NclU3NK . 
ksipr.65ö./t. 
«oZcleb.L.'
«35ki8vbe
«seklb.6.40 
«sining. 6K. 
«itteI6.K5^ 
«Lt.-8K. f.vt. 
«05clci.k56cllt 
c!o.65unclk56 
0bS5>3U8.8K. 
0s8t. K5scl.̂ . 
08N3b5.6LNk 
08tb.t.tl.u.6. 
?5öU88. Lclkr 
clo.6l5.6cl.!(5
clo.kvp
clo.psclb5.-8. 
Ksiob8b./tnt. 
kb.Vl8tf.vi3L 
Ku88.87.3ll. 
83vb8. Zank 
clo.Locl.if«.-̂

7 641
7 721
7 841
7 641
7 6 1
7 6Ä1
7 6 1
7 6 1
7 741
7 641
7 7 1
7 8 1
7 1242
7 6 1
7 8 1
7 681
7 9 1
7 10 1
7 841
7 9 1
7 681
7 10 1
7 741
7 9 1
7 7 1
7 0
7 681
7 6Z1
7 5
7 6 1
7 7 1
7 641
7 6 1
7 7 1
7 6 1
7 8 1
7
7 ^ 4 1
7 7 1
7 6 1
7 941
7 6 1
7 6 1
7 8.^1
7 641
7 n z i
7 8 1
7 7 1
- 3 1

78.506

92.506

Lerline«' SpLusneisn

0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0 1 5
0
0

65>.!(incl!.85.0 15 
clo. 8t.-?5. 

85i.tlnion8b.
Look. kv.u.n. 
6öbm.653ub. 
k5iecl«-ivb8b. 
6e5M3nia . 
ki>8sbsin 
Köni§8tLcl 
kLncttsW-
«üneb853ub 
P3trenbotö5 
Pfgfts5be55 
8cbSneb8ob 
3ekuttksi88. 
8p3Nö3US58 
Viotv5i3b5..

KUSWL 
6oob.Vioto5. S 
85ie§S58t.85 "  
Voi-tniunclei- 
ocl.tln!on8b5 
ocl.Vioto5i3b 
v88lcj.ttöfelb 
6e5mn.v5tm. 
6Iüvkauf . . 
k65kul.0388. 
Ko>8tsnb5. ,

ß̂S5. ?08̂
i(isl.8obl08k 
Kön.856esok 
keipriZkisb. 
kinclb5.tlnn3 
kinclenss. > 
köcvenb5vtni 
0bS58LbIS8. 
0ppslns5 . > 
P3ul8bsbe . 
8obIsLsI6Lb 
8eb^3bsn 85 
8inns5 . . . 
v7uob65sebs 
Wiekül.küpp

/liooum.fob 
cl.67.̂ ni!!nf. 
ô.f.63uau8f 

/tclle56sm.kv 
kckei-bütts 
ltclls5v/s5ks. 
A>fslc!65on.p 

gl
znZIoOont.6 
UIZ.kIekt.68 
n̂kalt. itobl. 

clo. V.-U
n̂nen. 6U88 

/ts>Ik5b. 8§b.
Uobimscls8 
5̂snb5Z.6Zb 

Zt5N8cI05tp3p 
^umstr-k5cl.

Z 3S5L8t.«. 
635trL0o.8p 
63UZ.6«eu8t 
c!o.K3,8tV8t5 
Lenclixkolrb 
865ZM.kiekt. 
8«!.Anb«SLb
clo.kiekt.-V/. 
clo. clo. 
clo.6ub.kutt. 
clo.k!r-6mpt 
clo. «oeebin. 
clo.8oeclV.kv 
clo. clo. V.-U
865ibo!c! 80b 
6e5re!iu8 kw 
6i8ML5Lkbtt.
6ocbum.8Zvv 
clo. 6U883t. 

kilZLebönliä 
8öblk5L6o. 
6v8p65cl.V/v.' 
85N8Lb̂V. kb!

üc>. l̂uts 
Lieclô rokf. 

104.25b Llsitenb.rm

265.006 
284.756

83.50b6
103.006 
138.106
71.006
60.006 
40.00K6 
60.00b 
71.00b6

111.506 
236.00bv
184.506
216.256 
269.00t)6
112.256
100.506 

i*tlg6 is
"10 7 .50 6

101.506
225.006 
330.00,«
130.506
164.506 
139.906 
121.80L
151.006 
207.10b

6 
10 
10
5

13 
10
6 
3 
5011

10
14

8i-em. Voilk. 7 20 
85S8!.8p5iif. 0  
8ucle5U8 ki8. 7

'ZV
Sutrks «st. 7 
Lo5tkoseb« 7 
clo. «lo. 7 

6388e!kscl8t 7 
OK35!. V/388. 0  
7«6uek3U .  ̂
6̂5iö8k.k!.

Z  «kok kos. 
)öln-«üsen 
0onoo5cl 8Zd 
0̂. Spinnen. 

0vNt.Vl38M.
vslmnb. kin 
vsssru. 638

6K138.2W
110.506
174.506
163.756
74.506

193.006 
167.236
85.50'«
61.756
82.00b6

171.006
156.506 
228.75b
259.756 
112.7556

275.00b6
346.0Nd6

85.25bL
93.00K6

207.00b6
L81.50b6
64.006 

162.756 
117.00b 
233.00b 
135.00n6
115.506

133.50b
117.75b
378.00b

42.5Vb6
141.25b

336.006
149.506
39.006 
43.00t« 
42.00d6

102.00L
13Ü.25b6
I64.00b6
102.20b6
212.10b
81.508

251.1056
126.096
115.02b6
267.0056 
141.00b
137.0056
130.0056 
210.605

55.106
213.00k
63.006

clo.kvx.8tv.V.
clo.kiecl.7sl.
clo.OstLfnOs.
clo.Oest. 8Zv>-
clo.Usb8.ki6
cio.̂ spk.Oes
clo.OosZIübl.
clo.9uts-8pin
clo. kabeivk.
clo. Sobaobld
clo.8piseeIZI
clo. V/3ffsntt)
clo.V/3S8ö«̂.
01. kissnkcl!.
Oonnsr-smkk
vön.Kksbnm.
vnesö. Osr-ll.
vüsssiöV/Z
clo.kis.u.On!
clo. «ssobin.
ÜVN3M Inust
Lokent«.-k.
kZS8l.83kNS
kintnaobtSsk
kisolM.ki-Llt
kibsrf. fand. 
kiekt. Onesä. 
knZl. WcM. 
O.knnstLOo. 
ksok̂ .ök-Zv. 
ksssn.StnkL 
k'sy.kiŝ st 
ksinnlutsSv. 
klnsb.Sokitf 
kl-LUSt.rULK. 
ki-suncl«.kv. 
ki-ist.L kssm
6sis«. kis. 
Oslssnk. 6v«. 
tlo. Ousestb!. 
6Z. «onienb. 
rlo. Vnr.-U 

Osnmeniepr 
Os.t.el.llntnn 
Lleclb. Spinn 
6138 Soboike 
6öi-!.kisenb. 
clo. «ssobin. 
Lnsppi'n. V/k. 
6utt8m«seb 
ttobsnm.LK 
kekesobs«. 
kommenssn. 
kclIsZ.f.Srclb 
kst.LellosII. 
konnov. 6eu 
clo. «rsob. 

k3nd.V/ien6. 
kerkottLi-ok. 
c!o.8v.8t.-pr
k3«-psn.8§!

tm.«8el

40 
7 20
7 32 
7 0 
7 9 
7 24 
7 10 

10

L90.506 Sl8S
43250b 
1V2.V0K8 
263.00b6 
36.50b 

392.0056 
206,75b6 
11000b 
197.0?b6 
14S 00b6 
229 00b 
244.50b 
45.906 

345 50b 
99 506 

124.258

267.00b6 
163.00K8 
118.006 
118 50K6 

6VU10.25d 
9

230.006 
15S.25K6 
110.508 
535 00b« 
3V3.50d6 
113 00b6 
344.00d6 
275.75K8 
312.258

16
8tzj

10
6 10

8

7 12 
7 28

k3I-1M.«8Cb.
kospsnkisen 
ksin ksbm.3. 7 

7 
O 
7 
7
7
7

7 10 
10 
82 

7 15̂  
8

9 16 
8
4

7 11 
7 11 

6
5 
7 
0

7 10 
0 

7 16 
9
5

7 11
6
4

7 28 
7 12 

0 
6 
0

7 20 
6 
6

7 132
b. 7 11

kemmoor-rm 
kenbi-oncl tV.

264 50d6 köobst. kbv. 
205.M« kabenIoks V/ 
43.606 ttösebk.u.8t. 
SS.755 !kumboIcl«L.

IssösiokVU 
rlo. sbj 

^sssonitr! 
XoklL ponr. 7 
ltak ŝvbrs!.  ̂
!(3M6sunkb6
l(Lp!s«-«sek. 
Xstt.

112 M« 
221.00b6 
136.50d6 
162.60b 
215.20b 
116.006 
108.00K6 
160.25K6 
131 0056 
161.756 
484.00b 
160.50K6
555.006 
98.756 
40.20b 
18.506

222.00K6
141.30K6
114.00b
200.006
90.006

204.256
7o'60d6

128.00b6
174.70b
95.5056
77.25b

112.006
83.75K6

150.506
176.00b
212.506 
51.306

191.25b
116.006
77.25K6

355.00b
131.V0K6
151.006 
S8.28d 
52.25K6

3L2.50K6
124.10K6
8875b

181.2556
,69.90b
122.1016
147.75KL
14V.50K6
117.256 
143.25b
148.256 
452.00b 
160.0056 
298.10b6

Dwitr. 6Z 
köln-kkss.L. 7 
Kne.Wiik.kv. 7 

clo. p«-.-U 7 
lrön.«3«-ignt, 7 
lföniZsbonn. - 
KöniZsrslip. 
6br. Xöntin 
knusoktvitr 
Wksusenk. 
L.Lkms/snk. 
kLuoktiomm. 
kaunoliütts. 
ksonk. önnk. 
ksMm <los. 
kinks kottm. 
k.köveLOo. 
kotkn.k. clp.L 
clo. 8t.-pn. 

kuvk.LStstf. 
künsb.V/oiis 
kutk. knsokv« 
Mennesmi-. 
«3«KV/8tt6Z7 
«äZclsb.Kas 
clo. konZv. 

«onis ks.LZ. 
«sr-ienkkotr 
«.-k. l(3ppsl 
«oktiVbkincl. 
clo. rittau 

kn«s§uinL0 
«KIsküninZ. 
«üki.bsnZv. 
êptunSok. 

keusLocl.UO 
kieclsnl.XokI 
kitnitfAbfik. 
kor-clcl. kisv. 
clo. 6ummi. 
rlo. ̂ uts k.8. 
clo.V/ollkäm. 
Obsoblkisb 
clo.kisenincl. 
clo. l(ok8<vnk. 
clo.pstl.rsm. 
Oppsln.rsm. 
Onenst-LKoi 
Osneb.Kupi 
0t3vi-«insn 
Ottsns.kisen 
ponr. 6olcl. 
pstgssb.kl.k 
clo. V.-/t.

pstnolv. v.u 
piiönix kittk. 
Kovsnsb.Sp 
Keiekslt«st. 
kliein. 8nnk. 
clo. «elrkm. 
clo. K388.8V. 
ejo.StLblmk. 
rlo.Wstt.lncl. 
clo. clo. Kilo,. 
kisdeok«tvr.

0. kieclel 
Kombok.kütt 
kossntti.psr. 
kositr. knnk. 
60. rucken 

Kote kncls . 
KütZSss V/k. 
SöotisSvb.? 
Säcke Visbsi
8LNZS«K. «.
Sonotti. . 
SeksninZ. 
8ek!.s!.u63^
clo.pstl.rsm.
k.8eknsiclss 
Sekombusg 
Svkoeninz . 
Sokuekettkl. 

114,0056 S s o k .« M 7

6
132j
6
42
l8
4
0

7 10 
7 20 
5 15 

9
7 24 

1 
6 
0

467.008
102.1056 
148.2S6

2.728 
Z60 00b6 
132.006 
8v.8«t)t 
67.50b

190.1056 
500.25b6 
215.00b 
294.00b
71.0056 

202.00b 
14ü.10b6 
113.756 
1S6 25K6 
49.0l?b6 

121.90b 
161.506 
136.90b 
152.0Üd6

264.00b
2d0.00b6

42
0
4
9
0
4
0

7 17 
,  3 
7 10 
7 12

0
9
7
0
8

7 11 
 ̂ 0 

7 18 
5

7 15 
4 11 

0
10

7 10
4

7 12 
4 11 
7 13 
7 10

169.806 
165.00« 
83.6056 

1S0.25b0 
88 00b6
87.008

500.256
81.008 
60 OÜbO

221 00b6 
210.00b
125.256 
122.006 
296L5b6 
151.25t«
81.258
70.506

192.0056
77.75K6
IS.SObO

7 20 
0 
6 
0

7 12211
6

7 12 
0 10 

6 
15 

7 10 
7 10 

9
012k 

9 
8

88.25b6
142.108
7S.00K6
75.00b6

L07.75K6
152.2556
144.506
140.00o6

114.50°6
99.256
83.256 

118.8056 
159.00b
25.256 

22S.50V6 
113.00b 
203.00b6 
215.10b6
91.50b 

183.0058 
147.25b 
128 25b6 
146.00K6 
175.00b8 
240.50K6 
144.26b 
266.00b 
88.25b 

12S.10b 
9.80b6 

86.60b 
124.756 
169.008 
190.25d6 
115.25b6 
221.25o6

151.60b6 
141.256 
223 25b 
10S.L66 
133.7556 

0 llOö.ÜObü

SismensLl.U 7 15 
8ism.LK1sk.S" 
8iomsnsk!.8 0  
SimoaiusOK. 7 
SoutkV/stUn 7 
Spinn. Kenn. 7 
Spsitbsnk/tO 0  
StLcltdssZ.tt. 7  
Stski Lkölks 7 
St388f. Ok.k. 7  
StS3UL kom. 6 
Stött. OkLM. 7 
clo. Vulkan 7 

StöknLOo KZ 7 
8tokUsek.VA 7 
Stolb.rink-z 7 
StnalsSpisIK 7  
l'svkIvnbsZ 7 
lei.össlinsf 7 
7s1tov-Ksn.— 
7ei-sMt.-6. 6 
7n. Onossok. 7 
clo.k.Sokönk 7 
clo.köotOstt — 
clo.Lslksclost 7 
clo.clo.Süclw.— 
7suton.«isd 7 
7kLlskis.8tp 7 
ks.7komss. 7 
7fLekenb.r. 7 
UnionLavZ. 7 
O.ö.kincl.öv. 7 
VLnrin.psp. 7 
V.8s!.kskt.6. 7 
clo.Oölnkv.p 7 
clo.«östs!-W 7 
öo.«sttv.»11.0 
clo. kiiekvlv. 4  
clo.rvpenM 
VietoniLkoks 
Vo§s!7ol.l)s. 
Voxt!.«3sok7
Vos«oki.p.r. 7
WanössSs k 0 
V/sssekV/ssfĵ  
VlsstssLZsIn 7 

clo. ps.-zkt. 7 
VssstfLi.Osm 7 
Visstf.Os.Incl 7 

clo. kupler- 7 
clo. Steklv». 
clo. 6cl.U6. 

^iekinZp.r. 7 
li-cltm 6  

MköLssom̂ k 
V/itt. OuSst. 7 
clo. Strklsdr. 7 
V/ssrls «ä!r. S 
tVun6ssl.LV. 27 
LseksuKsb. 7 
reitres«sek 7  
rekst-ViLlclk 7

5
5 
8

l23
6 
8
9

10
5 
0 
8
6
7
8

10
12
Ire,
5 
0 
0

fsL.
0

fsv.

3
6 
0

10
6
7

20
0

11
20
12
6

13
30
16
24
9

13
42
5

Vieolise
äM8t.-ktt.
LsÜSS.Uä
llopsnkz. 
kissobon 
konöoa . 

clo. . 
clo. . . 

«Lcli-.v.k. 
keuvorlc 
pLrir . 
V/ien . 
Sokvsir. 
Stoekklm. 
Itr! plstrs 
pvtvsebZ. 
V/gs80k3U

6 7. 
3 7. 
6 7. 
147. 
visk
8 7. 
3«. 
147. 
virtL 
87. 
37. 
87. 
107. 
107.
9 7.
67.

l210 00d6 
200 25t» 

62112256
90.0056 

100.25b 
112L0S 
432.506-
86.00b 

174-WS 
143.806 
142.506 ^
124.0058 F  
120.25b6 L  
150.10d6 L
115.006 L
102L5K6 2
142.006 Z  
1225Üb6 «S 
ie4.00b6 Z
30.256 ^
88L0S 2
77.406 gl 
59L58 ^
82.256 8  

164.00d6 Z
SS.00b6 L

136.006 Z  
167.7556 A
65.00b6

108.006 
70.00b6 <

119.0056 L
97.00d6 ^

114.5056 Z  
315.50K6 
:S7.0üb Q
129.006 ^ 2
268.006 
1506058
85.508 » Z  

170.1056 Z Z  
267.00b S I
216.0056

177.006 w ^ 
177.00b 2Z
96.506 -7LZ 

 ̂ 100.50b
10-L 168.40b 
8 105.30b

30.006 » a  
I585.00b6 2 2
»4.0056 x a
90.506 nZ 
93.008

1S7.Vüd DZ 
,27v0b 
78.253

189.75W Z
73.006 I

275.10b6 «
160.25b ^

K»-8ö

20.505b

o H
S4.625b

Kolli, 8!!dkf, ksnlwsten
SoveneiLns p. Stütz 
2v-kssmc8-Stüoks. 
k.kuss.Oolcl p.lOOK 
^mssiksn. kloten. . 
knZl.öanknoton 1 k. 
ksanr.Lnnkn.ioOkf. 
Oest. Koten 100 Xn. 
Lues. Koten 100 k.

rkj20.445b 
1630b 

215L0b6 
4.1S5S 

20.595b, 
81.45b ^
84.75b

213.80b!
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Mok vis vor ist 8siäs äsr dsvorruKts LIsiäsrstE äsr sIsAkwtsu vg-ius.
In  äsn SvbÖllZjBII Oslvsbsn äis868 sälsv ^lalsrialZ, 181; äis Virma 1Q äsr I.AA6, IlSIlle 6Ü1 I)680nä61'8 AÜN8ÜA68 ^NAss)0l

2U rnaoüsn.

KMllleKIoillM-li.kiWn.8Me kvinssillelies llselissse I!iI«I1iie
in Nsaaalins, laLkst unä I,oui8in6,

Serie I  jetzt Aster 1.15. 
Serie II jetzt Aster 1.45.

Serie I I I  jetzt Aster 1.75. 
Serie IV jetzt Aster 1.S5.

kür L1ii36ii und Llsidsr AssiZust, in allen inoäsrnsn Barden,
souLüger kreis Meter 2.50, 

jetzt Meter 1.45.

K«in5si«isnsl Duells«« - k4««slm«,
in soliderer, liooliglän^enäer Qualität, in allen modernen Barden, dopxeltdreit,

s o n s U g s r p re is  p e r  D ie te r  6 .S V , je tz t  3 .S S .

koulsrcl-Ssielsn Kssleeilelels-Kolllö tkekells)
in reisenden. neuen Vs88in8, eolanZe Vorrat,

S e rie  1: je tz t  p e r  k^s ter SS P fe n n ig .
S e r ie  i i :  je tz t  p e r  fe s te r  1 .2 S .
S e r ie  M :  je tz t  p e r  E ls te r  2 .0 0 ,

reinseidene, ^vasoliüare (Qualität, in allen rnoäernen darben,

Aster

K IM  K llM lM  - klM ö Ullöll IlM M  ?4. d1§ ZK. ll. UlllllM.

7.7^  ̂ ^

M - K U '

'  ̂  ̂ . 7 ' ' 7 ^ '  '  7 ' ^  ' . ^ - 7 -

,7 7 7 -  .

-  ̂  ̂ ^  ^ , ,7^ , "  ' - . ' - '7 -7 7  7

Bekanntmachung.
B ei der westpreußischerr landw irt- 

schaftlicheil Berufsgenossenschaft in 
Danzig ist m it dem 1. Januar d. 
I s .  die Stelle eines technischen A u f­
sichtsbeamten eingerichtet worden. 
Der Bureaudiäter A l s r e d T o l k e -  
m i t t  ist m it der Wahrnehmung 
dieser Geschäfte beauftragt. —  W ir  
bringen dieses hierm it zur öffentlichen 
Kenntnis und machen bei dieser 
Gelegenheit auf die Befolgung der 
bestehenden Unfalloerhütungsvor« 
schriften aufmerksam, was durch den 
technischen Aufsichtsbeamten kontra!' 
lie rt werden w ird .

Zugleich richten w ir  an die Be- 
triebsunternehmer das Ersuchen, 
diesem bei Ausübung seines Dienstes 
ein bereitwilliges Entgegenkommen zu 
zeigen.

Thorn den 4. J u li  1914.
Der Sladtausschuß 

als Sektionsvorstan- der westpr 
landwirtsch. BerufSgenosienschaft'

für Schüler des kath. Lehrer-Seminars. 
Einige Damen werden noch aufgenommen. 
Anmeldungen in den Buchhandlungen von 
kolemdievrki uud Llvtz-rl.

BalleLmeister frlecir. kleici rvn.

mit u oime k s lk ü '

ös/'ac/e^o/ks/', 6k//n/n/§t?l//»/>/s 
Z)o/»)s -̂ .̂s/öö//it/s/r. sov/sa//s 
Fa/rr/aAS»,

u/u/ ^s/ia/'a^sn, 
s/is^ ,s //e  /?am o^aöks//t,/)A

der

§ e , c / / ö ? .  v / r t t l - s r ,
^ULstääi. 4,

neben cien ^lxoSrsjre.

ri
mit MM«

empfiehlt zu billigen Preis««

M .  S i G v l L U L a r r »
Korbwarengeschäst, Schillerstraße 2.

Liäi die crztcn llcdtcn. 
Hellcu im ttaar^zeiZen.

oder w«m die Kopfhaut juckt, ist es 
kur zu denken. Wählen Sie aber

höchste Zeit, an eine zuverlässige Saar»
.. ^ --------------  nur ein ernstes, vertrauenswürdiges, nach
wissenschaftlichen Grundsätzen zusammengestelltes Laarpflegemittelrfachmännisch -

Dr. vralle's kirkenwasser.
D a s  quälende Zucken versch w in de t s o fo rt. —  S ch u p p en b ild u n g , 

L a a r a u s f a l l ,  S p a lte n  und B rechen der L a a r e  w erd en  v e rh ü te t ,  d er  
L aarw u c h s  w ir d  m ächtig  a n g e re g t. —  D a s  L a a r  w ird  v o l l ,  g länzend , 
d u ftig  und geschmeidig. —  V o r z e it ig e s  E rg ra u e n  w ird  bei dauerndem  
Gebrauch v e rm ie d e n ! —  Begeisterte Anerkennungen von Aerzten und Laien. 
S e it 25 Jahren bewährt. P re is M . l .8 5 u .M .  3.70.

Zu haben in Parfümerlen, Drogerien und FrtseurgeschSste» sowie in Apotheken.

Ick plStts 
nurm itLss
veil es dilliss ist uuä ks^new. 
.̂llseiisserl äsr IVäsolie ullmöx- 

liod, ^VLrwe xevLu rsß-ulierbLr.

JeMate, D
neue

empfiehlt

Oai?1 L L a E ib » , Seglevftraßs 26.

NNckm
kU1««er. k v ite l» ,  »ovle alle Xrlen 
von ttautzrnratn tLkeiten un6 ttaut« 
»»urdlSKe versckvlnäen delm tLgllcde» 

Qedraucl» der ««Kien

LkEcksnpfsrä'
lEsrscdwekSk-ZeikT
von vovKo«an»» L  kaäl«I»ovlI

SM6r 50 tt. r«  kaden de „
Aäolt illujöl-, Breuellr 9, 
AonvV»!-broxHri6, Breitestraße 28,
Itn-rv (ÜAL88. Seglerstrabe 22, 
tu Rehden: zöltzr-lpotd sktz.________

Hilfsbaiik EuWlh Apf.
gibt jedem neuaufgenomm. M itg lied über 
2 l Jahre Darlehen bis l500 Mk. 

Bedingungen vollständig gratis.______

Am, säte silmtliiA Htiiiiiik, 
somik iikiit Mlitjtslimiiilk

empfiehlt ü ^m k lllv  l)v!lv. Schist-rstr 3
4 ttN t1S  Ü S tt tü  ^ i^e n  von sofort Logis 
o ! l ! W  L k u lk  m it Beköstigung

Bachestr. 13, 1, r.

Geld-Lotterie
des unter allerhöchsten Protektorate stehenden Preußischen Landesvereitts vom

Roten Kreuz.
Genehmigt durch allerhöchsten Erlaß vom 17. M ärz 1913.

Ziehung vom 3V. September bis 3. Oktober 1914
im  Ziehungssaale der königl. General-Lotterie-Direktion zu B erlin  

durch Beamte dieser Behörde.

Verlosung komme» 15997 Geldgewinne, —^  
sofort bar, ohne jeden Abzug zahlbar, und zwar:

1 Gewinn zu 
1 Gewinn zu
1 Gewinn zu
2 Gewinne zu 
2 Gewinne zu 
5 Gewinne zu

10 Gewinne zu 
70 Gewinne zu 

140 Gewinne zu 
415 Gewinne zu 

1S350 Gewinne zu

100 000 Mark 
50 000 Mark 
20 000 Mark 
15 000 Mark 
10 000 Mark 

5000 Mark 
1000 Mark 
500 Mark 
100 Mark 
50 Mark 
15 Mark

Z„s. 15 997 Gewinne mit . . 560 000 Mark
P re is  des Loses 3 M k .  3« P f..

z» beziehen durch
Dombrowski, kHiiigl. jiltiltz. Lsttmttiilichiltt,

Thorn, Breitestraße 2, Fernruf 1036.

l .
Grammophone.Gaskocher,photographischer
Apparat, Nähmaschine, silberne Herren, 
und Damenuhren, B rillantringe, goldene 
Ketten usw. stehen billigst zum sofortigen 
Verkauf.

Thorner Leihhaus,
Brückenstr. 14, Telephon 381.

K u r p a r k

am Schwanenteich im Ziegelei­
walde.

Jeden Dienstag und Freitag«
morgens von 7 bis 8 Uhr,

WleineMilitMeile
Zutritt für Nichtinhaber von Kurkarten 

20 P fg.
Der Magistrat.

Mannsester
Wachthund
(Schäferhund, Dobbermaim oder Dogge)

zu kaufen gesucht. ^
Angebote unter I , .  IU . an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".


